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GUTEN TAG AUS B~RLIN, 

eine Stipendiatin aus 

das Wort: Sie verstehe 

Südamerika stand auf und ergriff 

nicht, was das Thema mi t der bisherigen 

Diskussion zu tun habe. Das Thema? 

"AIDS-Zwischen Angst und 

des SPD-Werkstattgspp~chs 

Verdrängung" , so 

am 24. Februar 

das war tatsächlich nur am Rande ein Thema. 

die 

in 

Zahlreiche Wissenschaftler diskutierten statt 

Überschrift 

Bonn. Doch 

dessen auf 

dem Podium 

Medi z in. Als 

und ehemalige 

und Meinungen 

und so blieb 

si"chtigt. 

über Immunologie und neueste Erkenntnisse der 

uninterssant befand die Diskussionsleiterin 

Gesundheitsministerin, Antje Huber, Informationen 

der 33 regionalen AIDS-Hilfe-Gruppen zu hören 

der psychosoziale Bereich wei testgehend unberück-

Fast so, als ob d i e SPD die Probleme Arbeitsloser diskutierte 

und hierzu nur Vorstandsvorsitzende der multinationalen 

Unternehmen eingeladen hätte. 

Insgesamt wurde der Verdacht erhärtet, 

im Umgang mit den Hauptbetroffenen 

daß die Berührungsängste 

doch vielfach größer 

sind, als offiziell von der Partei eingestanden wird. 

Der Ansatz war gut. Die Chance blieb ungenutzt. 

Mit herzlichen Grüßen 
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AIDS-Hilfe pforzheim: Probleme mit der Stadt 

Pforzheim/Stuttgart (aid) Nach eine Reihe von mündlichen 

Zusagen zieht sich die Stadtverwaltung in Pforzheim jetzt 

wieder zurück. Eine ursprünglich vorgesehene Personalsteile 

soll nicht eingerichtet werden, sta tt dessen bietet die 

Stadt eine Telefonnebenstelle im Rathaus an, die von Freiwilligen 

ab und zu genutzt werden könne. Allerdings sei dies keine 

endgültige Entscheidung, wie der Sekretär des Bürgermeisters, 

Manfred Maschek, gegenüber der Infodienst-Redaktion anmerkte. 

"Wir müssen", so Maschek, "in kleinen Schritten anfangen". 

Verbindlichkeiten will der Pforzheimer Bürgermeister noch 

nicht eingehen und verweist auf das baden-württembergische 

Gesundheitsministerium. Von dort wird signa li siert, daß 

das Land die Einrichtung der AIDS-Hilfe-Gruppen begrüßt. 

Der Pressesprecher des Gesundheitsministeriums in Stuttgart, 

Michael Jaschick, machte deshalb auch deutlich, daß man 

"bemüht" sei, überall zu helfen, wo es möglich ist. Und 

so Jaschick weiter "wir ,haben auch die ' Einsicht, daß 

Hilfe und Beratung nahe an den Hauptbetroffenengruppen 

angesiedel t sein muß". Nicht "hochrangige Organisationen", 

sondern "gruppenorientierte Hi lfe" , sei gefragt. Das Land 

Baden-Württemberg, so der Pressesprecher, sei bemüht, zusätz

liche Gelder bereit zu stellen, erwarte jedoch auch eine 

Beteiligung der Kommunen. In Baden-Württemberg bestehen 

bereits AIDS-Hilfen in Freiburg , Heidelberg, Karlsruhe, 

Mannheim, Pforzheim und Stuttgart . Geplant sind Initiativen 

in Baden-Baden, Konstanz und Tübin~en . 

Kunstversteigerung zugunsten der Berliner AIDS-Hilfe 

Berlin 

Cafe 

Spende 

(aid) Bilder, Fotos 

"art affair" unter 

an die Berliner 

ist gedacht. 

und Graphiken 

den Hammer. 

AIDS-Hilfe . 

Der 

An 

kamen im Galerie

Erlös ging a l s 

eine Wiederholung 
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Bundesweites "Positiven-Treffen" im Mai 

Münster (aid) Der Termin für das erste, bundesweite Treffen 

von HTLV-III-Ak-Positiven und Positivengruppen steht fest. 

Auf Privatinitiative entstand der Vorschlag zu einern solchen 

Treffen, das im Mai an einern zentralen Ort im Bundesgebiet 

stattfinden wird. Neben wichtigen Aspekten wie Freizeit, 

gemeinsame Unternehmungen und persönliches Kennenlernen 

stehen auch verschiedene Gesprächskreise auf dem Programm. 

Folgende Themen sind vorgesehen: Safer-Sex, mit 

der 

der 

Partnerschaft, Tod und humanes Sterben, 

Probleme 

Stellung in 

schwulen Szene, Diskriminierung und gesundheitliche 

Aspekte. Informationen über Ort, Termin und weitere Details 

sind direkt beim Initiator erhältlich : Bernd Flury, Hammer 

Straße 41c, 4400 Münster, Telefon: (0251) 56 251. 

Informationen zum "AIDS-Ausweis" 

Frankfurt (aid) In der sechsten Ausgabe ihrer Schriftenreihe 

"Positiv" geht die AIDS-Hilfe 

"AIDS-Ausweis" ein, nachdem in 

Frankfurt 

vielen 

auf das 

Diskussionen 

Thema 

und 

Medjenberichten immer häufiger dieses Thema behandelt wird. 

Das Informationsblatt kann direkt bei der AIDS-Hilfe Frankfurt 

(Postfach 11 19 03, 6000 Frankfurt 11) angefordert werden. 

Seminar zu AIDS, Sexualität und Beziehung 

Göttingen (aid) Im Rahmen einer Wochenendveranstaltung 

für Schwule geht das Tagungshaus "Waldschlößchen" auf das 

Thema AIDS ein. Gemeinsam soll diskutiert werden, welche 

Auswirkungen AIDS auf Sexualität und Beziehungen hat. Eine 

zahlenmäßig kleine Gruppe soll eine intensi ve Auseinandersetzung 

mit dem Thema gewährleisten. Informationen und Anmeldung: 

Freies Tagungshaus Waldschlößchen, 3407 

(bei Göttingen) , Telefon: (05 59 2) 12 40. 

Gleichen-Reinhausen 

Die Veranstal tung wird von Jürgen Meggers (Berliner AIDS 

Hilfe) und Wolfgang Vorhagen (Waldschlößchen) geleitet. 
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Jugendstudie zu "Safer-Sex": Erste Trends sichtbar 

Frankfurt/Berlin (aid) Erste Trends sind bei der Studie 

des Centrums für Sexualwissenschaft sichtbar. Das Berliner 

Institut untersucht, wie sich die AIDS- und Safer-Sex-Diskus

sion auf schwule Jugendliche und deren Coming Out auswirkt. 

( s. Infodienst 4/5) . Nach ersten Auswertungen ergab sich, 

daß Safer-Sex zwar als restriktive Sexual form bezeichnet 

wird, jedoch rund 50 % aller Befragten diese Form der risiko

armen Sexualpraktiken praktizieren. Außerdem ist in der 

befragten Gruppe eine relativ hohe Bereitschaft zur Durch

führung des HTLV-III-Antikörpertests feststellbar. 

Die endgültigen Ergebnisse der Studie werden voraussichtlich 

im Mai dieses Jahres vorliegen. 

AIDS-Information als Universitätsveranstaltung 

Berlin (aid) 

ist das Thema 

AIDS 

einer 

als politisches ·und 

neuen Lehryeranstaltung 

soziales Problem 

im Sommersemester 

dieses Jahres an der Freien Uni vers i tät Berlin. Ein Mi tarbei ter 

des Landesinstituts für Tropenmedizin wird diese Veranstaltung 

am Fachbereich Politische Wissenschaften durchführen. Lt. 

Vorlesungsverzeichnis ist die Veranstaltung "für alle Studentinnen 

und · Studenten besonders geeignet." 

Benefiz-Theater für die Düsseldorfer AIDS-Hilfe 

Düsseldorf (aid) Die "Kleine Bühne" Düsseldorf v·eranstal tet 

am Karfreitag, den 28. März um 20.15 Uhr eine Benefiz-Veran

staltung zugunsten der Düsseldorfer AIDS-Hilfe. Geboten 

wird der Einakter von Hugo von Hofmannsthai "Der Tor und 

der Tod" . . Ort der Veranstal tung: Malkasten-Te rrassen-Saal

Düsseldorf, Jacobi-Straße 6 . 

An weiteren Benefiz - Aufführungen wird bereits gearbeitet. 



AI D S Infodienst 

Münchner AIDS-Hilfe reagiert auf SPIEGEL-Bericht 

München (aid) Als 

Nachrichtenmagazins 

20. Januar, 

Reaktion auf den 

"Der Spiegel" in 

hat's" teilte 

Bericht des 

der 

die 

Ausgabe 

Münchner 

Redaktion 

Hamburger 

4/86 vorn 

AIDS-Hilfe 

mit, daß 

erforderlich 

"Aha, der 

die Fehler 

machen. In 

des 

dem 

Berichts eine Gegendarstellung 

Leserbrief he-iß t es u . a. 

"Symptome kann man nur ändern, wenn man ihre Ursachen ändert. 

Wer den Lebensstil schwuler Männer beeinflußen will, muß 

sich zunächst mit der Situation auseinandersetzen, in der 

schwule Männer leben. Diese Situation ist v on Stigmatisierung 

und Aussonderung bestimmt. Verbote auch wenn sie auf 

den ersten Blick sinnvoll erscheinen verstärken die Stigma-

tisierung und Aussonderung. Damit verstärken sich zwangsläufig 

die Symptome, die durch Stigmatisierung und Aussonderung 

verursacht werden. 

Rettung durch die Sterne? 

Wien (aid) Für ein "gefördertes, großangelegtes Forschungsprojekt 

über AIDS" benötigt die Österreichische Astrdlogi~che Gesellschaft 

in Wien "repräsentative s, statistisches Material". In einern 

Schreiben des Präs identen der Gesellschaft, Dipl.-Arch. 

Sandor Belcsak, das in diesen Tagen an eine Vielzahl bundes

deutscher AIDS-Hilfe-Gruppen ging, werden die "Sehr geehrten 

Herren" gebeten, Geburtsdaten (Ort, Datum, Uhrzeit), sowie 

Anmerkungen (homosexuell , drogenabhäng ig) von Patienten 

in die beigefügte Liste einzutragen und alles nach Wien 

zu senden. Nicht bekannt ist , um welche Art der Forschung 

es sich handeln soll. 

Nationales AIDS-Forum in Washington 

Washington , D. C. (aid) Zu einern na tionalen AIDS-Forum in 

Verbindung mi t der nationalen Gesundhei tskonferenz schwuler 

und lesbischer Gruppen treffen vorn 13.-16 . März die amerikanischen 

Organisationen in Washington zusammen. 
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ZDF spendet an DAH 

Unterföhring (aid) Die Einnahmen 

Illmanns Treff", zusammengekommen 

sind in diesen Tagen als Spende 

überwiesen worden. 

Panik durch gefälschte Briefe 

Redaktion 

der ZDF-Sendereihe "Peter 

aus der Aktion "Musikbox", 

an die Deutsche AIDS-Hilfe 

Berlin (aid) Neue Medizinstudenten an der FU Berlin mussen 

ab sofort einen negativen HTLV-III-Antikörper-Test vorweisen, 

der Berliner Gesundheitssenator bittet die Mitbürger, Namen 

und Adresse Homosexueller zwecks Erfassung zu melden, der 

Chemiekonzern Schering bietet Brautpaaren für einige tausend 

Mark AIDS-Schutz an, bei den Beate Uhse-Sex-Shops sind 

ab sofort Anti-AIDS-Pillen erhältlich. Solche und ähnliche 

Briefe werden zur Zeit in Berlin verschickt. Unter echtem 

Briefkopf wird der gefälschte Brief text gestreut mit 

entsprechenden 

stammen alle 

paten. Alle 

Reaktionen in der Bevölkerung . . Wahrscheinlich 

Fälschungen aus der Feder des gleichen Psycho-

betroffenen Institutionen haben inzwischen 

Strafanzeige gestellt. 

"Cage aux Folles" zugunsten der DAH 

Berlin (aid) Schon zum Jahresanfang spendete das Ensemble 

von "La · Cage aux Folles" (ein Käfig voller Narren) die 

Premierengagen an die Deutsche AIDS-Hilfe . 

. Nach dem sensationellen Erfolg des Stückes wird eine 

erneute Premiere wieder im Theater des Westens am 19. 

Oktober dieses Jahres stattfinden. 
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Umstrittenes AIDS-Zentrum darf nicht öffnen 

Los Angeles (dpa) Eine bereits vor ihrer Eröffnung heftig 

kri tisierte Klinik in Los Angeles, die AIDS-Ausweise mit 

dem Vermerk "O.K." verkaufen wollte, darf den Betrieb vorläufig 

nicht aufnehmen. Die Behörden ordneten Ende Januar die 

Schließung an, da das Gebäude, in dem die Klinik untergebracht 

ist, keine Genehmigung für medizinische Einrichtungen hat. 

Mitglieder des Stadtrats von Los Angeles hatten den Leitern 

der geplanten Klinik vorgeworfen, die allgemeine Furcht 

vor der tödlichen Immunschwäche AIDS in bare Münze umsetzen 

zu wollen. Gegen Direktor 

der Staatsanwaltschaft zwei 

anhängig. 

Lawrence Bery 

Verfahren wegen 

sind nach Auskunft 

"Verbraucherbetrugs" 

Die Klinik wollte 

Art zu dieser Zeit 

nach einern Bluttest 

vermutlich 

damit 

und für 

Monate gültigen Ausweis zu 

als erste Einrichturig dieser 

beginnen, jedem Interessierten 

US $ 100,-- auf einern drei 

bescheinigen, nicht HTLV-III-

Positiv zu sein. 

AIDS-Hilfe Harnburg zieht Bilanz 

Harnburg (aid) Bilanz 

die AIDS-Hilfe-Hamburg. 

für das 

Danach 

vergangene 

haben rund 

zahlreiche 

Jahr zog jetzt 

2.000 Personen 

nach Informationen angefragt, Gruppen baten 

um Aufklärungs- und Informationsveranstaltungen. 

Mit der Bewilligung von vier ABM-Stellen findet die 

der AIDS-Hilfe, bisher von 25 Ehrenamtlichen 

Arbeit 

ihre öffentliche Anerkennung. Private Spenden 

DM 15.000, -- konnten in Empfang genommen werden 

1986 ist die Errichtung. einer Wohngemeinschaft 

III-AK-Positive und AIDS-Kranke geplant. 

geleistet, 

von 

und 

für 

über 

für 

HTLV-
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Diskussionsreihe zum Thema AIDS 

Nürnberg (aid) Die AIDS - Hilfe Nürnberg/Erlangen veranstaltet 

zwischen März und Juli dieses Jahres eine Diskussionsreihe 

zum Thema AIDS. Dabei, so die Veranstalter, "gehe es nicht 

ausschließlich um Information und die Ve r mittlung neuester, 

medizinischer Erkenntnisse". Vielmehr soll darüber hinaus 

inhal tlich an Fragestellungen gearbeitet werden, die sich 

u.a. im gesellschaftlichen, sozialen und politischen Bereich 

durch das Auftreten von AIDS ergeben. Zu jedem Thema sind 

sich 

mit 

u.a. 

nach 

dem 

der 

einem kurzen Einführungs

Publikum stellen. Themen 

HTLV- III-Antikörper-Test, 

Referen ten eingeladen, die 

statement der Diskussion 

der Diskussionen s i nd 

Safer-Sex und Probleme 

Programme gibt es von 

am Arbei tspla tz . Informat i onen und 

der AIDS-Hilfe Nürnberg-Erlangen, 

8500 Nürnberg 10, Tel.: (0911) 533331. Wurzelbauer Str. 29, 

EAP-Mitglieder stören AIDS - Informationsveranstaltungen 

Baden-Baden (aid) In letzter Zeit häufen sich speziell 

im süddeutschen Raum Störversuche auf AIDS-Informationsver

anstaltungen. Mit f aschistoiden Ideen versuchen Einzelpersonen 

oder k l e i ne Gruppen, Unruhe und Störungen in di e Veransta l tungen 

zu bringen. Man vermutet, daß h i nter den Störern d i e Euro

päische Arbeiterpartei steht bzw. d i e Frankfurter Gruppe 

"Ärz te gegen AIDS" , die schon im vergangenen Jahr eine 

Tätowierung an "beim Geschlechtsverkehr sichtbaren Körperstellen" 

für alle HTLV-III-Ak.-Positiven gefordert hatte. U.a. wird 

die Meinung verbre-i tet, "j eder 

Mörder". Störungen dieser Art 

Karlsruhe und Mannheim bekannt. 

Posi ti ve" sei ein "potentieller 

wurden bisher in Heidelberg, 

AIDS - Hilfe - Heide l berg erhält öffent l iche Mittel 

Heidelberg (aid) Insgesamt 

der regionalen AIDS-Hilfe 

Noch nicht bekannt - ist, 

Bedingungen geknüpft ist. 

DM 25.000 hat die 

für das Jahr 

ob die Zuwendung 

Stadt 

1986 

an 

Heidelberg 

bE7willigt. 

eventuelle 
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Furcht vor AIDS mindert die Lust am Gelegenheits-Sex 

New York (dpa) Gelegenheits-Sex ist nicht mehr gefragt, 

jedenfalls in den USA. Zu diesem Ergebnis kommt der ameri

kanische Psychologe Srully Blotnick, der 20 Jahre lang 

12.000 Männer und Frauen beobachtet hat. Wie 

ist "USA today" Ende 

in erster Linie mit 

zu erklären. 

Februar berichtete, 

der Furcht vor der 

die Tageszeitung 

diese Tendenz 

Immunschwäche AIDS 

Nach den 

73% der 

statistischen Angaben 

Männer und rund 43% 

20 und 40 Jahren 

Blotnicks hatten 

beide 

1966 noch 

Alter der Frauen im 

zwischen Sex "mit 

den sie in den drei Monaten zuvor nicht 

einem Partner, in 

verliebt waren". 

Inzwischen 

der Frauen 

Sex positiv. 

Nur 5% der 

beantworten 

die Frage 

nur noch 49% der 

nach Erfahrungen 

Männer und 30% 

mi t Gelegenhei ts-

Männer und 8% der Frauen äußerten vor 20 Jahren 

die Furcht vor Ansteckungsgefahren 

mit mehr oder weniger unbekannten 

26% der Männer und 44% der Frauen, 

hei ts-Sex der Gefahr aussetzen, mi t 

zu werden. 

beim sexuellen 

Partnern. Heute 

daß sie sich bei 

AIDS oder Herpes 

Politiker für besondere Abteilungen bei AIDS-Behandlung 

Kontakt 

glauben 

Gelegen

infiziert 

München (dpa) Interdisziplinäre Abteilungen der Fächer 

Dermatologie, Neurologie und Innere Medizin sollten nach 

Auffassung des bayerischen Sozialministers Franz Neubauer 

an den Krankenhäusern eingerichtet werden, um AIDS-Patienten 

stationär versorgen zu können. Vor über 500 Teilnehmern 

der bisher größten bundesdeutschen AIDS-Fachtagung in München 

warnte Neubauer vor einer Stigmatisierung von Patienten, 

die an der Immunschwäche leiden. Gezielte psychosoziale 

Hilfestellungen müßten dem Einzelnen angeboten werden, 

der alleingelassen von seinen Angehörigen mit seiner 

Krankheit oft nicht fertig werde. 

f 
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THE GUARDIAN Weekly, Lenden, 26.01.86 (auszugsweise) 

Aids brings new lifestyle 
to gays of San Francisco 

SAN FRANCISCO - In medical 
statistics, it is still an abstract 
item: one young man and a half a 
day In the obituary columns of the 
Bay Area Reporter, the city's big 
daily, these young men ~ave 
names, jobs and .places of birth, 
often as not a long way away from 
these hills studded with acid-drop 
houses overlooking the Pacific. 

The fact is, they came here from 
all over the United States two, five 
or fifteen years ago, in search of 
freedom, the freedom to be them
selves, that is - the vocabulary 
has not jelled - homosexuals, 
fairies, queers, gays or . . . what 
does it matter now? What they 
have found is death, creeping, 
insidious, omnipresent death, that 
lurks invisible in the body and 
strikes down its victims at random 
- 60 new cases a month - victims 
who for the moment are offered no 
hope when their cl,tses are diag
nosed. 

"Put your affairs in orde~." 
advises a booklet that San FranclS
co's specialist consultation services 
offer to every new person diag
nosed as an Aids case. Everything 
seems to have been said on the 
subject already. But Aids in San 
Francisco is not only anational 
record - 1,500 cases of PW As 
(People With Aids, as they are 
called here) out of 750,000 inhabi
tants, compared with 4,500 cases 
in New York for a population 10 
times bigger. Aids in these lovely 
and friendly streets affects, above 
all, 75,000 people, a tenth of the 
city's population, consequently an 
entire community which has been 
hit by the plague - the first and 
unique homosexual community in 
the world, founded here in eupho
ria 20 years aga when the winds of 
libertarianism and the sexual -rev
olution were sweeping through 
California. 

The plague is a killer (already 
750 victims), but more than any
thing eise it is reshaping this 
community, modifying its tern
tory, its ambitions and its life. Said 
Dana Van Gomer, 29, who works 
with San Francisco's gay munici
pal councillor Harry Britt: "Every
body now has to cope with the 
death or the agony of someone 
near and dear, with terror, unless 
he too is also a victim ... It is 

ever-present in the mind, people 
examine themselves and look after 
themselves, when what we need is 
to concentrate all our efforts on the 
political fight." And tha\ battle, 
which yesterday would have been 
on the affirmation of the right to 
be homosexual, is now merely over 
getting the authorities to permit 
the use of new drugs which have 
not been thoroughly tested and 
wringing more funds from the 
Congress to fight Aids. 

"Our first obligation is to save 
Jives," pointed out Bill Kraus, who, 
before the presidential election, 
represented gays in the committee 
which put together the Democratic 
ticket. The post has since been 
dropped and Kraus has himself 
become one of America's 15,000 
PW As. He said he was coping with 
it and explained that if the homo
sexual community had not become 
organised, the new situation 
caused by Aids would have been 
worse still. And he added: "I hate 
to say it, but we went too far in 
sexual matters 

He is so far from being the only 
one to think so that Folsom, for 
example, this long and sinister 
street which used to be gay tern
tory for a good half a ' score of 
blocks, is now being won back, 
block after block, by straights who 
are buying up abandoncd bars and 
turning them into night clubs 
where boys and girls go to dance. A 
few blocks are still gay; but, like 
old buildings in a neighbourhood 
under redevelopment, they hark 
back to aperiod which one dav we 
might find hard to remember. 

The big pubJic baths, lavishly 
furnished to cater to every kind of 
pleasure, have been closed and the 
municipality has ruled that no 
more orgies may be held in ~hem. 
Even on Castro, the gay communi
ty's Champs-Elysees, big retail 
chains are buying back leases and 
putting up their signs, while a 
"For Sale" sign hangs on the unlit 
front of the big specialist 
bookshop. 

The gay community is making 
more and more concessions to 
general morality, though none of 
its spokesmen was ready to admit 
that as a result of relinquishing its 
most provocative conquests, it 

could disappear or, at any rate, 
become swallowed up by the city. 
Though John Lorenzini, the San 
Francisco manager of the newly 
formed national association of 
PW As, did concede the erosion 
that was taking place on Folsom, 
he immediately added: "But Fol
som was the leather bar 
neighbourhood. " 

What he meant was that it was 
the district frequented by sado
masochists dressed up in black 
leather and chains. In short, an 
extreme gay manifestation which, 
he implied, was in any case no 
longer acceptable. For, he said: 
"Aids or not, the days when you 
could just make a guy and walk off 
have to end. My hope is that the 
gay community understands there 

can be real relations ana 
needn't be sexual." 

As I was talking 'to J ohn 
Lorenzini in the Aids Clinic wait
ing room, a man, fiftyish and 
athletically built, entered. A for
mer New York journalism teacher, 
he had come straight out of a 
medical consultation. He an
nounced in a strong, even voice, 
belied only by his pallor: "It's a 
very aggressive form." A form of 
Kaposi's sarcoma, that is, the skin 
cancer which is one of the main 
killers of Aids victims. Lorenzini 
took his hand and placed it on his 
thigh in a gesture of a man 
comforting souls, a role he had 
given himself two years ago when 
he discovered that Aids was gnaw
ing away at his own body. 

An accountant from Nebraska 
explained it was first like being 
plunged into nothingness - no 
more work, no more home, no more 
health insurance, only welfare. 
Then he found a place to live 
thanks to the Shanti Project, a 
charity subsidised by the munici
pality to help PWAs. It makes 
houses available to Aids victims 
where they can rent a room 
according to resources. 

Shanti has also org;lnised a 

network of volunteer workers lnot 
aB of them gay) who visit the 
dying and provide "emotional sup
port" to sick people and their 
relatives, run errands or char for 
those no longer able to leave their 



AI D S Infodienst 

Forts. THE GUARDIAN Weekly, 
hornes. A front has in fact been That was enough for the 
formed against the disease. It is evening, but the next morning, the 
mobilising the community and its first sight of the corridors in Unit 
first line is made up of the Aids SB , the public hospital's 
Foundation with its 22 paid .,qork- specialised department, struck me 
ers, 300 volunteers and spacious with horror: a skeleton covered 
premises for activities such as with ghastly sores was panting as 
answering telephone calls from he tried to move his wheelchair. 
anguished sufferers. It provides a He had no hair, his eyes were 
healthy diet to down-and-out pa- blank, he could not have been over 
tients, prornotes the use of 30 and the nurses did not seem to 
condoms and runs an association of notice him. It was not that they 
300 gay-bar waiters who step into were indifferent to suffering. They 
conversations to explain what Aids were, on the contrary, a11 
is about or caution against the voluntary workers, themselves gay 
temptation to make a casual pick- in most cases, saints of a kind. But 
up. this was a routine sight. There 

Nearly half the foundation's were much more horrible ones 
funds come from collections behind the doors of the rooms -
organised by San Francisco's gay people with disfigured faces, per
associations (shopkeepers, doctors, manently coilapsed intestines, and 
lawyers and so on). Wearing baggy others you only approached wear
threadbare jeans John Lorenzini ing a mask for they were too weak 
concluded, with some justification, to put their hands over their 
that compassion and charity had mouths when the pneumonia 
replaced sex as the cement bond- racked them. 
ing the tommunity. He said that if Notwithstanding all this, every
the city still "respected" the gay thing was spick and span, and in 
community, it was because "we the smail communal hall people 
still . respect ourselves" and, "be- were chatting between the weil
cause of the courage shown today, stocked refrigerator (a donation 
we are writing a new chapter in from the community), the cofTee 
our history". "You always come machine and the bulletin board 
out on top," he added, when you ofTering (Oh, America!) 5-B tee
kno~ how to respond positively to shirts for $5 each. Nurse Diane 
achallenge." Jones explained that the depart-

ment would soon have twice as 
The annual poils .Leon :McKusick many beds (24), and a patiept, still 

has been conductmg smce 1982 solid but sweaty and treJllbling, 
show that the number of San his lip covered with a festering 
Francisco's gay community mem- herpes sore, broke in to prO:lounce 
bers who did not have a sexual with difficulty ''That won't be 
partner in the month preceding enough," and went away. Nobody 
the poil has doubled (from 7 to 13 contradicted him. .'. . 
per cent), while those admitting to "One learns in the midst of 
relationships with . six and more plagues," reads the last line of 
declined by two thirds (9 per cent Camus's ''The Plague", "that there 
compared with 26 per cent p~e- are more things in men to admire 
viously). Partnership and fidelity than to despise." That is being 
are gaining ground as values. The proved. One only hopes the plague 
broad lines for having "safe sex" does not last 
are beginning to be known by alJ (January 7) 
and applied increasingly. There 
must be no exchange of body fluids 
_ sperm, saliva or blood - and 
great care must be taken in using 
condoms. . 

In short, ail that is left is care 
and "creative" masturbation - the 
United States is the country of 
marketing. Speaking of his own 
fear haunting every moment, the 
fear which has turned the gays 
into a community of hypochondri
aes McKusick said he gave up 
sm~king and alcohol so his system 
could better resist in case . . . 

A special investigation by Bernard Guetta 

Allgemeine Presse 

26.01.86 
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Screen Actors Guild 
schließt Vereinbarung zur AIDS-Problematik ab 

SCREEN ACT O R S GUILD 

D 
TO ALL SAG SIGNATORIES .A:ND 
FRANCHISED AGENTS: 

SAG POLICY ON PRODUCERS' AND 
M EMBERS' RIGHTS 
AND OBLIGATIONS REGARDING 
AIDS CONCERNS 

1. SAG is aware of the apprehensions of the membership of 
SAG. both male and female . as to the great medital and 
health concerns regarding AIDS. These concems apply par
ticularly to scenes in theatrical. television. industrial , educa
tional and commercial motion picture production. in which 
actors are required to engage in open-mouth kissing. 

2. SAG further recognizes that there may be a possible hazard 
to the heal th of actors in light of the lack of cJear and consis
tent medical opinion as to hew or in what manner this dis
ease is communicated from one person to another. 

3. Section 28 of the SAG Basic Agreement provides that 
players shall not be placed in circumstances hazardous or 
dangerous to the individual. and Section 9H ofthe Commer
cials Contract provides that a principal performer shall be 
notified in advance of an y hazardous work. 

4. A producer. in order to comply with the Agreements. must 
gi ve advence notice to a player that the player will be re
quired to perform in an open-mouth kissing scene. Such noti
ce shall be given at the time of audition. but in any event 
prior to the engagement of the player and the player shall 
ha .... e the right to refuse such engagement. To avoid possible 
violation ofthe policy against discrimination and embarrass
ment to any performer. such no ti ce should not discJose to 
either performer the indentity of 'the other in a scene which 
will require open-mouth kissing. 

(Obersetzung aus dem Englischen) 

GILDE DER FILMSCHAUSPIELER 

AN SÄMTLICHE UNTERZEICHNER UND 
KONZESSIONIERTEN AGENTEN 
DER GILDE DER FILMSCHAUSPIELER 

POLITIK DER GILDE DER FILMSCHAUSPIELER 
MIT HINBLICK AUF RECHTE UND VERPFLICH
TUNGEN VON PRODUZENTEN UND MIT
GLIEDERN IN BEZUG AUF AIDS-BEDENKEN 

1. Die Gilde der Filmschauspieler ist sich der Besorgnisse der 
Mitgliedschaft der Gilde der Filmschauspieler - sowohl 
männliche als auch weibliche - bezüglich der großen medizi
nischen und gesundheitlichen Bedenken hinsichtlich AIDS 
bewußt. Diese Bedenken beziehen siCh insbesondere auf 
Szenen in theatralischen. fernsehbezogenen. inäustriellen. 
pädagogischen und kOrT}merziellen Filmproduktionen, in 
welchen die Schauspieler gehalten sind. sich bei offenem 
Munde zu küssen. 

2. Die Gilde der Filmschauspieler anerkennt weiterhin. daß es 
mangels einer klaren und übereinstimmenden ärztlichen 
Aussage. wie oder in welcher Art und Weise diese Krankheit 
von einer auf die andere Person übertragen wird. ein mög
liches Risiko in bezug auf die Gesundheit der Schauspieler 
geben könnte . 

3. Abschnitt 28 des Rahmenvertrags der Gilde der Filmschau
spieler sieht vor. daß Schauspieler nicht in für den Menschen 
risikoreiche oder gefährliche Lagen gebracht werden dürfen. 
und Abschni tt 9 H des Geschäftsvertrags sieht vor. daß ein 
Hauptdarsteller im voraus über risikoreiche Verrichtungen 
in Kenntnis zu setzen ist. 

4. Entsprechend den Vereinbarungen muß ein Produzent ei
nen Schauspieler im voraus in Kenntnis setzen. daß vom 
Schauspieler verlangt werden wird, eine Kußszene 'bei offe
nem Mund zu spielen, Eine solche Inkenntnissetzung ist 
zum Zeitpunkt des Vorsprechens. jedoch auf jeden Fall vor 
dem Engagement des Schauspielers zu übermitteln, und der 
Schauspieler muß das Recht haben. ein solches Engagement 
abzulehnen. Um ei ne mögliche Verletzung dieser Poli tik ge
gen Diskriminierung und Beschämung (Verlegenheit) ir
gendeines Darstellers zu vermeiden. soll te bei einer solchen 
Inkenntnissetzung des einen Darstellers die Identität des an
deren in einer Szene. bei welcher ein Kuß bei offenem Mund 
verlangt wird. nicht bekanntgegeben werden. 
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5. Sollte eine solche lnkenntnissetzung nicht erfolgen. kann 

5. lethe above notice is not gi ven, the producer shall not at any 
time during the prodl . . tion require the player to perform in 
such a scene. In the e \ nt the producer fails to gi ve such noti
ce and instructs the p: .yer lO perform such a scene, then the 
player may refuse without any penalty and shall be entitled 
to finish the production with full pay and conditions of the 
SAG Agreement and the player's individual contract. 

Tagesspiegel, Berlin 
24-01 - 86 

Deutsche AIDS-Hilfe 
warnt vor Geschäftemacherei 

Die in Berlin als eingetragener Ve-rein 
ansässige Deutsche AIDS-Hilfe hat vor Geschäf- . 
temacherei mit dem Thema .AIDS" gewarnt 
Immer mehr Institutionen und Personen ver
suchten, die Unsicherheit und Angst im Zusam
menhang mit der Immunschwächekrankheit 
finanziell auszunützen. So habe ein Münchner 
Institut für Gesundheitsforschung mit juristi
schem Sitz in Hamburg eine .Deutsche AIDS
Hilfe" gegründet, obwohl dieser Name bereits 
vom Bundesverband der .richtigen" AIDS-Hilfe 
mit 33 regionalen Gruppen beansprucht werde. 

Norbert Kathke, der Leiter des Münchner 
~esundheitsamtes, sprach dem Münchner In
stitut jegliche Kompetenz ab und warnte vor 
dieser selbsternannten .AIDS-Hilfe' , die mit 
60 '000 DM angeblich naturheilkundliche Ver
fahren gegen die Krankheit unterstützen will. 
Wolfram Schweizer (Berlin), der Sprecher der 
Deutschen AIDS-Hilfe, wies darauf hin, daß alle 
Informationen, Materialien, Beratungen und die 
Betreuung durch die Deutsche AIDS-Hilfe 
kostenlos seien. (dpa) 

Tagesspiegel, Berlin 
18-02-86 

Gefälschtes Flugblatt 
Neben gefälschten Briefen zum Thema AIDS, 

die - wie berichtet - in der vergangenen 
Woche in Berlin aufgetaucht waren, gibt es nun 
auch ein gefälschtes Flugblatt mit dem Briefkopf 
des Gesundheitssenators. Das Schreiben, das 
die Unterschrift von Senator Fink trägt. fordert 
den Empfänger auf, AIDS-verdächtige Personen 
zu melden. Solche Fälschungen seien völlig 
abwegig und dienten nur der Diffamierung 
Betroffener, heißt es in einer Mitteilung der 
Gesundheitsverwaltung. [rsp) 

der Produzent zu keiner Zeit während der Produktion vom 
Schauspieler verlangen, in einer solchen Szene mitzusp ie
len . Falls der Produzent eine solche Inkenntnissetzung ver
säumt und den Schauspieler anweist. eine solche Szene dar
zustellen, darf der Schauspieler ohne jedwede Vertragsstrafe 
ablehnen und ist berechtigt. die Produktion bei voller Bezah
lung und unter den Bedingungen des Vertrags der Gilde der 
Filmschauspieler und des für den Schauspieler geltenden 
Einzel vertrags zu beenden. 

Tagesspiegel, Berlin 
14-02-86 

Warnung vor gefälschten 
Briefen zum Thema AIDS 

Verschiedene Behörden haben gestern vor 
gefälschten Schreiben an Brautpaare gewarnt, 
wonach die Heirat von einem AIDS-Test mit 
Ergebnis .ohne Befund' abhängig sei. So kur
sieren derzeit in der Stadt Schreiben einer 
.AIDS-Control-Gesellschaft', derenzufolge Käu
fer einer Scheckkarte für 25 DM sich als .Träger 
gesunden Erbguts' ausweisen können. In vier 
Bezirken wurde ein unter dem Namen eines 
Schöneberger Standesbeamten gefälschtes 
Schreiben an Brautpaare versandt. Darin wird 
entsprechend einer ,neuen Verordnung zur 
AIDS-Bekämpfung" auf eine vermeintliche 
Pflicht zum AIDS-Test vor der Eheschließung 
hingewiesen. 

Zu der vom Schöneberger Bezirksamt als 
.grober Unfug" bezeichneten Aktion hieß es 
gestern in der Gesundheitsverwaltung, derar
tige RechtsvorschrHten gebe es nicht, und sie 
seien auch nicht geplant. Die Verwaltung wies 
auf die unentgeltlichen Untersuchungs- und 
Beratungsmöglichkeiten hin. Wie berichtet, gibt 
es dafür Einrichtungen im Landesinstitut für 
Tropenmedizin [relefon 3026031/32) und in 
den Bezirksämtern Tiergarten [relefon 
39053280/81), Wedding (4573019), Schöne
berg (783 26 54) und Tempelhof (7022277). [rsp) 
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Mit Aids-Kranken 
zusammenleben 

"Kaum Ansteckungsgefahr" 

BOSTON, 6. Februar (AFP). Die Im
munschwäche Aids wird nicht durch 
zufällige Kontakte übertragen - auch 
nicht bei längerem Zuammenleben mit 
erkrankten Personen. Dies versichern 
amerikanische Forscher aufgrund einer 
Studie, welche die Ärzte zum offenen 
Eintreten gegen eine Diskriminierung 
der Aids-Kranken und gegen die Aids
Hysterie in den Vereinigten Staaten er
mutigen soll. Das Ergebnis der Untersu
chung, die fast zwei Jahre lang an 68 
Kindern und 33 Erwachsenen vorge
nommen worden war, die mit Aids
Kranken ~n engem Kontakt lebten, ist 
;:m Donnerstag im "New England Jour
nal of Medecine" veröffentlicht worden. 

Die Untersuchung ergab, daß kein 
Beobachteter sich angesteckt hat, auch 
wenn dieselben Badezimmer, Küchen
geräte und Bet,ten benutzt wurden. Der 
einzige Fall, in dem eine übertragung 
bekannt wurde, ist der eines fünfjähri
gen Mädchens, das nach Angaben der 
Ärzte den Aids-Virus jedoch schon im 
Mutterleib erworben hat. Die Ergebnis
se sind nach den Angaben von Gerald 
Friedland, der für die Studie verant
wortlich ist, "außerordentlich beruhi
gend" und beweisen, daß die Risiken 
für eine übertragung des Virus auch 
bei langem und engem Kontaxt "extrem 
gering, fast gleich null" sind; deshalb 
sollten Arzte, die die Behandlung Aids
Kranker ablehnen, ihre Haltung än
dern. 

Merle Sande, medizinischer Direktor 
des General Hospital in San Francisco, 
erinnert in der Veröffentlichung daran, 
daß das Risiko einer Ansteckung mit 
der unheilbaren Krankheit in erster Li
nie auf männliche Homosexuelle, Kin
der Aids-kranker Mütter und Blutkon
servenempfänger beschränkt ist sowie 
auf Drogensüchtige, die Spritzen mehr
fach benutzen. Der Arzt forderte einen 
aktiveren Einsatz seiner Kollegen im 
.. Kampf gegen die Aids-Hysterie". In 
den vergangenen vier Jahren sind mehr 
als 8000 Amerikaner an der Immun
schwäche gestorben und rund 16500 an 
hir erkrankt. 

Allgemeine Presse 

Frankf. Allg. Zeitung 
vom 08-02-86 

Tochter steckt Mutter 
mit Aids an 

ATLANTA, 7. Februar (dpa). Eine 
Amerikanerin ist von ihrer zweijähri
gen Tochter mit der Immunschwäche, 
krankheit Aids angesteckt worden. 
Nach den Angaben der amerikanischen 
Gesundheitsbehörden ist es das erste 
Mal, daß eine solche übertragung des 
Aids-Virus festgestellt wurde. Die Mut
ter hatte ihre Tochter, die durch eine 
~luttransfusion infiziert worden war, 
1m Krankenhaus und zu Hause gepflegt 
und war dabei nach dem Bericht der 
Nationalen Zentren für Krankheitskon
trolle in Atlanta ungeschützt mit dem 
Blut und den Ausscheidungen des Kin
des in Berührung gekommen. Dr. Ha
rold Jaffe von der Aids-Abteilung der 
Zentren sagte, diese übertragungsart 
sei "ungewöhnlich". Man dürfe aus dem 
Fall nicht schließen, daß Aids durch 
routinemäßige Kontakte übertragen 
werden könnt'. Erst kürzlich - wir bt'
richteten - waren die Ergebnisse einer 
umfangreichen U,ntersuchung eines me
dizinischen Zentrums im New Yorker 
Stadtteil Bronx bekannt geworden, aus 
denen hervorgeht, daß eine übertra
gung der gefürchteten Krankheit durch 
normale, nicht-sexuelle Kontakte la~ t 
allszuschlieI3en sei. 

Tagesspiegel, Berlin 
vom 07-02-86 

Amerikanischer AIDS-Etat erhöht 
Den Kdmpf gegen AIDS rechnet dE'r ameri

kdnisc:he Präsident zu .. den vorrangigsten Auf
gaben des Gesundheitswe$ens". Reagan fordE'rtp. 
die amerikanischen Gesundheitsbehörden jetzt 
dUr. den US.Bürgern einen globalen Beric ht 
über die Krankheit vorzlilegen. Im Haushal ts· 
f'ntwurf 1987. den er am Mittwoch vorlegte. ist. 
wie die Agentur weiter meldet. die Erhöhung 
des für den Kampf gegen AIDS vorgesehE'npn 
Etdts um 28 Prozent vorgesehen. Er wird da mit 
195 Millionen Dollar im Vergleich zu 152 
Millionen Dollar für das laufende Haushaltsjdhr 
erreichen. 

In den letzte n vier .Jdhren sind mE'hr als 8000 
Amerikdner an der lmmunschwdchE' Rt>storiJell. 

Karin Miilling 
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stuttgarter Zeitung vom 03-02-86 

AJdsbeiN~ugeborenen 
Alarmierender Anstieg vor allem in New York 

NEW YORK. Die unheilbare Immunschwä
ehe Aids breitet sich immer stärker unte.r 
Babys aus. In New York ist sie ,bereits die 
am stärksten verbreitete Infektionskrank
heit bei Neugeborenen. Im Januar wurden 
in den USA 231 Säuglinge mit Aids regi
striert, davon mehr als 100 in New York. 

Bisher befiel die Krankheit, die das lm
munsystem des Körpers angreift (Aids 
steht für Aquired Immune Deficiency Syn
drome), vor allem Homosexuelle, Drogen
süchtige und Bluter. Die Annahme, daß die 
Zuwachsrate neuer Fälle unter Erwachse
nen sich inzwischen stabilisiert habe, sei 
irreführend, meinte ein Sprecher des Al
bert-Einstein-Colleges für Medizin in der 
New Yorker Bronx. Zwar nehme die Seu
che unter Homosexuellen weniger rapide 
zu (wohl wegen ihres vorSichtigeren sexu
ellen Verhaltens), aber dies gelte nicht für 
,Drogensüchtige, die sich durch gemein
same Benutzung von Injektionskanülen 
gegenseitig infizierten. -

Am Ney Yorker Albert-Einstein-College 
für Medizin wurde eine Sonderabteilung 
eingerichtet, die ausschließlich an Aids er
krankte Kinder betreut. Eine weitere Son
de.~teilung befindet sich in Newark, New 
TerS40}?o 

Die ett' '"\ Aids-kranken Kinder wurden 
vor drei JIl1.ren am Albert-Einstein-College 
entdeckt. Ihre Mütter waren entweder dr0-
gensüchtig oder Prostituierte, :die sich 
durch Verkehr mit erkrankten Heterosexu
ellen infiziert hatten. Aidskranke Kinder 
sind besonders schwer zu entdecken und 
zu heilen, weil ihre Mütter meist keinerlei 
Anzeichen der Krankheit aufweisen. Die 
Krankheit hat in den Vereinigten Staaten 
in manchen Kreisen Hysterie verursacht. 

In Houston, Texas werden Pläne disku
tiert, ein 150-Betten-Hospital in ein Spezi
alkrankenhaus zu verwandeln, das aus

,schließlich Aicls-Erkrankte behandeln soll. 
Der Plan stieß auf heftigen Widerstand, da 
die "Quarantäne" nur dazu beitrage, die 
Aicls-Hysterie zu verstärken. Auch wenn 
immer wieder betont wird, daß Aids nicht 
bei normaler Berührung Erkrankter über-

. 
tragen wird, arbeitet der staatliche Ge
sundheitsdienst an neuen Richtlinien' für 
Ärzte, ' Zahnärzte und Krankenpersonal, 
denen noch strengere Vorsichtsmaßnah
men empfohlen werden sollen. So soll zum 
Beispiel Zahn~n geraten werden, nur 
mit Handschuhen zu arbeiten, die nach je
der Behandlung vernichtet werden. Die 
Richtlinien empfehlen auch regelmäßige 
Blutuntersuchungen für Ärzte und Pflege
personal. Durch Zahnfleischbluten oder 
Wunden kann Aids übertragen werden. . 

Ein ungewöhnlicher Weg wird neuer
dings vom BelleVue-Hospital in New York 
eingeschlagen. Junge, noch im Praktikan
tenjahr stehende Arzte werden als Bei
stand zu sterbenden Aicls-Patienten ent
sendet, die wünschen, ihre letzten Tage zu 
Hause zu verbringen. Hausbesuche von 
Ärzten in amerikanischen Großstädten 
Sind heute fast unbekannt. 

Die US-Armee, größte WaHengattUng der 
amerikanischen Streitkräfte; wird jetzt die 
ersten ihrer 800 000 Soldaten auf den 
Aids-Antikörper HTLV-I1I untersuchen. 
Die Untersuchungen sollen bi8 Mitte 1987 
abgeschlossen sein. Die Marine hat'bereits 
in kleinerem Umfang mit Untersuchungen 
ihrer Angehörigen in J &pan, auf denPhil
ippinen und auf Guam begonnen. 

Alle neuen Bewerber um die Aufnahme 
in die Streitkräfte werden bereits seit 
Herbst 1985 untersucht. Nach Angaben der 
Armee wurden seit Mitte Oktobet von 
234 000 Bewerbern 357 abgewiesen, weil sie 
positiv auf den Test reagiert hatten. Der 
Nachweis des Antikörpers bedeutet, daß 
Menschen Aids-Viren ausgesetzt gewesen 
sind. Es bedeutet allerdings nicht, daß sie 
tatsäcblich von der unheilbaren Immun
schwäche heimgesucht werden. Nach den 
Bestimmungen des Pentagons dürfen Sol
daten, bei denen der Antikörper festgestellt 
wird, nicht im Ausland ' eingesetzt und 
nicht für Spezialkommandos herangeZogen 
werden. Soldaten, bei denen ein fortge
schri~nes Stadium der Krankheit diagno
stiziert wird, werden - ehrenhaft - entlas
sen. Margot Granitsas 
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Süddeutsche Zeitung, München, vom 28-01-86 

Langsames Herausrücken aus der Grauzone 
In der DDR sind Bestrebungen erkennbar, die HomGSexualltät nicht länger gesellschaftlich zu ächten 

Von unserem Redaktionsmitglied Albrecht Hinze 

tegration verlange den Abbau noch existierender 
Berlln/DDR, 27. Januar Vorbehalte. Eine Übergangslösung wäre hier eine 

In der DDR sind Bemühungen erkennbar, die stärkere Aktivität der lokalen Ehe- und Sexual
dort bisher politisch ignorierten und diskrimi- beratungsstellen. Günther empfahl dies beson
nierten sowie sozialisolierten Homosexuellen in ders Eltern und Lehrern. Günter hatte für den 
die Gesellschaft einzugliedern und um Verständ- Leipziger Kongreß bereits ein Arbeitsdokument 
nis für sie zu werben. Als ein Signal für die ge- "zur Behandlung der Probleme Homosexueller in 
wünschte Enttabuisierung des Themas darf gel- den Ehe- und Sexualberatungsstellen" verfaat. 
ten, daß jetzt sogar die amtliche Nachrichten- Die Ergebnisse des Kongresses sollen nun in die 
agentur ADN mit einem Plädoyer für die Gleich- Weiterbildung von Ärzten und Pädagogen einflie
behandlung gleichgeschlechtlich orientierter ßen. 
Männer und Frauen herauskam. Schon Mitte Ja- In Für dich schrieb der Sexualforscher Sieg
nuar waren solche Appelle in den vielgelesenen frled Schnabl, der den DDR-Bestseller "Liebe 
Wochenzeitschriften Für dich und Wochenpost und Sexualität bis 30" geschrieben hat, bei Het&
erschienen. Nachdem_im vergangenen Jahr in ro- und Homosexualität handle es sich um gleich
Leipzig ein erster Wissenschaftlerkongreß zum wertige Varianten des menschlichen Liebes- und 
Thema "Homosexualität" stattgefunden hatte, Gesohlechtslebens: "Es gibt keine humane Alter
war bereits im November in dem populären Auf- native zur vollen Anerkennung der Homosexuali
klärungsblatt Deine Gesundheit nach politischer tät." Die Heterosexuellen hätten wie auch Homo
und gesellschaftlicher Toleranz in diesem Punkt sexuelle das Recht auf Respektierung ihrer In-
gerufen worden. timsphäre als Voraussetzung ihrer Persönlich-

. .. keitsentwicklung. Ihre wirkliche gesellschaft-
Dle Zahl der Ho~osexuellen m der D.~R wird . liche Integration sei "nur erreichbar, wenn sie in 

offiziell mit etwa fünf Prozent der Bevo~erung allen familiären, beruflichen und sozialen Berei- . 
a.n~egeben, was 830 000 M~~en entspnch~ Of- chen nicht nur halbherzig toleriert, sondern als 
fizieU abge~h.~ worden l~ die Strafbar~.elt. der gleichgeachtete Bürger mit ihrer erotischen 
Hoz:nosexualitä~ 196~. Beruflich~ w:d perso~che -Orientierung ohne Wenn und Aber akzeptiert 
~lelchstellung 1St diese~ Schritt le~och ~1Sher werden". In der Wochenpo.stwar auf einen Leser
mcht gefolgt. ~agen daruber habe~ Sl~ sel.t An- brief hin dargelegt worden, bei der Homosexuali
fang der achtziger Jahre vor allem m kirchlichen tät handle es sich weder um eine physische 
Selbsthilfegruppen artikuliert, die unterdessen in Krankheit noch um eine psychische Fehlent-
15 Städten in der DDR entstanden sind, nicht wicklung. 
ohne Widerstand von ~chen Ge~llschafts- Neuerdings, das heißt seit dem August des ver-
theoretikern und aus den Kirchengememden. gangenen Jahres, sind auf den vermischten An-

Bei ADN wird nun die Ansicht des Jenaer Der- zeigenseiten . von DDR-Zeitungen auch ~ed~r 
matologen Erwin Günther wiedergege.ben, s: Kontaktanzelgen yon der Art zu lesen, Wle sle 
nachteiligungen der Homosexuellen Wlder~ra- erst 1982 offiziell unterbunden worden waren. 
chen sowohl wissenschaftlichen Erkenntnissen Günther wertet solche Anzeigen ala ;,ermutigen
als auch der sozialistischen Ethik. Homosexuali- des Zeichen". 
tät sei weder Krankheit noch moralisch verwerf- ' Die Motive für die recht plötzliche Rehabilitie
lich. Günther wandte sich nachdrücklich g~.gen rung der Homosexuellen sind - von der offiziellen 
Intoleranz, Spott und üble Nachrede gegenuber ethischen Begründung abgesehen - unklar. Ziel 
Homosexuellen. Deren moralischer Wert be- könnte durchaus auch sein, einen staatlich bisher 
messe sich nicht nach ihren körperlichen Nei- unkontrollierten Bereich der Gesellschaft in den 
gungen, sondern vielmehr nach dem Grad .ihrer Griff zu bekommen. Auch eine AufkliiJ'ungskam
Integration in die Gesellschaft und nach ihren pagne mit Blick auf die Immunschwäche Aids ist 
sonstigen Persönlichkeitseigensch~n •. . ~bge- 4enkbar. Hier war in der DDR Anfang Oktober 
lehnt werden müßten lediglich Promiskuität und erstmals das offizielle Schweigen gebrochen wor
_häufiger kritikloser Partnerkontakt. Die volle In- den. 
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Immunschwäche Aids 
•• 

"Angste - Fakten - Unsicherheiten" 
Informationsveranstaltung in der Hauptfeuerwache fand großes Publikumsinteresse 

Ein Kondom gab's als AnhIngsei von Adressenkarten der Aids-Hilfe gratis mit auf 
den Heimweg; mit Patentrezepten für persönliches Verhalten konnte nicht gedient 
werden. Aber das war auch nicht Ziel des ersten großen Informationsabends zum The
ma Aids. Die Veranstaltung zeigte, daß die Fragen weit über Medizinisches hinausge
hen. Der HTLV-I1I-Virus löst auch gesellschaftliche Vorginge aus: Mit dem neuen 
Krankheitsbild kamen Diskussionen über Moral und Sexualität. Der Umgang mit ei
ner Krankheit wie Aids bereitet Probleme, die Verstand und Gefühl gleichermaßen 
betreffen - dies wurde am Mittwochabend in der Fahrzeughalle der Feuerwache spür
bar. Der Publikumsandrang bewies, daß Aids bewegt - vor allem junge Meqschen. 

wieder vorgebrachte Vorschlag hielt sich 
hartnäckig. Was am Anfang noch Hohnge
lächter hervorrief, spitzte sich schließlich 
zu einem Argumentenstreit zu, der sich 
auf der Stelle bewegte. Die errregte Mut
ter eines jugendlichen aidsinfizierten Blu
ters sprach aus, was viele fühlten: Es ist 
unmenschlich, Leid in Schuld umzukeh
ren. Ein Vertreter der Karlsruher Aids
Hilfe mutmaßte, es habe sich ein Kreis 

.,Ängste - Fakten - Unsicherheiten", 
damit hatten die Veranstalter - der Ge
sundheitstreffpunkt, Pro ' Familia, der 
Drogenverein und die Aids-Hilfe - den 
Abend überschrieben. Mit ihrem gemein
samen Auftreten wollten die vier Organi
sationen signalisieren, daß sich jeder
mann sachlich mit der Krankheit ausein
andersetzen muß. Als Einstieg ' dienten 
drei Kurzreferate. Die Bilanz der medizi
nischen Ausführungen von Dr. Wolfgapg 
Tilgen, Oberarzt der Heidelberger Haut
universitätsklinik: Bisher gebe es einen 
enormen Kenntnisstand, aber keine gesi
cherte Therapie, sämtliche Hoffnungen 
gelten einem Impfstoff. 

Mit der Angst vor Aids, die sich zu ei
ner regelrechten Phobie (krankhafte 
Angst) steigern könne, setzte sich die Psy
chologin Sophinette Becker von der Psy
t:'hosomatischen Klinik Heidelberg aus; 
einander; ihre Kernaussage: Unnötige Iso
lierung und Diskriminierung von Risiko
gruppen hilft niemandem weiter und 
stoppt auch nicht die Infektionskette. 
Häufig werde vergessen, daß ein Erreger 
und nicht Sexualität die Krankheit auslö
se. An Aids sei nicht die Homosexualität 
schuld, es sei vielmehr so, daß gewisse ho-

mosexuelle Praktiken, die Verletzungen mit dem Ziel gegründet, solche Informa
nach sich ziehen, eine Übertragung' be- tionsveranstaltungen zu stören. In Karls
günstigen. ruhe seien ebenfalls Dauerredner mit Tä-

. Die Mannh~imer Aids-Hilfe propagiert towierungsvorschlägen aufgetaucht. 
deshalb "Safer Sex" (risikoärmeren Sex). 
Jörg B. Sauer: "Das gute alte Kondom :Wie verschi~en die Standpunkte auch 
wird wieder modern werden." Der Vertre- ~i Mensc~en sind, die sich .sach~ch ~t 

" " Aids ausemandersetzen, zeIgt die Em-
ter der Aids-HIlfe warnte m semem Refe- h "tz d A tik" rte ts D' Aid 

t d ' Kr kh 't al V til für Ag · sc a ung es n orpe s. le s-
r~, le an el s en , gres- Hilfe hält den Test nur in bestimmten Fäl-
Slonen gegen Menschen zu mißbrauchen, I f " IL H' " d" 
die anders sind. Aids sei auf dem besten e~ ur ~l,nn,vo " mge~en ,rat le ~,pnvate 
Weg als Kainsmal der Unmoral" angese- Aids-Imtiative grundsatzhch zu emer sO,I-
hen ~u w;rden. chen ,Blutunters~chun~ (der~n E~~e~rus 

, , , . ' allerdmgs noch ruchts uber eme moghche 
Nac~ dem Emstieg l~S Thema v~rztch- Erkrankung aussagt), Die enge Zusam

~ten dleyera~stalte~ sl~v~~e~else ~uf menarbeit dieser beiden Organisationen 
eme PodIumsdIskussIon 1m ublichen Sm- scheiterte bisher an dieser Frage. wam 
ne und ließen statt dessen die geladenen . 
Experten Fragen beantworten. Fürs 
Mannheimer Klinikum waren Professor 
Jung (Leiter der Hautklinik), Professor 
Wundt (Leiter des Instituts für Mikrobio
logie), Oberärztin Dr. , Lengfelder 
( .. III. Med," Waldhof-Ost) sowie Oberarzt 
,Dr, Heym (Onkologisches Zentrum) er
schienen. Das Gesundheitsamt repräsen
tierte dessen Leiter Dr. Schönfeld. Außer
dem saßen die Referenten und Vertreter 
der Aids-Hilfe am Podium. 

Moderator Thomas Hegemann hatte 
als Gesprächsleiter keine leichte Aufgabe, 
vor allem gegen Ende des Abends. Ein 
Redner aus dem Publikum bezeichnete 
Aids-Virusträger als "potentielle Mörder"; 
der Besucher regte an, Betroffene mit ei
ner kleinen Tätowierung zu versehen. 
Dieser von einer kleinen Gruppe immer 

Finanzielle Mittel 
für die Aids-Hilfe 

Bürgermeister Pföhler legt Wert auf 
die Feststellung, daß er bei der Aids-Infor
mationsveranstaltung ausschließlich we
gen dringender Terminverpflichtungen 
nicht zusagen konnte, Grundsätzlich halte 
er die Arbeit der Mannheimer Aids-Hilfe 
für wichtig. Auf Anfrage des "MM" erklär
te der Sozialdezernent, daß er auch an fi
nanzielle Unterstützung denke, Er sei zu
versichtlich, dafür eine Möglichkeit im 
Haushalt zu finden, Das Land hat die ört
liche Aids-Hilfe erstmals b~acht, Für das 
letzte Quartal 1985 wurden 1900 Mark zu
erkannt, Der Verein möchte eine Bera
tungsstelle einrichten und sucht nach ge
eigneten Räumen, warn 
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Verbesserte Tests auf AIDS-Antikörper in Sicht 
Gentechnologie und Chemie versprechen Fortschritte - Prüfungen am Virologie-Institut der FU 

Bei der Untersuchung auf Antikörper gegen 
das Virus LA V IHn V-III. den Erreger des 
erworbenen Immundefekts AIDS. gilt die Bun
desrepublik als führend. Die verkürzt als 
.AIDS-Test" bezeichnete Diagnostik zeichnet 
sich durch hohe Ansprechbarkeit. Genauigkeit 
und Durchführbarkeit aus. Wegen der biolo
gischen Bandbreite des untersuchten Blutes und 
der Eigenschaft des Virus. sich immer ein wenig 
zu verändern. bleibt aber ein Unsicherheitsfak
tor von etwa 0.1 Prozent. der in der Praxis 
durchaus erhebliche negative Folgen haben 
kann. In absehbarer Zeit dürfte mit der 
Einführung einer .2. Testgeneration" auf gen
technischer Grundlage zu rechnen sein. Neben 
der größeren Genauigkeit liegt ihr Vorteil in 
einer weniger aufwendigen Herstellung. 

Schon bisher wird der sogenannte ELISA-Test 
vor allem zur Untersuchung von Blutspendern 
und Angehörigen der AIDS-Risikogruppen ein
gesetzt. Zu seiner Herstellung werden LA V I 
Hn V-III auf menschlichen Zellen im Reagenz; 
glas gezüchtet. Die einzelnen Eiweißmoleküle 
werden getrennt und gereinigt. Auf einer 
speziellen Platte gibt man dann das Serum des 
zu Untersuchenden hinzu. Sind darin Antikör
per gegen den AIDS-Erreger enthalten. binden 
sie sich an die Virus-Eiweiße. Mit Hilfe 
bestimmter Enzyme und Färbungsreagenzien 
können die Antikörper sichtbar gemacht wer
den. 

Früher als in anderen Ländern 
, Die Struktur des Virus wurde zuerst von 
französischen Forschern aufgeklärt. Es waren 
jedoch Wissenschaftler in amerikanischen In
stitutionen. die früher als andere genügend 
AIDS-Viren .züchten" konnten. Die dortigen 
Gesundheitsbehörden hatten daraufhin Anfang 
1984 fünf große Unternehmen beauftragt. daraus 
e inen Test zu entwickeln. Um einen ELISA in 
kommerziell verwertbarer Form zu bekommen. 
benötigten sie nahezu ein Jahr. In der Zwi
schenzeit hatten deutsche Institute einen 
brauchbaren Test ausgearbeitet (allerdings ohne 
Anspruch und ohne Lizenzen auf eine kom
merzielle Verwertung). An diesen Arbeiten 
unter der Federführung des Instituts für 
klinische und experimentelle Virologie an der 
Freien Universität Berlin waren unter anderem 
das Paul-Ehrlich-Institut in Frankfurt und das 
Robert-Koch-Institut im Bundesgesundheitsamt 
in Berlin beteiligt. Auf diese Weise gelang es. 
für die Bundesrepublik früher als in anderen 
Ländern die Untersuchung von Spenderblut 
einzuführen. 

Aber auch von dem Anfang 1985 hier 
zugelassenen kommerziellen ELISA wurden 
einige wenige Probanden nicht richtig erlaßt. 
Zu falsch positiven Resultaten kommt man 
gelegentlich mit dieser Methode. weil der aus 
natürlichem Material gewonnene Test Reste 

anderer Eiweiße enthalten kann. auf die das 
untersuchte Serum reagiert. Deswegen muß 
jedes positive Testergebnis durch einen sehr 
aufwendigen .Bestätigungstest" überprüft wer
den. Daneben gibt es auch falsch negative 

Testergebnisse: Die Hn V-I1I-Antikörper man
cher Patienten binden sich offenbar nicht an 
die Virusteilchen im Test. Wenn nur 'O.! Prozent 
der Virusträger nicht erkannt werden. würde 
dies bedeuten. daß eine von tausend' Blut
spenden mit dem AIDS-Erreger verwendet wird. 

In einem Gespräch mit einigen Fachjourna
listen erläuterte jetzt der Direktor des Berliner 
Virologie-Instituts. Professor Karl-Otto Haber
mehl. auf welchen zwei Wegen man hier 
Fortschritte zu erzielen sucht und welche 
verbesserten Tests kurz vor der Anwendungs
reife stehen. 

Proteine von Antikörpern "erkannt" 
Der zur Gruppe der .Retroviren" zählende 

AIDS-Auslöser besteht unter anderem aus einer 
.Kern" genannten inneren Hülle und einer 
äußeren Schicht. Auf beiden befinden sich 
bestimmte Proteine (Eiweiße). die von Antikör
pern .erkannt" werden. Die .Knöpfchen" auf der 
äußeren Schicht sind Glycoproteine (abgekürzt 
GP). Ebenso wie die Kernproteine (CP) lassen 
sie sich genau nach ihrem Molekulargewicht 
unterscheiden. Um Eiweißverunreinigungen im 
Test zu vermeiden. versucht man. diese Pro
teine in reiner Form .künstlich" herzustellen. 

Es hat sich jedoch gezeigt. daß die Antikörper 
jedes Virusträgers beziehungsweise AIDS
Kranken im Detail unterschiedlich sein können. 
Je nach Serum werden einzelne Virusproteine 
nicht erkannt. Mittlerweile ist aber klar. daß 
bestimmte Proteine statistisch gesehen von 
besonders vielen Patienten-Antikörpern aufge
spürt werden. Dazu zählen das Hüll-Eiweiß mit 
dem Molekulargewicht 41000 (.GP 411 sowie 
das GP 120. Mit den Methoden der Gentechnik 
können Kolibakterien dazu gebraucht werden. 
solche Proteine in so großen Mengen herzu
stellen. daß sich daraus ein Test entwickeln läßt. 

Die zweite Methode besteht darin. einzelne 
Eiweißbausteine. die Aminosäuren. in der 
Chemieretorte nachzubauen. Diese Synthese ist 
heutzutage technisch kaum noch ein Problem. 
Erstaunlicherweise hat sich gezeigt. daß schon 
eine Kette von drei Aminosäuren spezifisch von 
Antikörpern erkannt wird. Eine kleine Berliner 
Firma ( .. Biochromj hat Aminosäure-Sequenzen 
mit 15 Bausteinen (.Oligopeptide·1 hergestellt. 
die einem Ausschnitt aus dem CP 18. dem GP 41 
sowie dem GP 120 entsprechen. Für einen Test 
will man mindestens zwei (hier drei) verschie
dene Virusteilchen verwenden. um die statisti
sche Streu breite der unterschiedlichen Antikör
per zu erlassen. 

Habermehl hat diesen synthetischen Test 
überprüft. indem er 102 eindeutig .positive" 
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Patientenseren nochmals mit dem neuen Ver· 
fahren untersuchte. Während das Kernprotein 
nur in einer unbefriedigenden Zahl der Fälle 
erkannt wurde. konnten die an die Hüllproteine 
gehefteten Antikörper in allen 102 Vergleichs. 
fällen nachgewiesen werden. Dies zeigt nach 
Ansicht des Virologen. daß ein synthetischer 
Test .im Prinzip funktionieren kann". Ob und 
wann mit einer marktreifen Entwicklung zu 
rechnen ist. lasse sich allerdings jetzt noch nicht 
sagen. 
Antrag auf Zulassung gestellt 

An dem erstgenannten. dem gentechnischen 
Verfahren arbeiten zwei internationale Pharo 
makonzerne (aus der Schweiz und den USA~ 
Auch hier haben Vergleichsuntersuchungen 
von Habermehl ihre Praktikabilität ergeben. Bei 
rund 500 Tests hat es bisher keine falschen 
Resultate gegeben. Ein Hersteller hat bereits 
den Zulassungsantrag gestellt Um letzte Ge· 
wißhei~ über die Zuverlässigkeit der 2. Test· 
generation zu erhalten. müssen jedoch insge
samt rund 10000 Proben untersucht werden. 

Ob die neuen Methoden an die Stelle 
bisheriger EUSA·Tests treten oder als Bestä-
tigungstests benutzt werden. ist noch nicht 
abschließend zu beurteilen. In jedem Fall liegt 
einer ihrer Vorteile darin. daß sie sich grund
sätzlich unbegrenzt und billiger herstellen 
lassen. Aber auch diese Neuerungen können 

nicht als .AIDS·Test" bezeichnet werden und 
sind ebenfalls nur dazu geeignet. Antikörper 
gegen LA V IHTL V·III nachzuweisen. Zwar ha
ben nur Menschen solche Antikörper im Blut. 
die mit dem Virus infiziert wurden. Aber nicht 
jeder Infizierte muß auch an AIDS erkranken. 
Indessen sprechen wissenschaftliche Erkennt
nisse und Erwägungen der letzten Zeit zuneh
mend dafür. daß mehr Virusträger als bisher 
ange.nommen die Krankheit nach einer gewis
sen Zeit bekommen könnten. Ein genauer 
Prozentsatz (bisher wurde von fünf bis 
20 Prozent gesprochen) läßt sich nicht mit 
genügender Sicherheit angeben_ 

Noch lange kein ,.Mittel gegen AIDS· 
Um so wichtiger ist die Tatsache. daß die 

Synthese beziehungsweise die gen technische 
Herstellung von Virusteilchen theoretisch auch 
eine Grundlage bildet. Impfstoffe zu entwickeln. 
Auf der anderen Seite hat sich niChts an dem 
Problem geändert. daß mehrere Eigenschaften 
des LA V IHTL V·IlI die Entwicklung wirksamer 
Impfstoffe oder gar Medikamente außerordent
lich erschweren. Bis es also ein .Mittel gegen 
AIDS" gibt. werden mindestens noch mehrere 
Jahre vergehen. In dieser Zeit kann die 
Identifizierung von Virusträgern durch zuver
lässige Tests. zusammen mit freiwilligen Maß· 
nahmen gegen die Ansteckung weiterer Per· 
sonen. die an sich unausweichliche Ausbreitung 
der Krankheit möglicherweise wenigstens ver
langsamen. . JusUn Westhoff 

Frankfurter Allg. Zeitung vom 04-02-86 

Aill:s-Furcht steigert Sexshop-Umsätze 
Mehr junge Leute kaufen Verhütungsmittel! Häufiger ,,häuslicher' Sex"? 

Wg. HAMBURG. 3. Februar. Die 
Aids-Furcht verhilft dem Handel mit 
Verhütungsmitteln, insbesondere mit 
Präservativen. zu außergeWÖhnlich 
starken Absatzsteigerungen : Von der 
Geschäftsführung der größten deut
schen Ladenkette von Sex-Shops, der 
Beate Uhse AG in Flensburg. war auf 
Anfrage zu erfahren, daß der seit dem 
Spätsommer vergangenen Jahres deut
lich wachsende Umsatz mit Präservati
ven im Jahr 1985 um etwa 30 Prozent 
zugenommen habe; im laufenden Jahr 
rechne man mit mit einem Mehrabsatz 
von 50 biS 60 Prozent. Die Beate Uhse 
AG unterhält unter dem Namen .. Beate 
Uhse" und "Dr. Müller" in der Bundes
republik und in West-Berlin 35 Laden
geschäfte und darüber hinaus rund 15 
Verkaufsstellen in ihren Sex-Kinos. Be
sonders stark steige die Nachfrage in 

Großstädten wie Frankfurt, München 
und auch Hamburg. Bemerkenswert ist 
dabei die Feststellung, daß sich insbe
sondere auch der Käuferkreis seit An
steigen der Aids-Furchtwelle verändert 
habe: Während früher das Dilrch
schnittsalter der Käufer von Präserva
tiven bei .. Vierzig- bis Fünfzigjährigen" 
gelegen habe, handele es sich jetzt viel 
häufiger um junge Leute, bei denen 
man häufig "noch nach dem Ausweis 
fragen muß" . Nach Meinung d~s Uhse
Geschäftsführers Hans-Dieter Thomsen 
gewinne bei den etwas älteren Jahrgän
gen, offenbar unter dem Eindruck der 
Aids-Furcht, das "häusliche Sexualle
ben" wieder mehr an Gewicht. Man 
schließe das aus dem beträchtlichen 
Ansteigen der Nachfrage nach Video
Kassetten und Reizwäsche. 
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" KARL-SItU.HE: : 

I 
Stadtgespräch ..... : 

1 1 ____ _ 

Gute Vorwärts-Verteidigung Eidenmüllers 

durch viel Offenheit 

Sorgfaltspflicht der Ärzte bleibt im Aids-Fall zentrale Frage 

Weshalb schwieg drogenspritzende Blutspenderin? 

B ürgermeister Ul1ric h Eidenmüller. der vor 
k napp zwei Jahren mit sPlnt'm Amt Im 

Rdthaus dito Bürde der Vt.tran twortung rUfS 

Klinikum iJbernahm. schlug Sich ;JUl' h \'or 
dem G~metnderal gut. als er In nichturr~nth· 
eher Sitzung zum Aids·Fall in den städtischen 
Kra nke nhauser Stellung bezog. Zur Eri nne
ru ng: Einem 62jährigen Rentner war nicht 
nur zur Behandlung seiner akuten Blutkr('b
serkrankung Blut mit HTLV· IIl.AntlkörpNn 
(was eine Infiuerung m it Aids·Viren bedeuten 
k,nn) unter Zeitdruck übertragen worden, 
sn nd pm d iese Tatsache wurde ihm auch erst 
orel Monate später mitgeteilt. Fam ilie und 
\'e",,'andischal\ rurchteten, sich möglicher. 
weise angesteckt zu haben. Was \'o n Eiden .. 
mullers Erklarung, d ie au fg rund eines An. 
traKS der SPD·Frok tion abgegeben wurde, In 

der Offentlichkelt bekannt wurde (,,' ir berlch· 
tet!'n). läßt einen geschick t argumentlerenden 
Bü r,c:ermelster erkenn~n : Einerseits bcmuht 
er SIch, durch Verstandnis nir den 62jahrigen 
(ob.r auch mit Lob nir d ie Cesamllcistung 
d("s Klinikums im allgemeinen) um Vertrau<"n 
brl m Paticnt('n zu werben, anderer$cits stellt 
tr slC'h als politisch Verantwortliche-r vor se-i. 
ne Arzte, Deshalb distanzi.rt sich U1lrich Ei. 
dt'n mullcr auch von der veröffentlichten Aus. 
S3!!e . im Khmkum haue man noch mehr tu n 
mussen. um elnpn solchen Fall zu vermeld!!n. 
Man häue .. noch mehr tun können", so hlu tet 
seine Aussage korrekt. Was dem u nb!'fange. 
m' n Leser vielleicht als sprachliche Haarspal. 
h.'rel erscheinen mag, hat rur den Juris ten Ei
denmuUer schon Bedeutung, 

Noch mehr als der wohl verständl iche Ver· 
such, die medizinisch Verantwort lichen Im 
Klinikum aus .. d ienstherrlich" verstandener 
Fürsorgepnicht nicht im Regen der öITenUi· 
ehen Kritik stehen zu la.ssen. i n te~ssiert die 
Öff.ntlichkeit d ie Frage. ob . ich e in solcher 
Fall wiederholen kann. Zum Gluck stellte 
sich I nzw i.~chen heraus. daß die Ehcfrau de5 
6:(jahrigen, mit Anti korpern in Seru hrung ge· 
kommenen Patienten nl('ht an~estl~t' kt wurde. 
Es ist dl' n'l kranken Mann zu wün!'('h('n, da ß 
damit d ie Angst in selnt'r Faml li(' nachli-lßl , 
daß es wieder zu normalton ml~nst' hli('hen Be· 
7.l rhungrn kommt. Ocr Mann. dcr "crzeit ..... ie
der im Krankenhaus (nicht im Klini ku m) 
hegt, braucht diP Zu", e ndunK SPIn('r Angrhö· 
r i~ .. n, um mit "f'lnf'r Krankhe:t fl'rtl,.! zu ""·er· 
d.'n. um opllmall' Gt.ont.>s un i zu ..rrricht·n. 
We nn auch der Sc,'haden . dt>n die Uh~rtra~unL! 

von Blut mit HTLV.III.A ntlkcrpt'rn im Kllni· 
kum anRenchlt:t hat. nicht noch weit schlam· 
me re Ful ~en hatte, was anra n~lich bcnirchtet 
werde n mußte, so blelb'!n d ie AUSWirkungen 
dennoch ern~ t genu g. Was dl·m schwerkran· 
ken Rl'nlnt:r wid~rfuhr, darf ~ich kein weite· 
res Mal ereiRnpn. 

Im Klinikum ",eis t m,n daraur hin. daß die 
Untersuchung von Blut. das an Patienten 
- unter U mstand~n auch rasch - ..... ·cllergl'l;e· 
ben ..... erden muß. heute mit he5~('n'n ~tt:t ho· 
d~n als im Juni 19U5 erfolQ!t'n kan n. EIIlt"n sn 
rnlgenschwerl'n ~elt\'C.~rlust " ircfs nach der 
ZU~lcherung d!:!r Arzte also nu:hl mehr t!cbl'n. 
Ob es im Zusamml'nhang mit dl'r Bl'hand· 
lun g des 62Jahrlgon damals ... ufgrund o<n k· 
barer theorctlscht.>r Organlsatl 'J nsformen" (Ei· 
d.nmüller) trotz noch n icht v,1I entwickelter 

Analysel«hnik in kürzerer Zeit mo~lIch g~ 
wesen wart", dir t>ventuelle Aids·Gefahr zu er· 
kenne n. ..... ~rden abl.usrhend e gcric hlhch~ 
AUSf'I nand t' rscllungen lt:'1~l' n Daht:'1 steht d ie 
f ra 5:f" Im \'o rderQ!ru nd . oh die An!e dlC~' Ih nen 
zumulbore Sor~f, l t walten Ilcß~n. 

Dei elm'rn sok hen Ver(Olhren Wird Sicher 
au(:h die S pt>ndt: nn ci,'s .. bllst'n S tUh'S" tine 
Rolle spit,lrn L;.aut BurgNmelstror Eldl·nmül· 
ler eN'cu(t d;\s ntChtsrer~r8 t drr Stac1 t\·l·rwal· 
tunK dC r7.t 'l l. oh d l(" Frau. d ie dt' m Kliniku m 
Ihr Blut wortlos zur VerruRun g ~ tf> l1 tc, nicht 
\'nr G(, Tlcht Zll r Recht'nschiln ~t'zngt' n .... ·(·rden 
ka nn und muß. Es ist in der T dt un~~h':uer .. 
IIch - "llrOlu!oRl',c-tzt , die neC'hpr(.' h~ · n der 
Stilntvr rwa ltun g sll mm (" n - . da ß elnl' Droge· 
na bhän'::l ge Blut rUf krankt· Mt'n~t'hen spen· 
det. obl,A,'ohl Sie zu dleSf'm Zei tpun kt durch 
d ie intenSive u(fc nthche Diskus~ion um d ie 
Krankhl' lt Aids davon wissen mußte-, dall das 
Fixen von DroR~n als elnp der Übt' rt raKungs. 
Quelle n d il'~r Krankhrlt btokannt wa r. Bur· 
gt:rmci~ter Eidcnmullt:'r sprilch In d lcsl' m Zu· 
sammcnhang von einem Vrrhalten zu Lasten 
e int'~ antlosen Emprangers. das .. sozlll nicht 
erträ ~lich" ist. Dabpj hannelt PS Sich um ein~ 
zuruckhaltende Formuherunit. Damit keine 
MI ß\'Nst;Jndnt5SP l' nt slrht:'n So ~u tun, als seI 
diP Blu t~J:'f'nctrTln allt' ln an allf'm 5C'huld und 
dll' KlInlkums·Arzte ~t"II 'rl quasi Ih~ Oprer. 
hlt' ßl', dh.' Vl·rant ..... ·o rt ilC"hkt:' lt auf pbl.'n ~lI be· 
qUl'I'ne W\t" ..... lrkun,lt$vollt· Art lC1I1;7uwt> rt!t' n. 
D..I ~ kann nicm;ll1d wolll' n. Of\(' h au ß"{1 " c r 
kann und darf die Bluts penrh'n n nwht h!t·l . 
bcn. Ju q(rn Gutlmann 
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tageszeitung, berlin 
13-02-86 

Zum AIDS-Test 
verpflichtet 
HTLY-3-TtstIln ... 

Kniltlll Htutns ,erordnet 

BerÜII (tu) - Alle Insassen Für den Grünen landtagsab
der hessischen Justizvollzugs- geordneten Raphael KeppeI ist 
anstalten müssen nach einem Hessens lustizminister Herbert 
Erlaß des Landesjustizmini- Günther (SPD), der am 14. I anuar 
stersihrBlutaufAntikörperge- öffentlich beleanntgab, falöt vier 
gen das AIDS-auslösende Fünftel der über 5.000 Gefange
LAV/HTLV-3 Virus unte.rsu- nen in hessichen Vollwgsanstal 
ehen lassen. Gefangene, die ten häuen sich bis Ende I 'JK5 frei 
den Test ablehnen, werden so willig auf die Krankheit AIDS un
behandelt , als seien in ihrem , tersuchen lassen, damit der Lüge 
Blut Erreger nachgewiesen überfuhrt . Bei den Grünen, so der 
worden. Verweigerung sowie AbgeordncteKeppel ineinerPres
positiver Befund haben die Un- aeerkJärung, hätten sich Be
terbringung in Einzelzellen zur schwerden von Gefangenen ge
Konsequenz. Von diner Rege- häuft, die sich nach einer Verwei
lung leann nur in begründeten gerung deli Tests Repressalien 
EinzeWilien mit Zustimmung aUlgesetzt sahen . Darüber hinaus 
des Anstaltsleiters abgesehen war Keppel der Aushang des An
werden. Zusammenlegungen staltsarztes der JVA Darmstaut 
von Infizierten und Gesunden 
sind aber grundsätzlich nicht 
gestattet . Auch der Einsatz der 
V erweigerer zur Küchenarbeit 
ist untersagt. Die Teilnahme an 
Gemeinschaftsveranstaltun
gen sowie Ausgang oder Ur
laub bleiben weiterhin erlaubt. 

Mit dieser Anordnung geht 
Hessen über die aus anderen 
Bundesländern bisher be
bnnte offizielle Praxis hinaus , 
Gefangene nur frei willig unter
suchen zu IUIMl. 

lugespielt worden . uerunmißver
ständlich erkärte . jeuer Gefan · 
genesei "verptl irh tet . d ie angebe'· 
tene Untersu(' hung au f It TLV-3 
Antikörper in A nspnll'h Z.U neh 
men· . Von den 5. 1()() Straf- unu 
Untersuchungsgefangenen in 
Hessen hatten his Mitte Januar 
1.000 Häftlin)(l" dir Dur(' hfüh· 
nlng ei nes uerarti)~ l' n T('~I~ ahge 
lehn! . Bei I().! VII II fa~l.! [ ")() )!l'IC 

sl~l ~nGt."fal1j(l'I1t~ n "' ;11 das \'.rgeh· 
DIS positiv. H: 

Die Welt, Harnburg 
14-02-86 

Minister lehnt 
Meldepflicht 
für Aids ab 

'LUDWIG ICt:RTEN, BoDD 
In dml .enormen. ZniagementM 

von Wissenschaftlern auch in der 
Bundesrepublik Deutschland, die 
sich mit der Immunschwäche Aids 
beschäftigen, sieht Bundesfor
schungsminister Heinz Riesenhuber 
eine Chance, den Wettlauf gegen die 
Krankheit zu gewinnen. Der Minister 
wehrt sich auch weiterhin gegen eine 
Meldepflicht für die ·Krankheit. weil 
sonst die Chancen für ihre Erfor
schung und Bekämpfung geringe: 
werden könnten. 

Seine lWtung begründete er ge
stern vor der Presse in Bonn mit den 
zur Zeit fehlenden Heilungsmetho
den. Eine Meldepflicht, so Riesenhu
ber, sei nur bei solchen Krankheiten 
sinnvoll. bei denen Behandlungs
möglichkeiten zur Verfiigung stün
den. Die Dunkelziffe: der Erkrankten 
ocier Infizierten könne dW't:h eine 
Meldepflicht eher erhöht als vmrun
dert werden. 

Nach .Angaben von Riesenhuber 
waren am 31. Januar 4<l6 Personen in 
der Bundesrepublik an Aids er
krankt. die z.hl der Tociesfälle bis r.l 
diesem Zeitpunkt betrug 197. Es wird 
geschätzt, daß etwa 30 000 bis 100 000 
Menschen mit dml Aids-Erreger infi
Zlert sind. 
. Riesenhuber sieht die Hauptaufga
be seines Ministeriums darin, die For
schungsanstrengungen in den ver
schiedenen Disziplinen der Medizin 
und Biologie, die einen Beitrag zur 
Bekämpfung dieser Krankheit Jemen 
können. zu un~tzen. Dabei gehe 
es weniger um die Frage. welche 
Geldmittel zur Verfügung stehen. als 
vielmehr darum. w:ie man die vorhan
denen Kapazitäten der Forschungs
em.;chrungen und Wissenschaftler in. 
oe: Bundesrepublik besser koordi
rueren könne. 
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Tagesspiegel, Berlin, vom 02-02-86 

Forderung nach "Safer Sex" 
als illusorisch bezeichnet 

Diskussionsreihe 1m Kino Filmkunst 66 nach Film über AIDS 
Krankenschwestern verweigern die Pflege 

von AIDS-Kranken. Zahnärzte lehnen Patienten 
ab. die mit dem Erreger infiziert sind. Patienten 
überlegen sich. ob sie noch zu ihrem Zahnarzt 
gehen können. weil dieser homosexuell ist Ist 
. das kalkulierte Diskriminierung oder einfach 
nur Angst? Mediziner auf einer von Filmema
cher Rosa von Praunheim veranstalteten Po
diumsdiskussion im .Filmkunst 66" sagten. es 
handele sich meistens um Angst vor An
steckung. die von mangelnder Aufklärung 
herrühre. . 

Die beiden Ärzte vertraten den Arbeitskreis 
AIDS der niedergelassenen Ärzte Berlin. in dem 
seit Mai 15 bis 20 Ärzte verschiedener Fach
richtungen Informationen austauschen. Zweck 
dieser Kontakte ist es. andere Kollegen über 
AIDS zu informieren und die Probleme Kranker 
beispielsweise gegenüber Krankenhäusern oder 
Sozialstationen darzustellen. Die verschiedenen 
Gruppen. die der Einladung des Regisseurs 
gefolgt waren. stimmten in der Auffassung 
überein. es werde zu wenig gegen AIDS getan . . 
Bis zum 10. Februar finden sonntags und 
montags. 22 Uhr 30. im Anschluß an Rosa von 
Praunheims Film .Ein Virus kennt keine Moral" 
jeweils Podiumsdiskussionen zum Thema AIDS 
im Kino Filmkunst 66 statt 

Die Deutsche AIDS-Hilfe. Dachorganisation 
regionaler Hilfsorganisationen. bekommt zwar 
im laufenden Haushaltsjahr zwei Millionen vom 
Bundesgesundheitsministerium. die Berliner 
AIDS-Hilfe aber wird nach wie vor aus dem 
.selbsthilfetopr von Gesundheitssenator Fink 

unterstützt Die Finanzierung der Selbsthilfe
Organisation ist nicht langfristig gesichert Bei 
allen Diskutanten. darunter Mitgliedern von 
Wohngemeinschaften mit AIDS-Positiven und 
AIDS-Kranken. herrschte Einigkeit darüber • 
daß das Engagement für AIDS-Kranke bereits 
über .selbsthilfe· hinausgehe. 

Gegenwärtig arbeiten bei der Berliner AIDS
Hilfe zwei feste Angestellte und zahlreiche 
freiwillige Mitarbeiter. Die Organisation hofft. 
von April an mit mindestens viereinhalb Stellen 
arbeiten zu können. Alles in allem fühlen sie 
sich in Berlin noch nicht ganz ernst genommen. 
Die Krankheit könne alle betreffen. wurde 
erinnert. Sie könne durch direkten Schleim
hautkontakt und Blut übertragen werden. 

Da es unrealistisch wäre. einen Verzicht auf 
Sexualität zu fordern. drehte sich ein großer· 
Teil der Diskussion um .safer Sex· - .siche
rer'en", nicht sicheren Sex· mit Kondomen und 
ohne Küsse. Diskussionsleiter Rosa von Praun
heim forderte vehement. daß ·der Sex nur .safer· 
praktiziert werde. 

Die Mitarbeiter der Beratungsstelle bezeich
neten aus ihrer praktischen Erfahrung diese 
Forderung als illusorisch. Hier wurde auf die 
USA hingewiesen. wo es weithin unter Ho
mosexuellen selbstverständlich sei. Safer Sex 
zu praktizieren. Mit sehr viel mehr AIDS
Kranken und -Opfern als hierzulande haben die 
USA einen .Vorsprung" von zwei Jahren. Rosa 
von Praunheim:.In zwei Jahren ist es zu spätr 

Wollgang Lehmann 
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Volksblatt, Berlin 
28-01-86 

Schweden will 
AIOS.Register 

Stockholm (Reuter) 
Schweden wUl alle mit dem AIDS

Antikörper inftzierte Personen zeo
tral erfassen. 

Der Leiter des staatlichen Instituts 
für Bakteriologie erklärte gestern in 
einem Radiointerview , dies sei not
wendig, weil die infizierten Personen 
entweder die Krankheit bekommen 
oder andere anstecken könnten. Das 
Institut, das den größten Teil der 
AIDS-Forschung im Lande abwickelt, 
würde nur noch auf die Erlaubnis der 
Datenschutzbehörde warten. 

Die Pläne stoßen bei den Homo
sexuellen in Schweden auf scharfen 
Protest. Nach ihrer Meinung würde 
die Erfassung in die Intimsphäre von 
Menschen eingreifen, gleich ob sie 
mit dem Antikörper infiziert sind 
oder nicht. 

Nach Auskunft der Gesundheitsbe
hörden gibt es in Schweden gegen
wärtig 900 mit dem HTLV-m-Virus 
infizierte. Personen. 

Frankfurter Rundschau 
08-02-86 

AIDS-Test für Einwanderer? 
WASHINGTON, 5. Februar (dpa). Das 

US-Gesundheitsministerium will keine 
Einwanderer mehr ins Land lassen. die 
mit dem Virus der tödlichen Immun
schwäche AIDS infiziert sind. Gesund
heitsminister Otis Bowen habe bereits 
eine entsprechende Anordnung unter
schrieben und dem zuständigen Büro im 
Weißen Haus zur Gegenzeichnung vorge
legt, berichtete die Zeitung "New York 
Times" . Einwanderer in die USA müssen 
schon jetzt eine medizinische Bescheini
gung vorlegen können, daß sie nicht an 
Syphilis, einer Reihe anderer Ge
schlechtskrankheiten oder Tuberkulose 
leiden. Künftig könnte auch der Nach
weis verlangt werden. daß der Antragstel
ler frei von AIDS ist. 

* 
PEKING (Reuter). Zwei Tonnen impor-

tierte Gebrauchtkleidung sind am Mitt
woch auf behördliche Anordnung hin in 
Peking verbrannt worden. Zur Begrün
dung sagte der Chef des Hygiene-Büros 
der Hauptstadt, Cheng Mingchu, man be
fürchte eine Ansteckung mit AIDS, nach
dem bei Transportarbeitern, die mit den 
offenbar ungesäuberten Importen in Be
rührung gekommen waren, Entzündun
gen, Schwellungen und grindartige Er
scheinungen aufgetreten waren . 

Frankfurter Rundschau 
25-01-86 

Schweigepflichtverletzung 
aus AIDS-Angst ohne Folgen 

HAMM. 14. Januar (dpa). Aus Angst 
vor einer Ansteckung mit AIDS bei mit 
der Immunschwächekrankheit AIDS Infi
zierten verletzte eine 25jährige Kranken
schwester aus Lippstadt ihre Schweige
pflicht. Als ihr Arbeitgeber - ein örtli
ches Krankenhaus - davon erfuhr, ent
ließ er die Mitarbeiterin. Das Arbeitsge
richt in Hamm kam in einem am Diens
tag bekanntgewordenen Ul'teil zu der 
Auffassung, die Entlassung sei nicht ge
rechtfertigt (Az.: 1 Ca 1367/85). 

Die 25jährige hatte ihrem Lebensge
fährten geraten, sich einem AIDS-Test zu 
unterziehen, nachdem sie erfahren hatte, 
daß die AIDS-Untersuchung eines ihrer 
Patienten und früheren sehr engen Be
kannten ihres ehemals drogenkranken 
Freundes positiv ausgefallen war. Die 
Kammer vertrat den Standpunkt, die 
Schwester habe zwar objektiv gegen die 
Schweigepflicht verstoßen, in der beson
deren Notsituation aber sei ihr Verhalten 
nach Abwägen der Interessen verstünd· 
lich gewesen. 

Frankfurter Rundscha u 
11-02-86 

Häftling wurde nicht über 
AIDS-Test informiert 

HANNOVER, 10. Februar (AP). Im An
staltskrankenhaus der Justizvollzugsan
stalt Lingen I werden nach Darstellung 
der niedersächsischen Grünen alle dro
gensüchtigen Patienten ohne ihr Wissen 
einem AIDS-Test unterworfen. Wie die 
Grünen am Montag in Hannover mitteil
ten, wurde diese Praxis durch die Be
schwerde eines Gefangenen bekannt. 

Der gesundheitspolitische Sprecher der 
Grünen, Dieter Rohloff, verwies auf An
gaben des Justiz- und des Sozialministe
riums, wonach Gefangene nur auf freiwil-

, liger Basis auf eine Infektion mit dem 
Immunschwächevirus untersucht wür
den. . 

Ein Sprecher des Justizministeriums in 
Hannover bezeichnete den von den Grü
nen aufgegriffenen Vorfall als Einzelfall, 
"bei dem etwas schiefgelaufen" sei. Der 
Fall werde untersucht, kündigte der Spre
cher an. Er betonte, daß die AIDS-Tests 
in niedersächsischen Gefängnissen frei
willig seien. Bisher seien im niedersäch
sischen Vollzug noch keine Erkrankun
gen an der Immunschwäche bekannt ge
worden, sagte er. 
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Zitty , Berlin, Nr. 2/86 (auszugsweise) 

m 11. November Punkt neun Uhr 
abends Ortszeit war es endlich so
weit. Die amerikanische Fernseh-

nation wurde mit dem ersten TV-Dokudra
ma zum bestselling Thema Nummer eins 
angewärmt: An Early Frost (Früher Frost) 
nannte sich das von NBC ausgestrahlte 
zweistündige AIDS-Epos. Mit dem'sorgfäl
tig angelegten Familiendrama um den 
schwulen Rechtsanwalt Michael, seinen 
Lover Peter und Michaels bei allem sponta
nen Unverständnis treusorgende Familie, 
schaffte Aquired Immune Defiency Syn
drome zum ersten Mal den abendfüllenden 
Sprung auf den Bildschirm. 

Michael hat AI OS. Nicht in all dertodbrin
genden Kraßheit, mit der die Krankheit, die 

. vielen im Musterland der Evangelisten noch 
immer als "moderne Lustseuche" gilt, unter 
den rund 12.000 AIDS-Opfern wütet (etwa 
die Hälfte sind der Krankheit erlegen), son
dern klinisch rein verpackt in einen erfolg
reichen weißen Chicagoer Anwalt und sei
ne Mittelklassefamilie, die im Prototyp von 
Unsere kleine Stadt in Neu-England lebt. 
Mit genug gefühliger Läuterung und Druck 
auf die Tränendrüse Sympathie allerdings, 
um die Zuschauer zwischen den Commer
cials vor der Röhre zu rühren. 

Fünfzehn Fassungen und heiße Diskus
sionen unter den TV-Verantwortlichen muß
te der Frühe Frost durchlaufen, bis er als 
fernseh reif abgenommen wurde. Das 
merkt man. Weil man zum Beispiel davon, 
daß Michael und Peter Lovers sind, gar 
nichts merkt. Die fassen sich nicht an, die 
umarmen sich nicht, geküßt wird nicht und 
gefickt schon gar nicht. Da greift das TV
Lehrstück - ansonsten durchaus bemüht, 
wissenschaftliche Informatiorienen gegen 
die Mär von der "Lustseuche" in die Haus
halte zu transportieren - mit Rücksicht auf 
die Schamgrenzen der Hauptsendezeit
Klientel zu kurz. Denn wie kann überzeu
gend aufgeklärt werden, daß AIDS (neben 
kontaminierten Nadeln) durch den Aus
tausch von Körperflüssigkeiten wie Blut 
und Samen bei analem und oralem Sex 
übertragen wird, wenn die Gay Lovers auf 
de[T1 Bildschirm sich nicht mal anfassen? 
Der couragierten Fernsehgroßmutter bleibt 
es vorbehalten, Michael zu küssen. Über 
den Mangel an Gefühlsausdruck und Sex 
zwischen den männlichen Liebenden mo
kierten sich auch die Mannen vom New Yor
ker Gay Health Crisis Center, das sich um 
AIDS-Opfer kümmert und kleine Fernseh
zuschauerkreise in Privaträumen um den 
Frühen Frost gruppiert hatte. 

Dennoch: Nachdem den US-Fernseh
nachrichtensendungen seit Monaten aus 
allen Nähten sensationalistisch aufge-

machtes AIDS herausgeplatzt ist - mit 
neuesten Todesstatistiken, Behandlungs
methoden, Rock Hudson und besorgten EI
tern, die ihre Kinder wegen vermeintlicher 
Ansteckungsgefahr nicht in die Schule 
schicken wollen - wird NBCs Versuch, das 
dramatische Thema AIDS (Hysterie und 
Epedemie) in dramatisch aufklärender 
Form anzupacken, allenthalben gelobt. Zu
mal in einem Land, wo der Bildschirm für 
viele zum ausschließlichen Informations
und Kommunikationsmittel geworden ist. 

Die anderen großen Networks haben die 
heiße Spur des Frühen Frostes aufgenom
men. 
" . 
Auch der New Yorker Schwulenaktivist 

Larry Krame! hat ein AIDS-Aufwachstück 
geschrieben. The Normal Heart schildert 
angereichert mit einer enormen Menge vo~ 
Daten und Fakten, erhitzt durch wortgewal
tige Angriffe auf schwule Führungszirkel 
und den Bürgermeister, Gründung und in
terne Probleme des Gay Men's Health Cri
sis Center. Larry .Kramer, der sich 1978 
durch den einschlägigen Roman Faggots 
einen Namen für die dramatische Bearbei
tung von Homosexuellen-Themen ge
macht hatte, gehörte zu den Gründungs
mitgliedern des 1981 geschaffenen AIDS
Selbsthilfezentrums der New Yorker 
Schwulen. Das macht seine Bühnenbear
beitung zu einem hitzig rausgeratzten 
Stück persönlicher Biographie; denn der 
Autor-Aktivist verl ieß das Zentrum 1983 im 
Zorn. "Sag' den Schwulen, sie sollen aufhö
ren, Sex zu machen", schreit ein Arzt in Kra
mers Stück. "Die schwulen Führer, die die
se Phi losophie von der sexuellen Befreiung 
verkündet haben, sind unser Tod" , be
schwert sich Ned Weeks (Kramers Büh
nenverkörperung). "Warum haben sie nicht 
für unser Recht auf Heirat gekämpft , an
statt für das Recht auf Promiskuität?" 

Auch seine Opponenten in den eher pri
vatimen Auseinandersetzungen um das Für 
und Wider der Vielvögelei hat Kramer ins 

Bühnenlicht gezerrt. Schreit sein Widersa
cher (auf der Bühne): " Ich hab' 15 Jahre mei
nes Lebens für unsere Befreiung gekämpft, 
dafür, daß wir Liebe machen können, wann 
immer, wo immer. Jetzt erklärst du mir, daß 
alle diese Jahre bewußten Schwulseins 
falsch waren und ich ein Mörder bin?!" 
Ganz offensichtlich und unüberhörbar, das 
tut Larry Kramer, der Autor-Aktivist. Für Ned 
Weeks gehts es "nicht um Bürgerrechte. 
sondern um eine Sache". 

Gegen den gerade für eine dritte vierjähri
ge Amtsperiode erkorenen Nev;Yorker Bür
germeister Ed Koch donnert Weeks: "Der 
Bürgermeister ist der Hauptverantwortli
che dafür, daß diese Epidemie so außer 
Kontrolle geraten ist." Harte Zahlen an den 
Wänden des Normal-Heart-Spielortes 
Public Theater untermauerten die Anschul
digung. New York hat 75.000 Dollar Sofort
mittel für AIDS-Hilfe flüssig gemacht; San 
Francisco 16 Millionen Dollar. "Koch ist 
schwul und hat Angst davor, als schwul 
wahrgenommen zu werden", begründet 
Kramer - off stage - die Zurückhaltung des 
Stadtvaters. Immerhin s.chickt der jetzt sei
ne zur Sex-Polizei umgerüsteten Verbrau
cherbehördenkommissare zum Ausspio
nieren "unsicherer" Sex-Praktiken in die 
Bars und Badehäuser. The Normal Heart 
tickt. Wie keine andere Bearbeitung von 
AIDS hat Kramers Bühnenstück die Kann
Folgen ungezügelter Vielvögelei drastisch 
dramatisiert. 

Und wo gehobelt wird, fallen Späne. Ver
räter, Schwulenhasser, Hitler ... Verbalradi
kale Libertäre aller Länder vereinigt Euch. 
"Einer muß doch mal die Wahrheit sagen", 
lobt Patrick Merfa, Redakteur des Schwu
lenblattes New York Native, "natürlich 
macht der sich damit unbeliebt" . Immerhin, 
The Normal Heart hat die schwule Diskus
sion um den Zusammenhang von Promis
kuität und AIDS angekurbelt. Tiefgetroffen 
wurden auch Publikum und nichtschwule 
Presse. Da kamen Vergleiche mit Henrik Ib
sens Gespenstern (der dramatischen Bear
beitung von Syphilis auf und Kritiker sich
teten einen "Fluß der Entwürd igung und 
Wut, Angst und Liebe" ; lobten den "drama
tischen Kampf um Menschlichkeit". 

Ute Büsing 
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Durchblick, Berlin, Jan./Feb. 86 

.. 
M~nderhe~t zu Mind.rh.it 

Di. 3VA DU ••• ldor~ lud di. AIDS
Hil~. zu .in.r Podium.d~.ku •• ~on 
.~n. · Doch di ••• ~inladunc sol~t. 
.~ch zu .~n.m Bumeranc .ntwic~.ln. 
p~. (DU.s.ldor~.r) AIDS-Hil~e. die 
damit .~n •• ~~~zi.nt. AIDS-Prophy
lax. propacier.n wollte. scheiter
t. letztl~ch 'an d.m "Contra" d.s 
kons.rvativ.n An.taltsc.i.tlich.n 
Pat.r RUb.r . Statt d~e Gelec.nheit 
zum Vorbauc.n au~zucre~~en. so die 
AIDS-Hil~e . wurden an s~ch lecit~
me Sexual kontakt. in DUsseldor~ 

v.rboten. ' AU~ d.n Antrac .in.s Ge
~anc.n.n. daS zur V.rhUtunc von 
An.teckunc.n m~t d.m HTLV-III-~r
recer Kondome au.ceC.ben werden 
• ollten. reac~.rte d~. An.talt.
leitunc mit .in.m ricoro.en Nein! 

Im An.chluS an d~. Disku •• ~on. d~e 

an.on.t.n mitt.lprächtic verlau~.n 
~ar . sprach ich m~t d.m G.~.tli
chen b.zUclich der Kondome. wob.i 
er .ich ~olc.nd.rmaS.n ~estl.ct.: 
"Da. wäre möclich. wenn damit das 
'kl.~n.r. Ub.l' v.rh~ndert w.rd.n 
könnt . . .. Au. die •• m Satz läSt .ich 
~Ur jed.n zw.~~.l.ohne ~olc.nd •• 
able~t.n: 

0: . "Tod.ss.uch." AIDS ist da. 
kle~n.re Ubel . d~. l.cit~me. doch 
nicht tol.ri.rt. homo •• xuelle Lie
b. dac.cen da. cröS.r. . Pater 
RUb.r hat m~t •• ~n.r AUS.runc zw.~ 
Yl~.c.n mit .~n~r Klapp. c •• chla
c.n. und zwar : D~e cleichce
.chl.chtliche L~.be i.t und bl.~bt 
tabu~.~.rt. Cl.ichzeit~c ~.t .exu
eller Kontakt m~t Ansteckunc 
cle~chzu •• tz.n. da Kondome ~n der 
3VA nicht zucela •• en werden. (DaS 
d~e im Handel ~re~ erhältl~ch 

.~nd. .pi.l t dab.~ k.~n. Roll • . ) 
Be~ d~eser "B.we~s~Uhrunc" de. Pa
t.rs komme ich zu d.m SchluS. daS 
auch d~e K~rche innerhalb .~n.r 
Stra~vollzuc.an.talt M~nd.rhe~t.n 

diskr~m~niert . H~.r im Kna.t h.~
Sen d~es. M~nderheiten Homosexuel
l. und Y~x.r . 

Aufcrund auch and.rer Arcum.n t e 
d.s Pat.rs konnte ich .in ... • __ u 

tice AbQuali~izi.runc r n n a n. an 
di. sich auch di. An.talt.l.itunc 
hi.lt . Jedenfalls: Di. AIDS-Hilfe 
DUss.ldor~ . di. ja au~klären woll 
te . wurde s.it.ns d.r An.taltslei
tunc indir.kt. doch fUr j.den of 
f.nsichtlich . cestoppt. Das Th.ma 
Homos.xualität war - bis au~ w.ni 
C. Arcum.nt. völlic tabu . Di e 
Neuick.i t. daS c.rad. b.im Anal 
v erk.hr di. An.t.ckunc.c.~ahr seh r 
croS ist . war uns all.n wohl nicht 
m.hr n.u . DaS aber c.rad. di.se 
Sexualpraktik auch bei hetero.exu
.llem Verkehr c.bräuchlich ist • 

• wurde natUrlich vom "h.ilic.n" 
Pat.r RUb.r nicht b •• tlltict. (Wie 
.ollt •• r auch. da doch c.rade di. 
katholi.che Kirch. ihr. Patr.s 
b.inahe dazu v.r~Uhrt. damit . • s 
nicht etwa .in Kind ale Bew.i. ~Ur 
ihr. Unkeuschheit cibt . Red . OB) 

Quint •••• nz d.r Di.ku •• ion: Da da. 
Th.ma S.x 
.in Tabu 

b.i d.r Kirch. ohnehin 
ist. ' verli.~ di. G.-

.chicht. im Sand.. ~. ist schade . 
daS damit aber der V.r.uch. Au~ 

klärunc durch di. AIDS-Hil~. zu 
b.komm.n . so .nd.t •. Wir .011 t.n 
uns all •• inmal .rnstha~t ~rac.n. 
in welch.r Z.it d.nn die Kirch. 
h.ut. lebt und warum viel. das pu 
ritanische Spielch.n mitmach.n. 

Thoma. Kra.m.r 
Post~ach 30 05 ~3 

nooo DUs.eldor~ 30 
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USA Today, Richmond (GB) 08 , - 02 - 86 

Shots 
can affect 
tests for 
AIDS 
By Steven Flndlay 
USA TODAY 

people who receive gamma 
globulin shots for ternporary 
immunity against such dis
eases as chicken pox, measles 
and hepatitis could test positive 
tor the AIDS virus, even lf 
they've never been Infected. 

The Food and D:rug Admin
Istration says a positive test 
could be linked to AIDS anti
bodles tound In Most of the 
USA's supply ot gamma globu
lin. The viruS it:self, however, 
has not been tound in those 
supplies, and people who get 
the shots are not in danger of 
getting AIDS. the agency says. 

But a cautornia doctor says 
people who test positlvely 
could mistakenly thlnk they've 
been exposed to the disease. 

"This could cause a lot of 
mental distreSS," says Dr. Don
ald Steele, a Newport Beach, 
caut .• dermatologlst. In a letter 
in Thursday's Journal of the 
American Medical Associa
non. he chargeS the govern
ment wtthheld the information. 

"rm appalled," says Steele. 
"Doctors could be llable tor 
givtng patients gamma globulin 
without telling them that it may 
mean they couid test positive." 

Gamma globulin is made 
from biood collected tram 
thousands of donors and 15 rou
tinely given to mllllODS each 
year as temporary protect1on 

against many lniect10us ~ 
eases. If just one donor has 
AIDS antibodles, the ent1re 
pool will test positive. But in 
making gamma globulin, the . 
AIDS viruS it:self is ldlled. 

Dr. Thomas Zuck of the 
FDA's Blood and Blood Prod
ucts.Dlvtsion says there's no ev
idence anyone who has re
ceived gamma globulin has 
tested positively tor the anti
body. "But that doesn't mean it 
couldn't happen." 

Zuck says the governrnent 
didn't release the Information 
because "we thought lt would 
do more harm than good, since 
we saw no rlsk to the publlc 
health whatsoever." 

Tagesspiegel, Berlin 
31-01-86 

Wissenschaftler zur 
AIDS-Forschung aufgerufen 

Das Bundesgesundheitsamt in Berlin hat 
~:~m deutsche Wissenschaftler zur Teil
E h _ ~ an ~er AIDS-Forschung aufgerufen. Die 

e .or e w:es darauf hin. daß von der Bundes
~~~erung un laufenden Jahr rund acht Millio-

_ fM zur Forschungsförderung bereitgestellt 
wu~ ~n. Nach Angaben des zuständigen Ko
~:~ln~erungsleiters Wolfgang Vettermann rich
U . Sl~ _der Appell an Wissenschaftler an 

mversltaten wie auch in der Industrie. 
For~:hungssc~werpunkte bilden unter ande

rem le EntWIcklung von AIDS-Impfstoffen 

sowie Th~rapieformen. die den A~sbruch von 
A!DS bel infizierten Personen verhindern 
fonnen . . G~fÖrdert werden außerdem kontrol
lerte . kl.lOlsche Studien zur Erprobung von 

Arzneimitteln gegen den AIDS-Erreger sowie 
~ur Behandlung der Symptome beim Ausbruch 
er Immunschwächekrankheit. 

Di~ Deutsche AIDS-Hilfe in Berlin teilte mit. 
d~ß Jetzt AIDS-Informationsbroschüren in tür
kischer Sprache zur Verfügung stehen. Wegen 
der gr?ßen .G~ppe der Türken in der Bundes
repu.bh~ sei die Herausgabe der Aufklärungs
schrIft lD der. Landessprache .dringend" geboten 
gewesen. Die Broschüre wird allen AIDS
Beratungsstellen zur: Verfügung gestellt. [fsp) 
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Offenbach-Post vom 06.01.86 

Bisher nur wenige Bürger 
in der AIDS-Beratung ' 

Bei sechs Personen das Virus nachgewiesen 
Offenbaeh (clb) -Angst vor dem Bekanntwerden scheint noch immer 

viele Bürger davon abzuhalten. die seit Mitte September verpngenen 
Jahres am Stadtgesu.ndheitsamt Offenbach eingerichtete AIDS
Sprechstunde aufzusuchen. "Obwohl wie Anonymitit garantieren". 
berichtet Dr. Stephan Zimmer •• .ist das Interesse stark abgeflacht." Die 
telefonischen Anfragen nicht mitgezählt. nahmen bisher 87 Bürger das 
für Offenbacher kostenlose Angebot einer Beratung oder Untersu
chung auf das -Virus der erworbenen Immun.sc:hwiche-Krankheit 
wahr. 

Stephan Zimmer, der als steUver
tretender Amtsleiter die AIDS
Sprechstunde betreut, bedauert 
diese schwache Nachfrage. "Wir 
sind schon daran interessiert, daß 
die Bevölkerung unser Angebot in 
Anspruch nimmt", erklärt er der 
Offenbach-Post. Vor allem Bürger, 
die zu den Risiko-Gruppen zählen, 
sollten eine Blutuntersuchung vor
nehmen lassen, meint der Medizi
ner. Neben Homosexuellen und 
Drogenabhängigen zahlt er beson
ders jene dazu, die vor 1985 eine 
Bluttransfusion erhalten haben. 

Seit Anfang 1985 ist' die Gefahr 
einer Ansteckung über eine Blut
konserve nicht mehr gegeben, da ge
spendetes Blut seither freiwill ig von 
den Kliniken und Organisationen 
auf den AIDS-Virus untersucht 
wird. Seit Herbst ist dieser Test so
gar Pflicht. 

Rund die Hälfte der Ratsuchen
den kommt nicht aus dem Stadtge
biet Offen bach. obwohl diese BOrger . 
eine GebUhr von zehn Mark fUr den 
Bluttest oder eine Beratung bezah
len mUssen. K9Itenfrei ist die AIDS
Sprechstunde nur. für Offenbacher. 
Zimmer vermutet, daß die Einhei
mischen den Test in Frankfurt vor
nehmen lassen, um zu verhindern, 
daß etwas daruber bekannt wird. 

Vergleichsweise häufig erhält der 
stellvetretende Amtsleiter d~gegen 
Atlfragen zu det bishp.t" ntdit'h@Hba
ren . Krankheit per Telefon. ..Im 
Schnitt sechs bis sieben Anruter am 
Tag möchten wissen. wie sie sich vor 
einer .Ansteckung schützen kön-
nen", berichtet.er. Meist sind die Be-
fürchtungen der Bürger jedoch 
grundlos. da sie nicht zu den ge-
nannten Risiko-Gruppen zählen. 

Positiv war der Bluttest bei den 
bisher Untersuchten nur sechsmal. 
Und auch das bedeutet nicht. daß die 
Krankheit bei den Betroffenen tat
sächlich. zum Ausbruch kommen 
muß. Auffallend sei dazu, daß Bür-

. ger häufig zu fruh einen Bluttest 
vornehmen lassen wollten . . Nicht 
selten. so Zimmer, hätten Ratsu
chende bereits wenige Tage nach ei
ner befürchteten Ansteckung die 
Bitte nach einem Bluttest. Die Anti
körper des AIDS-Virus lassen sich 
jedoch im allgemeinen erst nach bis 
zu drei Monaten nachweisen. 

Noch keinen positiven Fall mußte 
dagegen das Kreisgesundheitsamt 
verzeichnen. Von bisher 70 Bürgern, 
die die dort ebenfalls seit September 
angebotene AIDS-Sprechstunde be
suchten, mußte nur etwa die Hälfte 
zum Bluttest. Alfons Faust, Erster 
Kreisbeigeordneter und Gesund
heitsdezernent des Kreises, berichtet 
jedoch ebenfalls, daß immer wieder 
Auswärtige um Hilfe oder Rat bit
ten, 
. Das Kreisgesundheitsamt bietet 
die Sprechstunde ebenfalls kosten
frei an. Lediglich im Falle eines 
Blutt.estes mUssen acht Mark für die 
Untersuchung bezahlt werden, da 
das Staatliche Medizinaluntersu
chun~mt in Darmstadt diesen Be
tr~g für Laborkosten in Rechnung 
stellt. 
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Bonner Generalanzeiger vorn 17.01.86 

AIDS - Herausforderung für die 
Medizin und die Gesellschaft 

Betroffene nicht ins Abseits stellen - Podiumsdiskussion 

('Wa) .. Wix müssen in der AID5-Diskussion auf den Boden der Sachlichkeit 
zurückkehren." Das stellte der Direktor der tiniversitäts-Hautklinik. .Professor 
Hans Wilhe1m Kreysel, a:n Mittwoch!;bend bei der g'.1t . besuchten öffentlichen 
Podiumsdiskussion • .AIDS - eine.kritü;dle Auseinandersetzung" fest. die von der 
KAtholischen Deutschen Bu:·schen.sc~~ Sigfridia im Hotel Bristol veranstaltet 
v..-urde. Die Experten &ingen das Thema unter medizinischen wie gesellschaftlichen 
Asnekt.en an. Fragen aus dem Publikum zeigten., wie groß Wissensciefizit. 
U~icherheit und Ängste sind. 

Der Arzt und Vorsitzencie der Sj.pidia-Alt· 
herre::.schu-.. DI. Franz.Jose: K!asseI:.,~: 
i:1s Thema ei:... Auf dem Podium uX Ir.it den:. 
Auditorium diskutierten neben ~ysel diE· 
'Amtsärztin DI. Cb.:ista Müller-Breitiaeut::.. 
Dr. Hans-Hermaml Bra.ckmaml vom lnstitu1. 
ffi: ü-;>erimentelle Hämatologie tl.II.G Blut·· 
transfusionswesen. der Am und CDU-MdB, 

"Ein Partner ist gut" 

D=. Karl Beciter, Detlev Diet::. von der SPD
Bundenags!raktion und der Medi%instudent. 
und Vorsitzende eier AID5-Hille Sonn. Wolf· 
gang K.öthe~ Die Moderation hatte Theo 
Mo Loch vom Westdeutchen R.undfunk.. 

Die Situation erlordert dreierlei: lnter.sive 
ForschUIlg, verstärkte Aufklärung und Be
rücksichtigung der sozialen Probleme der 
Bet:"Offenen. ~pbylaxe spielt eine entschei
dende Rolle. Weil AIDS eine sexuell-übertrag· 
bare K.-ankheit ist. ist entsprechendes Ver
. halten der beste · Schutt.. Die Amt.sir%tin 
brachte die Absage -an die PromiscuitAt auf 
die knappe Formel: ..Ein Partner ist gut, jeder 
zweite ist zuviel ~ Abgelehnt wurde eine 
gese':Zliche Meldepflicht, ein Problem. das die 
Zuhörer außerordentlich beschä.!tigte. Der 
springeIlde Punkt sei. daß die bfektionsqueJ
le mit einem Fragezeichen versehen sei. Eine 
Meldep!lic:ht könne allerd.i.ngs nur ~voll 

sei:, Vlp.nn m4Il der Quelle nachgehen und 
eine Therapie cbieten könne. Beides sei 
beim bet.-tigen Wissenss-..a:.d nicht möglich.. 

A:lgekla6t wu..-de. äaß AID5-lnfizierte- wie 
Aussä:zige bebandel! würden. Hl'LV-m-~ 
tive würden oftmals rigoros isoliert, verlören 
den Arbeitsp~t::. oder v.-ürden an ·ihm gemie
den. Die Verzwe!!!:;:1g in den sogenannten 
P..isikobTUPpe:l se~ groß, stellte Köth.emann 

. fest., Cas gehe bis zum Selbstmord. Die 
~sellschaft dii.>ie sie nicht als !.1i.nderbeit 
behandeln. ins Abseits stellen und die Rinde 
in Unschuld wa.sc:ben. 

1983 gab es in der Bundesrepublik . .f3 
AID5-Patienten (Kranke im dritten Stadium); 
,gM wuen es 76, und 3Tl wurden am 
31. Dezember 1985 ret.striert. Die Prognosen 
sh e fragwürdig. Bis 1990 werden 250 000 bis 
!$OO 000 pcsitive T!'iiger erwartet, die aber 

Fragwürdige Prognosen 

nicht erkranken müssen. Festgestellt. wurde: 
Die Diagnosen werden heute früher iestellt, 
das fre iw'Jlige Meldeverhalten hat sicll gebes
sert, der Bundestag wies für · die Forsc:htmi 
zehn bis 17 Millionen Mark aus, und 
Bundesfcrschungsminister Heim Riesenhu
ber wird am 21.Januar die weltweiten 
f.I:)5- Forschungsergebnisse veröffentlichen. 
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Cannstatter Zeitung vom 14 .02.86 

Die AIDS-Hilfe Stuttgarfhat jetzt eigene Räume 

Beratungsangebot und Telefonservice ausgeweitet 

Hilfe gegen die drohende soziale Isolierung 
(ddw) - Die Stühle in den Räumen im ersten Stock in der Schwabstraße 44 
beim Bismarckplatz im Stuttgarter Westen reichten nicht aus - und so muß
ten die Mitarbeiter der AIDS-Hilfe Stuttgart ihr neues Domizil im Stehen 
vorstellen. Anwesend waren Vertreterinnen von Stadt, Land und karitativen 
Organisationen; "andere Stellen arbeiten mit uns gut zusammen und unter
stützen uns", resümierte ein Sprecher der AIDS-Hilfe. Umsomehr Schwierig
keiten gibt's im alltäglichen Leben. Auch in Stu~art gibt es Fälle, in denen 
HTLV-III-Test-Positive diskriminiert werden: Arzte behandeln nicht, AI
beitgeber kündigen. "Die fadenscheinigen Begründungen enthüllen eine irra
tionale Angst vor AIDS". 

Schon seit mehr als einem Jahr besteht 
in Stuttgart eine Gruppe von Interes
sierten, die sich mit dem Problem 
,;AIDS" beschäftigt - seit November 
1985 gibt es die AIDS-Hilfe Stuttgart 
als eingetragenen Verein, dem derzeit 
etwa 40 Mitglieder angehören. "Wir 
verstehen uns als Initiative von betrof
fenen und interessierten Frauen und 
Männern", heißt es in der Selbstdar
stellung. ,.Aufklärung, Telefonservice, 
Beratung und Betreuung sowie die Zu
sammenarbeit mit anderen Gruppen 
und Organisationen U hat sich die' AIDS
Hilfe als Aufgabe gestellt, "unser Tätig
keitsbereich umfaßt den Großraum 
Stuttgart". 
Bisher beschäftigten sich die ehrenamt
lichen Mitarbeiter der AIDS-Hilfe vor 
allem mit Aufklärung und der Betreu-

ung von Test-Positiven, jenen Personen 
also, die wahrscheinlich Virusträger 
aber (noch) nicht an AIDS erkranJct 
sind. Daraus hat Sich bereits eine 
Selbsthilfegruppe entwickelt. 
Mehr als 2000 HTLV-III-Antikörper
Tests wurden bis Ende Januar 1986 
beim Stuttgarter Gesundheitsamt 
dur~geführt, 64mal mit positivem Er
gebrus. "Es gehören eindeutig alle zu 
den Risikogruppen der Homosexuel
len, Drogenabhängigen und Bluter", 
sagt Dr. Dorothee Fischer, Leiterin des 
Gesundheit5afnts: "Wir wissen in allen 
Fällen, woher die Infektion kommt." 
N?rm~e, .soziale Kontakte jedenfalls 
selen rue die Ursache gewesen, stellt sie 
klar. 
Doch schon Test-Positiven haftet das 
Stigma des AIDS-Kranken an. So gibt 

es nach Angaben der AIDS-Hilfe be
reits einige Fälle, in denen Arbeitneh
mern nach einem positiven Testergeb
nis gekündigt wurde. Homosexuelle 
Mitarbeiter würden mitunter schon fast 
zum Test geschickt. Andrerseits gäbe 
es Ärzte, die eine Behandlung von 
Test-Positiven bei anderen Krankhei
ten, beispielsweise Zahnschmerzen, 
ablehnen. 
Gerade dann hilft die Beratungsstelle. 
"Wir haben aber Ärzte und Zahnärzte 
gefunden, die mit uns zusammenarbei
ten". Auch in anderen Bereichen "ste
hen wir dem Betroffenen nach dem 
Schock des positiven Befunds unter
stützend zur Seite". Dazu gehört die 
Vermittlung von Kontakten zu anderen 
Einrichtungen, aber auch Aufklärungs
arbeit über notwendige Verhaltensän
derungen (Stichwort: Safer Sex). "Un
ser Ziel ist es, dem Betroffenem zu hel
fen, einer drohenden sozialen Isolie
rung vorzubeugen". 
Schon 1986 wird das Aufgabengebiet 
der AIDS-Hilfe größer. "Wir werden 
vermehrt mit Menschen zu tun habeb, 
die mänifest an AIDS erkrankt sind." 
Derzeit werden in Stuttgart im Kathari
nenhospital und im Robert-Bosch
Krankenhaus etwa 40 bis 60 AIDS-

Kranke auf besonderen Stationen be
handelt. ,.Diese Leute müssen betreut 
werden", hat sich die AIDS-Hilfe zur 
Aufgabe gemacht, das geht von Paten
schaften über Gespräche und Besor
gungen bis zum Aufbau einer Wohn
gruppe. 
Dabei will die AIDS-Hilfe auch immer 
wieder drohenden Diskriminierungen 
entgegenwirken. Beispielsweise · soll 
eine Knastgruppe Strafgefangenen, die 
Test-Positiv oder AIDS-krank sind, hel
fen. "In den Gefängnissen werden sie 
doch total isoliert und psychisch schi
kaniert. " 
Fmanziert werden die Räumlichkeiten 
am Bismarekplatz von Land und Stadt, 
die auch einen Zuschuß zu den Be
triebskosten geben. Neuer Wunsch: ein 
hauptamtlicher Mitarbeiter soll einen 
ganztägigen Telefonservice gewährlei
sten und Arbeit abnehmen. Die Ehren
amtlichen hoffen darauf: "Langsam 
sind wir psychisch und physisch am 
Ende." 
• Die AIDS-Hilfe Stuttgart in der 
Schwabstraße 44 (Telefon 61 0848) 
hat am Montag, Mittwoch, Freitag und 
Sonntag von 18 bis 20 Uhr persönliche 
Beratungsstunden und bis 22 Uhr Tele
fonservice. 
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tageszeitung, Hamburg, vom 10.01.86 

mit AOK-Direktor Behrends zum AIDS-Hearing 

"Denkanstöße geben" 
Ein AIDS-Hearing mit einer be
trächtlichen Namens-Parade 
veranstaltete die AOK Ham
burg 3m kommenden Donners
tag. In drei Gesprächsrunden un
ter Beteiligung des Publikums 
soll der Stand der AIDS-For
schung referiert werden, Selbst
hilfegruppen ihre Arbeit vorstel
len und die politischen Rahmen
bedingungen und Konsequenzen 
der AIDS-Problematik debat
tiert werden. Auf dem Podium 
sitzen u.a.: Prof. Dr. L'Age
Stehr vom Bundesgesundheits
amt, der Sexualwissenschaftier 
Prof. Gunther Schmidt, Frank 
Rühmann vom Institut Sozial
forschung, SPD-MdB Freirnu'. 
Duve und der Mikrobiologe 
Prof. Laufs. Die Teilnehmer der 
Selbsthilfegruppen tnI Beratmgs
zentren stehen noch nicht fest. 
Bürgenneister von Dohnanyi 
hat dem Hearing seine Schinn
herrschaft geliehen. Die taz 
sprach mit dem Direktor der 
AOK Hamburg, Sehrend Beh
reOllls, über das Ziel der Veran
staltung. 

taz: Von einer Krankt'nka.ue würde 
ich zum Thema AIDS eher t'infarbi
ges Fa/tb/atl e,..,.'arfen a/s ein Hea
ring mit kontroversen Positionen. 
Warum betr/!ibr die AOK HamburR 
dit:srnAufwand? 
8 8ehrens: Mit einem Faltblatt 
können wir nattirlich auch d ienen, 
die Wirkung dieses Mediumsin der 

Bevölkerung ist aber begrenzt. Wir 
meinen. daß solch ein AIDS-Hea
ring besser geeignet ist. die Bevöl
kerung über AIDS aufzuklären 
und insbesondere darüber, wie 
man sich vor dieser Krankheit 
schützen kann . Wir meinen. daß 
alle Einrichtungen des öfTentlichen 
GC!iundheitswesen in Bezug auf 
Aufklärung gemeinsam sehr viel 
mehr tun mÜs.~en lind wollen mit 
unserer Veranstaltung den Ein
stieg wagen und Denkanstöße ge
ben, 
tat: Von der A OK ist mir hisht'rnur 
der Standpunkt dt's Bundesvorsit
Zl!ndt'n HeitZl!r hekannt, der Meldr
p.f7icht und Il't'itere J.rolationJ
maßnahmen fiir AIDS-Kranke/or
dert. HatdieAOK Hamhurgdat'inl! 
. rndere Posi/;on:' 
B. Sehrens: Die' AufTassung. die 
Herr Heit:zerspontan in einer Fern
sehdiskussion geäußen hat . ist 
nicht die ·offi7.ielle Haltung der 
AOK . ich personl ieh - und da spre
che ich auch für die AOK Ham
burg - lehne eine Meldepflicht ab, 
weil sie bewirken würde, daß viele 
Menschen davor zurückschrecken . 
überhaupt einen Test durchführen 
zu lassen . 
taz: Was halten Sie drnn von der 
Praxis der AOK Brrlin, die bt'if rl!i
willig Versichertl!ff t'inen HTIY-Im 
Test zur Aufnahmebedingung 
macht? 
B. Sehrends: Wir von der AOK 
Hamburg praktizieren das nicht. 
alle anderen AOK'en im Bundes
gebiet auch nicht. Man muß viel 
leicht die besondere Situation der 
AOK Berlin im Blick haben: Berlin 

hat einen t>es(\nder~ hohen Zu
strom von Asylanten . d ie in der 
Regel auch versuchen. fre iwi lliges 
Mitglied in der AOK 7U wcnk~n . 
Das sind ja Personen . die n,,~ Mit
glied einer ge~t7lichen Kranken
versicherung gewesen sind und mit 
7.U den Risikognlppen gehiin:n. Da 
hat sich tlie AOK Rt'rl in dun:h die 
Einflihrung des Anlikiirpcr-Tt:st 
vor der Aufnahme al~ fn:iwilliges 
Mitglied 711 schüt IC: n ver~ul'hl. 
laz: Ahrr dit'.fes ~ 'orgehen ist doch 
eine Diskriminirnmg \'on Asylhe
werbern. 
B. Sehrends: Wenn d ie AOK nicht 
alleinige AnlauL~telll' Ilir diesen 
Personenkreis w;i re und sich das 
Risiko auf alle Kr;Jnkenkas!'en ver
teilen würde, könnte d ie~e Frage 
sicher ande~s beantwortet werden . 
taz: Ein großer Tril der flilte /iir 
AIDS-Kranl.:r lind IrrIY-III-f'or;
til't' kann nur I'IIn Selh.l/hil/l'
gruppen und . nicl1/ · /l/t·tli:il/il'cht'1/ 
Beru(sgrwppC'" ;\ .; .. .\'o; ;', ,',I1 ." ' ·;;' ·;·;P 

II1Id Psychologen gelt'is/c ,t " ·rrtlC'll. 
Können sie sich I'i"e /1I.wmmcnl/r
bei, und finanzielle (llI/rr.wi /;:/lng 
diesl'T Grupf'C'n l'oß/elle,,:' 
B. Sehrends: Wir in Hamburg wa
ren die erste Krankenkasse. die ei
ne Selbsthilfegruppenarbeit finan-
7.iell unterstüt7t ha •. Wir haben ht:
reits im letzten Hcrhst der Ha m
burger AIDS-Hilfe einen Betrag 
von zweitau!'end Mark 7ur Verfu
gung gestellt und haben vor. auch 
in Zukunft - je nach dem . wa~ unse
re Haushaltsinge erlauht - die 
Selbsthilfegruppcnarhcit 111 unter
stützen. 

Irent' ," i/rll/e""'/'r/h 
Das A IDS-HeC/ring fi"d.., It,1II 11111 

13. Februar um IR {Ihr;", Audlll/I/\ . 
von Mrlh' I'nrk . 
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Frankfurter Allgemeine Zeitung vom 14.02.86 

Aids-Helfer haben immer mehr Arbeit 
Umzug in eigene Räume / Künftig zwei hauptamtliche Kräfte 

kai. Sie hat das geschafft, was vielen 
Selbsthilfegruppen auch nach jahrelan
gen Mühen nicht gelingt. Die- Aids-Hil
fe, über Monate hinweg eine nur von ! 
ehrenamtlichen Mitarbeitern getragene 
Organisation, hat sich zu einem aner
kannten Verein emporgearbeitet, dessen 
Rat und Unterstützung im Kampf gegen 
die erworbene Immunschwäche gefragt 
ist. In diesem Jahr rechnet er mit Fi
nanzspritzen in Höhe von insgesamt 
220000 Mark aus den Kassen von Stadt 
und Land. Das Vorstandsmitglied der 
Aids-Hilfe, Willi Brandt, berief sich da
bei auf mündliche Zusagen. Mitte März 
bezieht der Verein nach langer Suche 
eigene Räume in der Eschersheimer 
Landstraße, wo künftig ein Psychologe 
und eine Schreibkraft hauptamtlich tä
tig sein sollen. 

Raumnöte und finanzielle Schwierig
keiten hätten die Helfer beinahe zum 
Aufgeben gezwungen, zumal die Zahl 
der Ratsuchenden während der letzten. 
Monate ständig zunahm. 1985 führten 
die Mitarbeiter 528 Beratungsgespräche 
am Telefon, etwa zwei Drittel der An
rufer waren Männer. Zweihundert Per
sonen wandten sich schriftlich an den 
Verein, der sich im vergangenen Jahr 
"bis an die Grenze der Belastbarkeit" 
gefordert sah. Dies geht aus dem Re
chenschaftsbericht hervor, den die 
Aids-Hilfe. gestern vorlegte. 

Inzwischen kann sie sich auf 58 eh
renamtliche Mitarbeiter stützen, die 

Gruppen mit Juristen und Medizinern 
ins Leben riefen, Treffen für Betroffene 
arrangierten, sich der Aufklärung über 
die Krankheit und Verhütungsmaßnah
men widmeten sowie Kontakt zu ande
ren Institutionen im In- und Ausland 
aufnahmen, die sich mit Aids befassen. 
Gemeinsam mit der Beratungsstelle, die 
von der Stadt im September in den 
Universitätskliniken eingerichtet wur
de, bemüht sich der Verein um Aids
Kranke, um deren Familien und Freun
de. Außerdem gibt er regelmäßig ein 
Informationsblatt heraus, erarbeitet 
und verteilt Broschüren über die 
Krankheit. Auch in Zukunft will er in 
Schulen mit Lehrern und Schülern 
sprechen. 

Die um sich greifende Hysterie ge
genüber Aids in weiten Teilen der Be
völkerung abzubauen, sieht der Verein 
als eine seiner wichtigsten Aufgaben 
an. Nach seinen Informationen begin
nen immer mehr Firmen in der Stadt, 
darunter auch Luftverkehrsgesellschaf
ten, darüber nachzudenken, ob sie von 
Bewerbern den Nachweis verlangen 
sollen, daß sie sich nicht mit dem Aids 
auslösenden Virus infiziert haben. ..In 
dieser Angelegenheit werden wir die 
Gewerkschaften fordern", kündigte 
Brandt an, der eine solche Bescheini
gung für unsinnig hält. Auch manche 
Kliniken pflegten einen Umgang mit 
infizierten Patienten, "der äußerst be
denklich ist" . 
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der lichtblick, Berlin, Feb. 86 

LEBENDIGE ·LEICHEN 
Der Titel ist irreführend, denn 
die Betonung liegt, soweit es mich 
betrifft, entschieden aufLEBENDIG. 
Vor einem Jahr wurde mir eröffnet, 
d<l l) ich Träger "nichtstullllller" 
HTLV-3 Viren bin . 
"Nichtstumm" ist eine Art verbaler 
Schalldämpfer, die elegante Um
schreibung dafür, daß der Weg unter 
di e Erde mit jedem Tag kürzer wi rd. 
Oft werde ich gefragt: "Warum 1 as
sen die dich nicht raus?" Warum 
sollten sie? Das würde doch bedeu
ten, daß sie es nicht im Griff ha
ben, und das gibt es nicht . 
Der christlich-sozial-demokrati
sche Rechtsstaat hatalles im Griff, 
auch AIDS. Er, der Staat, hat erst 
kürzlich für 4,5 Mio. Flugblätter 
drucken 1 assen, auf denen das steht 
was schon jeder weiß. Der AIDS-For
schung wurden angebl ich 15. Mio . 
zur Verfügung gestellt. Ein einzi
ger Leopard Panzer kostet fast das 
doppelte. Das wäre ja auch noch 
schöner, die Rüstung kürzen , um 
diesen schwulen Fixerschweinen zu 
helfen ! Es sei denn der Ge i ßler 
hat plötzlich braune Flecken im 
Gesicht. Nicht, daß ich ihm das wün
sche, bestimmt nicht. 
Es is t ja auch sö schon fast ge
schehen um das Klischee, daß es 
nur die unteren Ränge der Mensch
heit trifft . Nichts desto weniger 
erfreuen sich die Oberen, siehe 
Rock Hudson, der i nn igen Teilnahme 
führender Reg ierungskre ise . 
Oie LVA gibt beispielsw~ise 
keine Kostenübernahmen mehr für 
Drogentherapien be i HTLV-3 Infi
zie rten . Ich habe nicht vor, mich 
in den letzten Zügen noch großar
tig zu etablieren, aber Lebensve r
si cherungen wird es für uns nicht 
mehr geben. Wir können wahrschein
lich froh sein, wenn uns das Sozi
alamt gumm ibehandschuh t einen 
Krankenschein ·auf's Auge drückt. 
Hor rormeldlmgen alls aller Welt: 
New York - AIDS-Kranker 7 Monate 
ans Bett gefesselt! Bolivien: To
desschwadronen erschießen 5 Trans
vestiten. 

In der JVA Tegel lebte einmal ein 
na iver Sträfiing der glaubte, wenn 
er über seine Krankheit spricht, 
könnte er es si ch und sei ner Umwelt 
1 ei chter machen. Er bewarb sich als 
Redakteur beim Lichtblick und wur
de erfreut aufgenommen. Als er 
dann in naiver Offenheit seine In
fektion kundtat, wurde er ebenso 
erfreut wieder abgelehnt. Ein Mit
arbeiter der Zeitschrift war un
ter keinen Umständen . bereit mit 
ihm zusammenzuarbeiten . r1an habe 
sich die Entscheidung nicht leicht 

. gemacht. Nein, der innere Konflikt 
sei groß gel ... esen. Ich müsse das 
doch verstehen. Gewiß, ich ver
stehe . Diese Form der Ablehnung 
ist zumindest offen. 
Mit der Zeit werden die Ablehnungs
befürchtungen zur Psychose . In der 
Hausband wurde ein Platz frei, ich 
wolltc cinsrrinQcn . Ncin, du~ sei 
nicht möglich. Warum? Na ja, also 
er (der Angesprochene) sei ja da
für, aber die anderen kämen mit 
mir nicht klar, ich sei . so und so, 
man sei doch z~ verschieden, auch 
musikalisch, es geht einfach nicht. 
Nun, das ist gut mögl ich, es könn
te aber auch etwas ganz anderes 
der Grund gewesen sein . 
Ich will hiermit nicht darstellen 
wie sich Einzelne mi r gegenüber 
verhalten, sondern was sich bei 
mir abspielt, wenn ich Ablehnung 
erfahre. Vielleicht habe ich tat
sächlich ei~en Fehler begangen als 
ich begann über meine Betroffen
heit zu sprechen, in offenkundiger 
Fehleinschätzung meiner Mitmen
schen. Selbst das Entgegenkommen 
der Leute, die beispielhaft keine 
Ablehnung prakt izi eren, erscheint 
mi r oft eben nur be ispi elhaft, 
aufgesetzt. Mit der Zei t wird es 
für beide Teile ermüdend, die stän
digen Gratulationen wie gut man 
damit "umgeht". Es war ni cht Be
kennermut, der mich darüber spre
chen ließ, es war Angst. 

Es stimmt, jeder stirbt für sich 
alleine. Ich denke, ich habe heute 
weniger Angst vor dem Tod als noch 
vor einem Jahr. Nichts deutetdar
aufhin, . daß ich bald sterben wer
de, die sichtbar geschwollenen 
Lymphknoten machen nervös, bloß 
nervös. Die Diagnose "nichtstu~~e 
Symptomatik" läßt den Tod, der ja 
eigentlich nur als Vorstellung 
exist iert, realer werden. So kann 
ich ihn aber besser angehen, viel 
besser als wenn ich weit weg von 
ihm bin, mich unterbewußt für un
sterblich halte, meine Fantasien 
bemühen muß, um ihn heraufzube
schwören und versuche vor ihm zu 
fl üchten. Der Tod kann auch ei n ge
wisses Gefühl der Beruhigung ver
mitteln, einfach weil es ihn' gibt . 
Natürlich fürchte ich, daß die 
Haftsituation meine Chancen dezi-
miert. Wenn meine Lebensbedingun
gen unerträglich sind, meine Be
ziehung zu meinem Partner und mei
nen Mitmenschen, die Zersplitte
rung meiner Aktivitäten, wenn die 
Analyse der Situation aus materi
ell en oder emotionellen Gründen 
keinen Ausweg mehr läßt, dann 
bleibt mir eigentl ich nur noch der 
Ausweg krank und kränker zu werden 
und es anderen zu überlassen sich 
um mich zu kümmern. 

Ich v/erde überwältigt und erstickt 
von einer Situation, die ich nicht 
kontrollieren kann, ich überlasse 
mich meiner Krankheit. Insofern 
i~t d~r erste Schritt sich selbst 
zu helfen, daß ich, so gutesgeht, 
vermeide zum Arzt zu gehen. Das 
fällt mir nicht leicht, denn 1. 
kann er mir eh nicht helfen und 2. 
will er es auch nicht . Somit über
nehme ich die Kontrolle und Ver
antwortung fUr me'inen Körper und 
mein Leben. Ich brauche ihn nicht, 
um mir über die Realitäten meiner 
Ges undheit im klaren zu sein. 
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Forts. der lichtblick, Berlin, Feb. 86 

Das ist meine Erfahrung nach einem 
Jahr AIDS. sie muß nicht auf ande
re zutreffen. Nur, was kann ein 
Arzt anderes tun als heilen? Für 
AIDS kann er aber keine Heilung 
präsentieren. er kann lediglich 
feststellen. wie der Stand der 
Krankhe1~ ist. In Bezug auf AIDS 
(und viele andere .Krankheiten) ist 
er Psychologe. Freund. Priester, 
meinetwegen alles, bloß kein Arzt. 
Ich würde mich auch dagegen wehren 
"wenn alles soweit ist" in ein 
Krankenhaus gekidnapt zu werden. 
ich nehme mir das Recht die Ver-
1 ängerung. .des· Lei dens zu verwei
gern. Krankenhäuser und Gefängnis
~e haben etwas gemeinsam. Die. die 

nicht drin sind. erliegen dem Irr
glauben sie seien gesund. 
Es mag zynis~h kl ingen im Zusammen
.hang mit AIDS von einer "therapeu
ti schen Wi rkung" der Krankheit zu 
sprechen. Die Infektion verdeut
lichte mir 'auf sehr harte Weise 
wie sehr ich und nur ich allein, 
rur meinen Körper verantwortlich 
bin. Man ' wurde anders erzogen. 
beim kleinsten Wehwehchen wurde 
man zum Arzt geschleppt. Schon in 
der Kindheit wurde die Einheit von 
Körper und Geist durch psychopa
thische Fürsorgernaßnahmen rigoros 
zerstört. Wie gut kann ich heute 
auf die Götter im weißen Kittel 
verzichten! 

Ich bin ein Junkie. seit 15 Jahren. 
und schon lange vor AIDS habe ich 
mir vorgestellt was zu tun ist 
wäre ich einfach unheilbar krank. 
Es gab. keinen Zweifel, ich würde 
alles reintun was stoned~acht. 
bis zum Exzess. Das war · meine 
Lieblingsvision, die Rechtferti
gung rur alles. Heute aber sträubt 
sich in mir alles gegen diesen Ge
danken. Es gibt die Hoffnung. daß 
es eben doch "nur halb so schlimm" 
'i st. -

Halb so schlimm ist auch genug. 
sagen die einen. bis zum letzten 
Atemzug kämpfen die anderen. Ich 
möchte mich in keiner Richtung 
festlegen und überlasse die Ent
scheidung meinem Instinkt. meinen 
Gefühlen. Es gibt wahrschein1tc~ 
keine Hoffnung die klein genug wä
re um sie aufzugeben. Fest steht. 
daß ich mit jedem "'Schuß" meine 
Chancen reduziere. Warum sollte 
ich mir durch Abstinenz eine Chan
ce geben? 

Dieses Drecksleben. mit Seuchen 
und Knast und verlorenen Illusionen .• 
ist es das ·wert? Zugegeben. es ist 
ein Drecksleben. aber freiwillig 
gebe ich keine Minute davon her. 
Warum? Weil ich ein Querulant bin! 
Ich treffe jede 'Entscheidung ;a1-
leine, das bedeutet. daß ich mich 
freiwill ig absondere. von Gefange
nen. wie vom Personal. Ich habe 
von einer menge Gefangener herz-
1 i chste Freundschaft und Antei lnah
me erfahren. Sie wiegen das auf. 
was die vielen Radfahrer, Dummköp
fe und Schleimscheißer vernichten. 
Die Haltung der meisten Beamten 
ist indifferent bis boshaft. 1. 
ist man ja selbst schuld und 2.,an 
dem geht nicht viel verloren. Die 
Sozialarbeiter gehen das Problem 
standesgemäß akademisch an. ebenso 
die Psychologen. 
Unser Kulturmannequin Ingrid. sie 
war wirklich die einzige, bei der 
ich glaubwürdige Betroffenheit 
spürte, di~ etwas hewegen wollte 

t 

und sich viel Zeit tur mich nahm. 
Die Entscheidungsbehörden tun sich 
schwer darur zu sorgen, daß HTLV-3 
Infi zierte ent1 assen werden. sofern 
sie drogenabhängig sind, zumindest 
in Therapie kommen. Offenbar ist 
man sich über die Strategie noch 
nicht einig. Es gibt sicher viele, 
die uns verrecken lassen wollen, 
aber ·es gilt das christlich-sozia
le Gesicht zu wahren. Wenn es an
ders ist. bitte. dann machen Sie 
etwas, Herr Senator! Komm in die 
Hufe. Keule! Wie man hier in Tegel 
sagt. Wir haben nicht soviel Zeit 
wie Sie! 
Im allgemeinen ist Krankheit kein 
Drama. auch wenn man mit eint 
Drama rechnen und deshalb auf de o 
Hut sein muß. Auf der Hut sein . 
bedeutet auch Di stanz wahren,- da · 
mit man seine Objektivität nich ' 
verliert und sich auch nicht vo · 
der Angst vor einem möglichen Dra 
ma völlig beherrschen läßt, nich ; 
ständig unter Spannung steht, wa : 
bei der ständigen Panikmache (su
chen Sie sofort einen Arzt auf . 
falls .. .... ) kaum noch möglich ist : 

In dem Elend eines Gefängnisse~ 
anders zu reagieren ist grauenhaft 
schwer. auf Dauer verliert mar 
Elastizität und psychologische Be-

. lastbarkeit, man öffnet der Soma
tik Tür. und Tor und somit der ge
sundheitlichen Instabilität. N~in. 
Herr Doktor. Du kannst Dir. Deine 
Beruhigungsmittel und Kopfscnmerz
tabletten und all die Mittel mit 
denen Du Gefangene verarscht, in 
die Haare schmieren! 
Der Tod blüht überall, mit oder 
ohne Arzt, Psychologen und Sozis. 
Der Tod, das ist endloses Warten, 
Knast. eine zerbrochene Liebe, Ein
samkeit. ein unerru1lter Wunsch. 
ein sadistischer Bulle, ein zusam
menhangloses, fragmentarisches Le
ben. AIDS ist nur eine Endform des 
Todes. besser als für Führer, Volk 
und Vaterland zu fallen oder mitt
lerweile für den Rechtsstaat. 
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Arbeitgeber fordern 
AIDS-Bescheinigungen 

Scharfe Kritik übte die AIDS-Hilfe 
Frankfurt gestern an der Tatsache, daß ei
nige Arbeitgeber inzwischen Bescheini
gungen von ihren Mitarbeitern verlan
gen, daß sie nicht mit dem HTLV III Virus 
infiziert, das heißt "negativ" sind. "Das ist 
medizinisch gesehen völliger -Quatsch", 
wies Vorstandsmitglied Willi Brandt dar
auf hin, daß eine Infektion am -Arbeits
platz bei normal.en Kontakten nicht mög
lich sei. Brandt forderte die Gewerkschaf
ten auf, zu dieser Forderung mancher Ar
beitgeber- Stellung zu beziehen.- "Hier 
müssen die Gewerkschaften etwas tun. 
Bisher haben sie sich, soweit mir bekannt, 
zum Thema AIDS überhaupt noch nicht 
geäußert." 

Wenn nichts gegen diese Entwicklung 
unternommen werde, könnten -nach Mei
nung von AIDS-Hilfe-Vorstandsmitglied 
Hauschild weitere Arbeitgeber auf diese 
Idee gebracht werden: "Wenn die merken, 
daß man das machen kann, werden es im
mer mehr versuchen." mg 

Express, Köln, 14.02.86 

P!!.L Staatssekretär Würzbaeh Seit' 5 Jahren heißt es in 
der Beschreibung für \ ein 
SiCherheitsrisiko: - ~Ab
norme Veranlagung auf se
xuellem Gebiet. .. In Zu
kunft: .. Sexuelles Verhal
ten , das zu einer Erpres
sung führen kann." 

Der Parlamentarische 
Staatssekretar im Bundes
verteidigungsministerium. 
Peter-Kurt Würzbach, ver
'SICherte dazu -Ol!r Opposi
tion . daß nun "die Erpreß
barkeit entscheidend ist 
und es nicht auf eine mora
lische Wertung ankommt. .. 

twm 

Allgemeine Presse 

Frankfurter Rundschau 
VaTI 04.02 . 86 

Datenschützer Simitis 

greift Landesregierung scharf an 
--Breiten Raum widmet der Daten
schutzbeauftragte in seinem Bericht der 
tödlichen Immunschwäche AIDS. Er be
fürchte, sagte Simits, daß selbst bei je
nen, die ansonsten strengen Regelungen 
im Datenschutzbereich das Wort reden, 
unter der zunehmenden Angst .. die Däm
me sehr schnell brechen". Der Daten
schütter warnte abermals vor einer per-
sonenbezogenen Meldepflicht für Er
krankte, die er für verfassungs rechtlich 
unzulässig halte. Er rügte einen Erlaß 
des hessischen Justizministers Herbert 
Günther (SPD), der es für zulässig und 
erforderlich hält, daß in den Gefängnis
sen des Landes alle mit der Versorgung 
von Gefangenen befaßten Vollzugsbe
diensteten über Fälle einer Infektion mit 
dem die Krankheit auslösenden HTLV
III-Virus informiert werden. 

Diese undifferenzierte Unterrichtung 
halte er für rechtlich nicht zulässig, sagte 
Simits. Er setzte sich dafür ein, den Kreis 
der Unterrichteten nach strengen Krite
rien einzugrenzen. Der Datenschützer 
rügte besonders die Begründung des Mi
nisters, ein die Durchbrechung der ärztli
chen Schweigepflicht rechtfertigender 
Notstand sei . auch gegeben, um eine 
.. schwerwiegende Störung der Ordnung 
der Anstalt" abzuwehren. Das Persönlich
keitsrecht der AIDS-infizierten Gefange
nen darf aber nach Meinung des Daten
schutzbeauftragten nicht um der Ver
wirklichung einer bestimmten Anstaltssi
cherheit willen zur Disposition gestellt 
werden. 
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Die Wahrheit, Berlin, vom 12.02.86 

Selbsthilfegruppen stellen 
Videofilme über AIDS vor 

Engagiert gegen Hysterie und Vermarktung 
Mit einem Videofilm will die "Deut- - macht die Grenze von Selbsthilfe deut

sche AIDS-Hilfe" ihre Aufldärungsar- Iich und zeigt, wie der politische Kampf 
beit erweitern. In der US-amerikani- für ausreichende Mittel zur Forschung, 
schen Stadt San Francisco hat das Film- Aufklärung, Pflege und Betreuung der 
team von Loretta Walz, RolfSchnieders, Kranken organisiert wird. Auch die 
Gerd Paul und Pim Richter im Auftrag Schutzlosigkeit der Bürger . durch das 
der AIDS-Hilfe einen Dokumentarfilm mangelhafte Sozialsystem der USA 
gedieht, der den ge~ellschaftlichen und kommt zur Sprache. Für mittellose 
politischen Umgang mit dieser gefährli- Kranke müssen so·gar Lebensmittel-
chen Krankheit zeigt. spenden organisiert werden. 

In San Fr\lncisco gibt es im Verhältnis Die Filmemacher haben bewußt den 
zur Bevölkerung· die meisten AIDS- Schwerpunkt nicht darauf gelegt, -das 
Kranken in den USA. Gleichzeitig leben Leiden an der KranKheit oder der neuen 
in dieser Stadt überdurchschnittlich vie- Diskriminierung (zum Beispiel Berufs
Ie Menschen der wichtigsten AIDS-Risi- verbot für Kranke) zu zeigen, sondern 
kogruppe-, homosexuelle Männer, die .auf den Kampf für eine menschliche 
vOr Unterdrückung und Diskiiminie- Versorgung und gegen die Yerletzung 
rung in den meisten US-Staaten in das von Bürgerrechten". Damit zeigt dieser 
als li beral geltende San Francisco gezo- engagierte und gut gemachte Film 
gen sind. In der Reformphase der 70er Handlungsmöglichkeiten auf und bj
Jahre sind die Homosexuellen in San kämpft wirksam die Hysterie - und un
Francisco selbstbewußt und · kämpfe- te rsche idet sich somit wohltuend vo n 
risch für ihre Rechte in die Öffentlich- dem, was zur Zeit in den Kinos zu'm 
keit gegangen und haben eine Reihe po- Thema AIDS angeboten wird . 
litischer Erfolge erzielt. Diese Erfolge Eckhard SEIDEL 
droht die von Medien und bürgerlichen 
Politikern entfachte AI DS-Hyste rie zu 
vernichten . . Doch gehen - das zeigt der 
Film eindrucksvoll - nach dem ersten 
Schock die Homosexuellen und fort
schrittlichen Mitbürger in die Offensive. 

Wie in der BRD und in Westberlin 
war auch in deo USA das staatliche Ge
sundheitssystem zunächst völlig unfä
hig, auf die neue Krankheit zu reagieren. 
Selbsthilfegruppen entstanden, die Auf
klärungsarbeit und Betreuung der Kran
ken übernahmen. Die größte Aufklä
rungsgruppe hat neben 37 festen Mitar
beitern 400 bis 500 ehrenamtliche Mitar
beiter; ähnliche Zahlen gelten fUr eine 
Organisation, die AIDS-Kranke und 
sterbende Menschen betreut. Der Film· 

Szenenbild Foto: Walz 

Das Video "Zum Beispiel San Francisco 
- eine Stadt lebt mit AIDS" kann bei der 
Deutschen AIDS-Hilfe e. v.. Berl iner 
Straße 37, 1000 Berl in 31 (Telefon 
860651), ausgeliehen werden . 

Saarbrücker Zeitung 
vom 04.02.86 

Telefon (0681) 3 11 12: 

AJDS-HiUe Saar nimmt 
heute· die Arbeit auf 

rl. Saarbrücken. 6. Feb. (Erg. Meld.) 
Am heutigen Freitag wird die neuge

gründete AIDS-Hilfe Saar ihre Bera
tungs- und Betreuungstätigkeit in einem 
von der Selbsthilfegruppe "Netzwerk" 
vermittelteG Raum in der Alten Feuer
wache Am Sa_arbriicker Landwehrplatz 
aufnehmen. Dort< erteilen qualifizierte 
MitarbeIter der AIDS-Hilfe unter Telefon 
(0681) 3l! 12 nicht nur Auskunft über 
die entspreChenden Themenbereiche, 
sondern wollen, auf den Einzelfall. ~o
gen, konkrete Hilfen anbieten. Das 'l'ele
fon wird -an jedem Freitag; Samstag, 
Sontlfag und Montag von jeweils 19.00 
bis 2:.00 Ohr besetzt sein. Deei nersön
liche Gespräche vereinbart werdeft. 

Wochenspiegel , Saarbrücken 
vom 06.02.86 

AIDS-Hilfe 
Am 7. Februar 1986 wird die AIDS-Hilfe 

Saar jhre· Betreuungstätigkeit aufnehmen. 
Von diesem Freitag an wird sie unter der 
Saarbrücker Telefonnummer 3 11 12 allen 
Anrufern zur Verfügun·g stehen. Die eigens 
für die B-etreuung qualifizierten Mitarbeiter 
der AIDS··Hilfe Saar erteilen nicht nur Aus
kunft über die entsprechenden Themenbe
reiche, sondern können auf den Einzelfall 
bezogen konkrete Hilfen anbieten. Das Tele
fon wird an jedem Freitag, Samstag, Sonn
tag und Montag von jeweils 19.00 bis 22.00 
Uhr besetzt sein. Auch p~önli(%he Gesprä-' 
ehe können dabei vereinbllrt-werden. 
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TI< aktuell (Techniker-Krankenkasse), Harnburg, Feh. 86 
(auszugsweise) 

Dipl.-Psychologe Hans
Georg Floß. AIDS-Hilfe Ham
burg e.v. 

Wie kann der ein
zelne zur Versach
Iichung des Pro
blem's beitragen? 

.. Jeder sollte hysterischen 
Pressemeldungen und riesi
gen Sch lagzeilen mißtrauen 
und sich an seriöse Informa
tionsquellen halten. die es 
überall im Bundesgebiet, z. B. 
bei Gesundheitsämtern. gibt. 
Darüber hinaus wäre es wün
schenswert. wenn sich ein je
der dann mutig äußert. wenn 
Leute. die von AIDS keine Ah
nung haben. große Worte in 
den Mund nehmen. AIDS. die
se .große Gefahr. erfordert 
kühle Köpfe." 

Ihre Organisation 
ist Mitglied im Bun
desverband der 
regionalen AIDS
Hilfe (Deutsche 
AIDS-Hilfe e. V,), 
erläutern Sie bitte 
deren Ziele und 
Aufgaben. 

.. Aufgaben der AIDS-Hil
fe sind in erster Linie Auf
klärung der Bevölkerung 
sowie gezielte Informa
tionsvermittlung zur spe
ziellen Risikoverminde
rung bei jedem. der durc'h 
AIDS gefährdet ist. Dieser 
wichtige Prophylaxebe-

reich wurde bis zum Sommer 
1985 ausschließlich von eh- ganz einfach zu erzielen. In al-

len Formen von Partnerschaf-
renamtl ich tätigen AIDS-Hilfen ten ist daher gegenseitiges 
abgedeckt. Es zeichnet sich Vertrauen und ein offenes Ge-
ab. daß der Betreuungs- spräch auch über Ängst.~ und 
bereich. also psychosoziale Unsicherheiten wichtig. Ahn-
Versorgung etwa von test po- E !"" 
sitiven Erkrankten oder den lich wie z. B. bei der mp ang-
jeweiligen Angehörigen, stark nisverhütung gilt es auch in 
an Umfang zunimmt. Die Ver- diesem Fall. in der jeweiligen 
sorgung umfaßt dabei den Beziehung frei und offen über 
weiten Bereich von Telefon- alles zu sprechen. was die 
auskünften über Gruppenar- Partnerschaft betrifft. Schwer-
beit. Vorträge bis zu Besu- punkt unserer Prophylaxear-
chen am Krankenbett ein- beit ist 'Safer Sex' für jeden. 
schließlich der Betreuung Voraussetzung für den Erfolg 
Sterbender." sind jedoCh die partnerschaft

liche Vertrauensgrundlage 
Was raten Sie und Gesprächsbereitschaft in 

Betroffenen und den- den Beziehungen." 
jenigen, die ein posi- .. Für viele Menschen ist das 
tives Testergebnis positive Testergebn is bereits 

Anlaß zu tiefer Depression. 
haben? Hier spielen Schuldgefühle. 

.. Wenn nicht schon seitens Todesangst und Angst vor so-
des Arztes eine hinreichende zialer Ausgrenzung eine wlch-
Aufklärung erfolgl ist. söllte tige Rolle. Menschen fühlen 
sich jeder Betroffene an die sich in ihrem iflt imsten Be-
dafür bestehenden Bera- reich ,ertappt'. Jahrhunderte-
tungsslellen und AIDS-Hilfen lang verordnete Leibesfeind- . 
wenden. um sich über etwai- lichkeit und Doppelmoral. 
ge Konsequenzen. besonders . •• • ersc~wert 
im sexuellen Verhallen. zu in- das partnerschafthche Ge-
formieren. Auf diesem Gebiet spräch. Nicht selten Ist Selbst-
ist jede Verhaltensänderung - haß die fatale Folge. Hier sind 
ich denke hier an Verzicht auf wir gefordert, durch behutsa-
häufigen Partnerwechsel. Kon- mes Herangehen an den Be-
domgebrauch und 'Safer Sex' troffenen zur Persönl ichkeits-
schlechthin - niCh;...t .::.im:.:.m:..:..:.:e.:..r _____ -=s.:.:la:.:b=-i .:.:lis=-ie:.;r..:u.:.:n.::.g-=b:..:e:.;;iz:.:u:..:.t;..:ra~g~e~n.:...."-----, 

AIDS aus 
leistungs
rechtlicher 
Sicht 
Der Antikörpef-Test 

Grundsätzlich sind für 
Abwehrmaßnahmen gegen 
die Ausbreitung von Infek
tionen mit dem AIDS-Virus 
die Gesundheitsbehörden 
zuständig. Dies gilt sowohl 
für Aufklärungsmaßnahmen 
wie auch für die Durchfüh
rung entsprechender Unter
suchungen. Die GesunQ
heitsämter bieten inzwi
schen (meistens gebühren-

frei) einen Antikörper-Test. 
der im medizinischen Sinn 
kein .. AIDS-Test" ist, an. 

Wenn allerdings ein Ver
tragsarzt oder ein Kranken
haus diesen Test wegen ei
nes hinreichenden Infek
tionsverdachts veranlaßt, lei
stet die TK sowohl dafür als 
aüch für ggl. erforderliche 
Folgemaßnahmen. . 
Leistungen bei 
Diagnose AIDS 

Leistungsrechtlich ist 
AIDS eine Erkrankung wie 
andere auch. Deshalb be
steht für daran erkrankte TK
Versicherte selbstverständ
lich der volle Leistungsum
fang im Rahmen der Versi
cherungsbedingungen. 
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FR vom (13.02.86 ) 

TAZ vom (1 0 .02.86) 

Geheime AIDS
Untersuchung im Knast 
Gefangene der Justizvollzugsanstalt Lingen/fms werden ohne 

ihr Wissen auf LA V/HIT V-3 Antikörper untersucht 
Berllo (taz)-In.sasscnder Justiz
voUzugsn.stalt Lingen/Eros Ur ' 
Niedersachsen, die den bishcr be
ka.rultcnAIDS-Risikogruppen zu
zurechnen sind, werden .ro~tinc
mäßig- auf LA V llITL V -3 Anti
körper untersucht. Du bestltigto 
der zust1ndige Allstalt.sam gc
genüber der taz. .Da wird die 
ganze Latte abgenommcn. Wir 
balten nicht erst bei jedcm einen 
langen Vortrag.-

Anlaß zur Nachfrage gab eine 
Stellungnahme des niedersächsi
schen Justizministeriums zur Ein
gabe cines GcflllgcDCD, die den 
Grüncn bekanntgeworden war. 
Daraus ging hervor, daß allc wc
gen einer Erkrankung nach Dro
geneinnahmcn in dic AllstaltskJi
ni.k aufgcnommeocD PatienteD ci
acm Antikörpertcst unterzogen 
würdeD. Der GcflllgCDC hatte im 
Nachhinein gcgen die Durchfüh
rung cines derartigen Tests pro~ 
stiert. 

Dic vom Am bestätigte allgc
mcine Praxis. alle Gefangencn aus 
Risikogruppen auch außerhalb 
der klinisclrnotwendigen Unter
suchung nach eincr Einlieferung 
ins Anstalts mnkeahaus gencrcll 
dem Testzutinterziehen. geht weit 
über dcn durch cinc' V cröffentJi
chung der Gnlnen 3m Montag be
kanntgewordencn Vorgang hin
aus . • Von Freiwilligkeit Ic.a..nDJa 
wohl nicht mehr die Rede sein, 
weM dcn Gcfangenen nicht ein
mal bekannt ist. daß ein AlDS-An
tikörpertestanihnendurchgeführt 
wirdM, sagte in cincr Stellung
nahme der gesundheitspolitische 
Sprecher der Grünen Landtags
fraktion . Prof. Dr. Rohloff. Erbe
zog sich dabei auf Behauptungen 
des Justizministeriums, das gc
genüber den Landtagsausschils
scn immer wieder betont hatte, dic 
Blutabnahme filreincnderartigcn 
Test würdc nuraufCreiwilliger Ba
sis erfolgen. 

"Häftlinge nicht zum 
Bluttest gezwungen" 

WIESBADEN. Der hessische Justizmi
·nister Herbert Günther (SPD) hat alle In· 
sassen von Justizvollzugsanstalten des 
Landes in einem Erlaß zur Teilnahme an· 
einer Untersuchung auf Erreger der Im
munachwäche AIDS verpflichtet. Eine 
entsprechende Handnabe biete das Bun
desseuchengesetz. teilte Pressesprecher 
Hubert Harth der FR dazu am Mittwoch 
auf Anfrage mit. Häftlinge, die sich den 
Test nicht unterziehen wollten. würden 
zwar nicht zur Blutuntersuchung .gc· 
zwungen, jedoch so behandelt, als seien 
Antikörper gegen AIDS in ihrem Blut 
vorhanden. Man bringe sie in Einzelzel· 
len oder gemeinsam mit Häftlingen, die 
sieb ebenfalls nicht 'untersuchen ließen, 
unter. 

Mit dieser Darstellung reagierte Harth 
auf Vorwürfe. die der noch "bis zum 31. 
März bei der Landtagsfraktion der Grü
nen . beschäftigte Mitarbeiter Raphael 
Keppei erhoben hatte. Er beschuldigte 
Günther der Lüge, wenn er behaupte, Ge
fangene würden nur freiwillig untersucht. 

Nach Darstellung des Justizministeri
W1llI haben sich bislang 3gSg von SOg l 
.straf· und Untersuchungsgefangenen 
dem Test unterzogen. Dabei sei dieser in 
104 Fällen positiv ausgefallen. Etwa 1000 
Häftlinge hätten die Untersuchung abge
lehnt. Eine akute Erkrankung sei nur in 
einem Fall bekannt geworden. 

Der hessische Datenschutzbeauftragte 
Spiros Simitis hatte Günther erst kürz
lich im Zusammenhang mit den Tests in 
Gefängnissen gerügt. Simitis hält es für 
rechUich nicht zulässig, daß alle mit der 
Versorgung Von Gefangenen befaßten 
Vollzugsbediensteten über Fälle e iner In· 
fektion mit dem die Krankheit auslösen
den HTLV·III-Virus inIormiert würden. 

Nach Meinung des Datenschutzprofes
sors müsse der Kreis der Unterr ichteten 
nach strengeren Kriter ien eingegrenzt 
werden. Das Persönlichkeits recht 

, AIDS-infiziert.er Gefangener dürfe ni cht 
zur Di:;posilion gestellt werden. hol 
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Hamburger Abendblatt vom 1 4.02.86 

Zwang gegen 
Kranke wird 

abgelehnt 
"Aids droht, zu einer Epidemie 

zu geraten." Mit diesen provozie
renden Worten hat Behrend Beh
rends, Direktor der Allgemeinen 
Ortskrankenkasse (AOK) Harn
burg, das Aids-Hearing gestern 
abend im Audimax der Uni-Ham
burg eingeleitet. 

In etwa zehn Jahren sei in der 
Bundesrepublik mit 10 000 Aids
Kranken zu rechnen. Vor dem Hin
tergrund, so Behrends, daß es noch 
keine Therapie gebe, könne d ie Ar
beit der Selbsthilfegruppen nicht 
hoch genug eingeschä.tzt werden. 
Fast 1000 Zuhörer appl~udieren. 

Behrends ist dagegen, Aids
Kranke wie in Schweden zu regi
strieren und unter Quarantäne zu 
stellen. Als "Ramboisierung" be
zeichnet Harn burgs Aids-Koordina· 
tor Dr. Lothar Jene von der Ge
sundheitsbehörde das jüngste Gut
achten des Münchener Rechtsphi
losophen Hans-Ullrich Gallwas. 
Gallwas bcfUrwortcl, Aids·Kranke 
ins Krankenhaus einzuweisen und 
zu isolieren. Gallwas drängt auf 
eine Meldepflicht für Aids-Kran
ken, sagt aber nicht, ob er auch 
Infizierte meint. HTLV-III-Virus
Infizierte können mit einer Wahr
scheinlichkeit, die zwischen 5 und 
40 Prozent liegt, an Aids erkranken. 

Dr. Jene fragt: .. Was nutzt das? 
Schon heute werden nur 10 bis 15 
Prozent der meldepflichtigen Ge
schlechtskrankheiten gemeldet. .. 
Jene pocht auf Freiwilligkeit_ Nur 
dann vertrauten sich Menschen ei
nem Arzt an, die befürchten Aids zu 
haben. Dr. Jene wünscht sich auch 
eine neue Art der Versorgung und 
Betreuung von Aids-Kranken. Die 
AOK signalisiert ihre Bereitschaft, 
diese Betreuer-Dienste zu bezah
len. Schließlich gibt die Kranken
kasse schon jetzt 1,5 Millionen 
Mark in Hamburg rur die HTL V -III
Bluttests und in der Bundesrepu
blik rund 60 Millionen Mark aus. 

Der Hamburger Bundestagsab-

geordnete Freimut Duve (SPD) 
nennt drei wichtige Punkte im Zu
sammenhang mit Aids: 
• Inflzierte sollten von ihrer Um
welt akzeptiert werden; 
• Aids-Kranken sollte ein humanes 
Sterben ermöglicht werden; 
• Aids-gefährdete Gruppen, wie 
Homo- und Bisexuelle, Drogen
süchtige und Menschen mit häuflg 
wechselIidem Geschlechtsverkehr, 
sollten nicht stigmatisiert werden. 

Duve warnt davor: "Vorurteile 
gegen ein.mal stigmatisierte Men
schen sind langsamer abzubauen, 
als ein einmal gefundener Impfstoff 
je helfen kann." Der SPD-Politiker 
verweist in diesem Zusammenhang 
auf die JudenvernicQtung im Drit
ten Reich und die Außerung des 
CDU-Politikers Hermann Fellner. 
Dieser hatte gesagt, daß Juden sich 
schnell zu Wort melden, wenn ir
gendwo in Deutschland Geld in den 
Kassen klimpert. Fellner entschul
d igte sich später. 

, 

'

Da es noch kein Mittel ge
gen Aids gibt, müssen 

neue Infektionen verhindert-" 
werden 

MIkrobiologe Prof. Dr. Reiner laufs 
vom Universl tiitskrankenhou, Eppendorf 

Auch gegen eine ano'nyme Mel
depflicht wendeten sich die mei
sten Diskussionsteilnehmer. Den
noch: Eine anonyme Meldepflicht 
ist in einem Antrag der Bonner 
CDUIFDP-Koalition enthalten. Mi
chael Wunder von der Hamburger 
GAL sagt: .. Mit den technischen 
Möglichkeiten ist die Anonymität 
schnell aufgehoben." 

Die FDP-Bundestagsabgeordne
te Irmgard Adam-Schwaetzer hatte 
schnell eine Erklärung zur Hand, 
warum ihre Partei diesen Antrag 

·unterschrieb: "Wir wollen nur wis
sen, ob eine anonyme Meldepflicht. 
möglich wäre." U. BRENDLIN 

Hartwig Zillmer (37) , Leh
rer: "Am wichtigsten ist 
die Aufklärung darüber, 
wie man die Gefahr, an 
Aids zu erkranken, redu 
ziert. Das gilt besonders 

für he" 

Hans Schlifka (36), Musi
ker: " Es entsteht hier der 
Eindruck, daß die große 
Toleranz ausbricht ; aber 
Homosexuelle werden 
noch lange nicht geniJ

akzeptiert" 

Thomas Wudtke (28). 
Aids-Kranker: "Ich habe 
keine Freunde mehr; man 
verwehrt mir den Zutritt 
zu Lokalen. Mein Leben 
ist zu einem Spießruten-

laufen geworden" 
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Nürnberger Nachrichten vom 21.12.85 (auszugsweise) 

Prof. Dr. Joachim Robert Kalden vom Instirut fi;r Immunologie 
warnt vor AIDS-Hysterie und vor Oberreaktionen 

Unbegründete Panik 
beim Bettnachbarn 

ERLANGEN - Seit 1980 ist eine neue Virus
Erkrankunc bekannt. die deshalb so gefährlich 
ist. weil sie die Abwehrkräfte des Körpers zer
stört. Bislanc sind in der Bundesrepublik 
Deutschland ISO Menschen an dieser Krank
heit gestorben. Das AIDS benannte Immunde
fektsyndrom geriet schnell in die Schlagzeilen. 
die Angst vor der Ansteckunc ruhne zu einer 
Hysterie. 

AnlaufsteIle 

Obwohl Kalden die Furcht vor der Anstek
kung für durchaus berechtigt hält, warnte er in 
einem ~spräch mit unserer Zeitung doch vor 
Hysterie. Denn den Erkenntnissen der Wissen
schaftler zufolge, die sich mit AIDS beschäfti
gen, ist das HTLV-III-Virus außerhalb des Kör
pers nur wenige Minuten (bis zu einer Stunde) 
iebensfähig Zusätzlich muß in jedem Fall eine _ 
Verletzung (;: um Beispiel der Schleimhaut) vor
liegen, damit das Virus eine .. Eintrittspf0t:te'· in 
den Körper findet. Und überdies, so Kalden, ist 
der Erreger mit herkömmlichen Desinfektions
mitteln, zum Beispiel schon mit 25prozentigem 
Alkohol, zuverlässig abzutöten. 

Die Krankheit AIDS und deren Ausbr~itung 
wird also nach Meinung des Erlanger Immunolo
gen auf die Risikogruppen beschränkt bleiben -
auf Homosexuelle, auf Prostituierte. auf Drogen
abhängige und auf Bluter, die natürlich auch je
weils ihre Sexualpartner anstecken können. 

Die größte Gefahr geht von bisexuellen Ho
mophilen aus, also von Männern, die mit Män
nern und Frauen gleichermaßen Geschlechts
verkehr ausüben. Hier ist die Aufklärung wich
tig, damit die betroffenen Risikogruppen sich 
einem Bluttest unterziehen, um sich zu ihrem 
eigenen Schutz und zum Schutze anderer als 
Träger des HTLV-III-Virus zu "definieren·. 

Auch wenn Kalden davon ausgeht, daß etwa 
hundertmal mehr Personen den AIDS-Erreger 
in sich tragen als wirklich erkrankt sind, will er 
nicht von einer Epidemie sprechen. Im ~gen
teil: Die Infektiosität des Virus ist bisherigen Er
gebnissen zufolge äußerst gering. 

So wurde bei etwa 600 Krankenschwestern, 
Pflegern und Ärzten, die sich beim Umgang mit 
AIDS-Kranken nachweislich mit der Injektions
nadel gestochen oder sonst irgendwie verletzt 
hatten, der Bluttest durchgeführt. Vier von die
sen 600 hatten sich infiziert, sie gehörten aber, 
Wle Kalden versichert, einer der oben genannten 
Risikogruppen an. 

Für den Wissenschaftler folgt daraus, daß für 
die Ansteckung mit dem AIDS-Erreger ganz be
stimmte Kofaktoren maßgebend sind: Häufige 
Infektionen zum Beispiel oder hohe Anteile von 
Fremdeiweiß im Körper. Für das Klinikpersonal 

ist also eine Ansteckung mit dem AlDS-Erreger 
wesentlich unwahrscheinlicher als mit dem He
patitis-B-Virus. 

Die Gefahr der Infizierung im Kindergarten, 
wo sich die Kleinen schon mal beißen und krat
zen oder auf Bausteinen herumkauen, hält Kal
den für ebenso gering wie das Risiko, daß sich 
Patienten in der Zahnarztpraxis über das Spei
chelabsauggerät anstecken könnten. Den Zahn
ärzten allerdings riet er auf einer Veranstaltung 
des Ärztlichen Kreisverbandes Erlangen zum 
Tragen von Plastik-Handschuhen. 

Kein Verständnis hat er aber für Zahnärzte, 
die sich weigern, AIDS-Kranke zu behandeln. 
.. Wenn jemand schon bereit ist, sich zu offenba
ren, sollte man den nicht in die Anonymität zu
rückstoßenu

, meint Prof. Kalden. Das Wissen um 
die Krankheit sei für Ärzte und Betroffene 
gleichermaßen wichtig. 

Hauptansteckungsgefahr aber bleibt in erster 
Linie der Intimkontakt. Wer sich da absichern 
will, sollte auf Kondome nicht verzichten. Die 
theoretische Möglichkeit, sich in der Kneipe am 
Bierglas des" Vorgäl!gersU zu infizieren, betiffert 
Kalden mit eins zu einer Million. In den bisheri
gen Krankheitsgeschichten sei derlei nicht auf
getaucht. . • •• 

Kalden sieht keinen Grund zur Panik: "Wenn 
AIDS so gefährlich wäre, würden die Stationen 
viel voller liegen." Vor Überreaktionen fürchtet 
er sich allerdings auch: "Wir sagen nicht, wo die 
Patienten liegen, sonst würden die Bettnachbam 
panikartig aus dem Krankenzimmer kriechen!.· 

Indiz 
Ein weiteres Indiz für die Überschätzung der 

neuen Viruskrankheit sieht Kalden in der ameri
kanischen Entwicklung. Dort wurde mit großem 
Aufwand über AIDS aufgeklärt und jetzt flacht 
die Kurve der Erkrankungen schon ab. Die Kam
pagne hatte eine Begleiterscheinung, die den Ge
sundheitspolitikern ganz recht ist. Auch andere 
~schlechtskrankheiten gingen durch die Befol
gung der Empfehlungen zum "sicheren Sex" sta
tistisch spürbar zurück. 

Wirksame Mittel gegen die Immunmangel
krankheit sind noch nicht gefunden. Diejenigen, 
bei denen die Erkrankung zum Ausbruch 
kommt. sterben meist innerhalb weniger Jahre. 
Seit 1982 schon forscht Kalden in einem bundes
deutschen Forschungsverbund am Thema AIDS 
mit. Ihn als Immunologen interessiert da weni
ger das Virus, sondern der Verlauf der Immun
schwäche, die Analyse der zellulären und geneti
schen Defekte und die Entwicklung möglicher 
therapeutischer Prinzipien. 

WOLFGANG STOCKEL 
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Nürnberger Nachrichten 
vom 21. 1 2 . 85 

JUDS-Beratungsstelle 
im Großraum geplant 

NtlRNBERG - Die Einrichtung von psy
chosozialen Modellberatungsstellen für 
AIDS in München und im Großraum Nürn
berc-Fürth-Erlangen hat Sozialminister 
FraD% Neubauer erneut anrekündigt. 

Diese Stellen sollen mit je einem Psycho
logen und Sozialarbeiter besetzt werden und 
eng mit den Klinikärzten, die AIDS-Patien
ten behandeln, zusammenarbeiten. Nach den 
Feststellungen des Ministers sind in Bayern 
etwa 60 Personen an Voll-AIDS erkrankt und 
schätzungsweise 15000 mit dem AIDS-Virus 
infiziert. 

Die Nachricht. AIDS-antikörperpositiv zu 
sein. bringe für die Betroffenen in der Regel 
schwere psychische Probleme mit sich, bei
spielsweise in der Partner beziehung, im fa
miliären oder beruflichen Bereich, sagte Neu
bauer. ~Mangels kausaler Therapie bezie
hungsweise Impfmöglichkeit ist eine psycho
soziale Beratung und Betreuung von Men
schen mit AIDS oder mit positivem HTLV
III-Test vordringlich. W 

Der Minister lobte in diesem Zusammen
hang die Arbeit der AIDS-Selbsthilfeorgani
sationen, die vor allem von den Homosexuel
len auf·gesucht werden, "Wir müssen jedoch 
auch für Betroffene und belastete Personen, 
die nicht- der Risikogruppe der Homosexuel
len angehören, diese Hilfen anbieten", be
tonte er. 

Wissenswertes über AIDS 
AIDS isLdie Abkürzung für ,.Acquired Im

mune Deficiency Syndrome", zu deutsch: ~Er
worbene Abwehrschwäche", Die Krankheit 
", .. ird durch das inzwischen entdeckte HTLV
III-Virus ausgelöst und verbreitete sich über 

.\ Zentralafrika und die Karibik nach Nord
amerika und Europa. 

Nur fünf bis zwanzig Prozent derer, 'die 
durch den Erreger angesteckt w\l;-den, er
kranken dann auch tatsächlich. Die Abwehr
kräfte werden so geschwächt. daß der Körper 
schließlich mit harmlosen Infektionen nicht 
mehr fertig wird. In etwa 80 Prozent aller 
Fälle führt d ie AIDS-Erkrankung zum Tode. 

Das Virus wird in erster Linie bei intimen 
Kontakten übertragen. Es ist im Blut und im 
Sperma vorhanden, kommt in geringer Kon
zentration aber auch im Speichel und in der 
Tränenfluss igkeit vor. Da auch Bluttransfu
sionen den Er reger weiterverbreiteten, hat 
d ie Bundesregierung inzw:schen neue Richt
linien zur Uberprüfung von Blutspenden er· 
lassen. 

Nürnberger Nachrichten 
vom 28.12.85 

A1DS-Beratullgssten~ im Großraum geplant 

Gegen Ausgrenzung 
a.stehend41 EinrichtUng bietet nicht nur Rlsl
kogNpp8, IOndem allen 80rgem Hilfe an 

Im Gro6taum Nümberg'ist .,.,. .ModeIILeretu~ 
stelle für AIOS'~, ä .. ·\eut Sozialminiater 
Franz Neubauer auch Pereoner!. die nicht der Risi
~~.,tr HomoeexueAen angehören, H"dt. 

Di • . von Sozialminister NC!l1bauer angekün-
. digte . Einrichtung einer psycho,ozialen Bera

tungsstelle im nordbayerischen Raum, welche 
mit einem Psychologen und einem Sozialarbei
ter besetzt werden sou. halten wir für sehr gut. 
Zur Erinnerung: Im Ballunpraum existiert be
reits die AIDS-Hllfe Nürnberg-Erlangen e. V .. die 
e~kl~rD?:aßen nicht allein eine Selbsthilfeorga
rusation für Homosexuelle ist, sondern der ge
samten Bevölkerung offensteht (telefonische 
Beratung unter (09 11) ~ 33 31 donnerstags von 
19 bil22 Uhr und sonntags von 16 bis 20 Uhr). 

Unsere bisherigen Veranstaltungen waren 
immer ' auf alle Mitbürger zugeschnitten und' 
~ehr gut besucht. Der Beratungadienst wird zu 
uber 90 Prozent von Penonen, die man als 
"Durchschnittsbürger" bezeichnen kann, In An
spruch genommen.. Da aber ' erfahrungsgemäß 
bei vielen, die bei wis Rarund Hilfe suchen, Miß
trauen vor Behörden vorherrscht.. sollte eine Be
ratungsstelle nicht rein staatlich sein. Ich würde 
es begrüßen, Wenn Herr Neubauer mit uns darin 
übereinstimmen würde, daß eine psychOSOziale 
Beratungsstelle am besten unter Einbeziehung 
der bestehenden AlDS-Hilfen eingerichtet wird. 

Di.~ 'Sc~ußb:emerkungdes Ministers hinge
gen läßt die Frage aufkommen, ob er zweierlei 
Beratungsstellen haben will: Eine für ·Homose
Xuelle und eine für die restliche Bevölkerung. 
Das aber würde die Ausgrenzung einer bestimm
ten Bevölkel"WlilliNPpe bedeuten. 
Frao& Awlr. AIDS-Hilfe .Nümbertt-EtlCngen 

Wurzelbauerstr.29, 85 NürnberglO 
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'nformat/on • Beratung • "'.thllfe 
Ald.·Hllfe Bonn e. V. 

Die AIOS·Hllfe Bonn e.V. Ist eine seit Septem· 
ber 1985 bestehende Gruppe, deren Ziel es 
Ist, allen Irgendwie von AIDS betroffenen Per· 
sonen zu helfen, sie zu beraten, sowie Aufklä· 
rung der Bevölkerung über AIDS zu leisten. 

Wir arbeiten derzeit mit rund 25 Mltarbel· 
tem In den Räumen deI ,,zentrum für Kom· 
munlkatlon und Emanzlpltlon" In der Endeni· 
cher Str. 51. Die Gruppe I.t gemischt, nicht 
zuletzt luch In der sexuellen Orientierung der 
Mitglieder. Keine spezielle Schwulengruppe 
1110, londern Ansprechpartner ,für jeder· 
mann. 

Für unsere vielfältigen Aufglbenberelche 
haben wir vier Arbeitsgruppen gebildet: ein 
SelbsthIlfegruppe für HTLY·III·Posltlve, eine 
Beratergruppe, eine Gruppe für Öffentlich. 
keltsarbeit sowie eine Gruppe zur Betreuung 
HTL Y ·1II·Posltiver und AI OS· Erkrankter. 

Die Öffentlichkeitsarbeit glie
dert sich In vier Bereiche. 
Information der Borger: Durch 
InformationsstAnde und Flug· 
blaltaktlonen hat die AIDS-Hllfe 
Bonn In letzter Zelt mehrfach auf 
sich aufmerksam gemacht. Hier· 
durch sollen InformationsmiB· 
stAnde beseit igt und die Bevöl· 
kerung an ein eigenverantwortl i· 
ches Umgehen mit dem Problem 
AIDS herangefOhrt werden. Da 
die Zuwachsrate der InfiZierten 
und Erkrankten weiterhin linear 
ansteigt, werden wir unseren fi· 
nanzlellen MOgllchkelten ent· 
sprechend kOnftig die Informa· 
tion der Borger verstarken. Seriö· 
se Herausgeber stellen uns zu 
diesem Zweck eine Vielzahl von 
InformatIonsschriften zur VerfO· 
gung; einige Materialien werden 
zum Tell selbst erstellt. 

Informa tionsvera ns taltungen: 
Geschulte Mitarbei ter halten In· 
formatIonsveranstaltungen für 
interessierte Gruppen, Schul· 
klassen, Vereine und öffentliche 
Einrichtungen ab. 

So wurden bereits bei der Te
lefonseelsorge Bonn, im Libera· 
len Zentrum und vor der Mitglie
derversammlung eines Partei· 
ortaverbandes solche Veranstal· 
tungen abgehalten. Gelegenheit 
zur Information wurde den Bon· 
ner Borgern auch an einem Info
Abend Im November Im HOrsaal 
17 der Universitat gegeben. Das 
Echo war i nsgesamt positiv und 
wir wurden mehrfach ermuntert . 
weiterhin solche Veranstaltun· 
gen abzuhalten. Die gestellten 

Fragen und das Informationsde
fizlt zeigten uns, wie sehr not· 
wend ig diese Arbeit ist, trotz 
zum Tell mittlerweile objektiver 
Berichterstattung In den Medien. 

FOr das kommende Jahr ist in 
Zusammenarbeit mit der Leitung 
des DRK·Schwesternscha ft s· 
verbandes Bonn ein Seminar für 
Krankenpflegepersona l geplan t. 

Mit dem Bildungswerk für 
Friedensarbeit ist eine Podiums· 
diskuss ion, der Vertreter von 
Parteien, Gruppen und sozialer 
Einrichtungen beiwohnen wer· 
den, fOr Januar In Planung. 

Pressesrbelt: Durch gezielte 
. Information der regionalen Pres· 

se . wird auf Veranstaltungen, 
Termine etc. hingewiesen sowie 
der jeweilige Stand der Arbeit be
kanntgegeben. 

Versand: Auf Anfrage versen· 
den wir auch unser Informa· 
tionsmaterial an Einzelpersonen 
oder kleine Gruppen. Zur 
Deckung unserer Kosten billen 
wir dabei um eine Spende. 

Zusammenerbeit mit anderen 
Stellen: Um unsere Interessen 
sachgerecht vertreten und wah· 
ren zu kOnnen. arbeiten wir mit 
folgenden Institutionen zusam· 
men: Deutsche AIDS·Hilfe Berlin 
(Bundesverband der AIDS·HiI· 
fen). AIDS·Hilfe NRW e.V., Pro 
Famil la, Telefonseelsorge, Ge
sundheitsamt. Universitatsklini· 
ken, niedergelassene Ärzte und 
Zahnarzte, Drogenberatungs· 
stellen sowie zahlreichen ande
ren sozialen Hilfseinrichtungen. 

In den beiden zuerst genann· 

len Vertretungen sind wir mit 
stimmberechtigten Delegierten 
vertreten. 

Selbsthilfegruppe fOr HTL V·II/· 
Positi"e: Die AIDS-Hilfe Bonn 
hat eine Selbsthilfegruppe initi· 
lert, in der sich HTLV·III·Posltive 
und Erkrankte austauschen und 
sich Lebenshilfen geben sollen. 
Dieser Gruppe soll konftig ein 
Psychotherapeut zur VerfOgung 
stenen, der der Gruppe beratend 
zur Seite steht. Die Honorare ge
eignetet' Therapeuten sind zur 
Zelt allerdings finanziell noch 
nicht abgedeckt. Die Tellnehmer
tahl der Gruppe ist beOrenzt; da· 
her sollen kOnftig mehrere Grup
pen unabhlnglg voneinander 
entstehen und arbeiten. Der Zu· 
gang zu diesen Gruppen wird 
durch el~n Koordinator vermlt· 
telt, damit die AnonymitAt des 
Einzelnen gewahrt werden kann. 

BM.terpruppen: Da auch Fra
'gen aufkommen, die die Borger 
und Betroffene nicht in den Me
dien beantwortet finden . bietet 
unsere Beratergruppe Beratung 
In vielerlei Hinsicht an. 

Einmal wöchentl ich, Donner· 
stags von 19.00 bis 21 .00 Uhr 
(Aufnummer 0228/630039) steht 
ein Beratungstelefon allen Bür· 
gern zur Verfügung, an dem Be-

. ratung und Information angebo-
ten wird . . 

Neben der telefonischen Bera· 
tung wird auch eine persönl iche 
Beratung .In den Raumen des 
Zentrum fOr Kommunikat ion und 
Emanzipat ion angeboten. eine 
vorherige telefonische Abspra· 
ehe ist jedoch angebracht, um 
ggf. auf andere Räume auswei· 
ehen zu können. 

Die meisten Fragen. die uns 
erreichen, bez iehen sich auf die 
Ansteckungsmöglichkeiten und 
Voraussetzung und Möglichkei. 
ten, den Test durchführen zu las· 
sen. In letzter Zeit werden wir 
auch immer hauf iger von HTL V· 
III·Positiven angerufen, die sich 
über Hilfsmöglichkeiten infor· 
mieren wollen, oder sich fOr uno 
sere HTLV·I II·Posilive-Selbst· 
hilfegruppe interessierE'n. Die Er· 
fahrung am Beratungstelefon 
hat gezeigt, daß gerade in Bezug 
auf Ansteckungsmög lichkeiten 
wenig und Mufig falsche Infor· 
mationen bestehen. 

Um mit den mannigfaltigen 
Fragen und Problemen. die uns 
am Telefon gestellt werden, fer· 
tig werden zu können und sach· 
dienliche Hilfe geben zu können, 
bilden sich unsere Berater stän· 
dig durch Supervis ion und Erfah· 
rungsaustausch weiter. Ablch 
hier entstehen zum Teil erhebli· 
ehe Kosten. Um in Zukunft auch 
unter der Woche erreichbar zu 
sein, ist die· Anschaffung eines 
Telefonanrufbeantworters ge· 
plant. 

Betreuung von Erkrankten: Ei· 

ne Gruppe von Mitarbeitern, in 
Zusammenarbeit mit anderen 
sozialen Einrichtungen, widmet 
sich In besonderem Maße AIDS
Erkrankten, die aus der Klinik 
entlassen werden und wieder zu 
Hause leben. Zur Zeit wird ein Er
krankter. der noch weitQehend 
selbstlndlg Ist, zu Hause be
treut. Es ist geplant, konftig sol
che Patienten bei den taglieh an
fallenden Arbeiten zu Hause zu 
helfen, soweit die Betreuung 
durch andere soziale Dienste 
nicht ausreicht bzw. aus Perso
nal- oder Zeftmangel nicht geleI
stet werden kann. Diese Betreu
ung Ist aetw zettlntensiv (2 bis 4 
Besuche pro Woche, und vlelsel
lig: von der Wohnungssuche 
Ober . Amtsginge bis hin zum 
Hausputz, also alles was der 
Kranke ItiCht oder nur zum Teit 
selbst tun kann. Besuche wAh
rend des KlInikaufenthaltes ge
hOren ebenfalls dazu. 

Vereinssrbeit: Die vielfaltIge 
Arbeit des Vereins wird aus.
schließlich von ehrenamtlich t~ 
tigen Mitarbeitern geleistet. Der 
Verein Ist als gemeinnOtzig aner· 
kannt und an ihn gerichtete 
Spenden sind voll abzugsfahlg. 

Ein bis zweimal monatlich Ist 
eine Plenumssitzung anberaumt, 
bei der die Ergebnisse der einzel· 
nen Arbeil sgruppen vorgetragen ' 
und besprochen werden. Hier 
wird die gesamte Vereinsarbeit 
koordiniert und es werden Be
schlOsse gefaßt. 

Einzelne Mitgl ieder oder klei· 
nere Gruppen übernehmen dabei 
Tei lgebiete der Arbeit und fOhren 
sie eigenverantworllich aus. 

Dazu gehört BuchfOhrung. 
KassenprOfung, Organisat ion 
von Benefizveranstaltungen und 
Spendenbeschaffung. Schrift· 
verkehr mit Ämtern und Behör· 
den, Teilnahme an Versammlun· 
gen des Bundes· und des Lan· 
desverbandes etc. pp. 

Da unsere Aufgaben standlg 
zunehmen, freuen wir uns über 
jedes neue Mitglied, das bereit 
ist. engagiert und seinen persön· 
lichen Fähigkeiten entsprechend 
in einem der vielen Aufgabenbe
reiche den Kampf gegen AIDS 
und seine Folgen aufzunehmen. 
Interessierte wenden sich bitte 
an das Beratungstelefon. Auch 
passive Mitglieder, die nur die 
Mitgliedschaft erwerben wollen, 
um den Verein durch ihre Mit· 
gliedsbeitrage zu unterstützen, 
sind herzlich willkommen. Vlet 
Geld und aktive Hilfe sind nötig. 
damit dieser Immunkrankheit ef· 
fektiv Einhalt geboten werden 
kann und denen geholfen wtrd, 
die bereits infiziert bzw. erllrankt 
sind. 

Spenden·Ktf' 70862 Sparkas
se Bonn 

AIDS·Hilfe Bon" 
Karlheinz Kaczmarek 
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Alternative 1reatments for All >S 
For lvfarry PWAs, the Holistic Approach is'the Key to Life 

by Barry Adkins 

I 
f your Nc .. Ycar ', resolution ",.os 10 
löÜ.c e~ oi)Ollr lile aOO allI!mpllo 
control )OIIr de>liny, )Oll havc a loe in 
COllUllon WOllt many pc:oplc willt 
AIDS (PWAliI. Hun.lrc<b 0" PWAli in 

Ncw \'url; and elscw~re ha..: takcn maIlI!'" 
111M Ih~lr ,,,,,,,,n h.a.Jl(b anJ c:mbari.:l!d un a 
J'lUmc:y. rhou::.ing " lroWlliona!" IIl1..."Ju.:aJ 
lhcr.py a.s upposcd 10 ",onvcnllonal " 
lreallI..,nlS (i. r . , Jru~) . "TrdIJillonaJ " lreal
n"'nl> are "bo ~nown '" h"iI,lic lhcrapy : 
lC.:allng lhc whol<! buJy-and, ",mc '"y, lhc 
)Plfll a3 weil. 

Aller in!<:J"iicwl/lg ~ PWAs who ha"" 
.:hu.:n allemau", "PPlUlLhc:. wAIDS 1n:aI-

11"'-="1. anJ V.&(IWS lJlti:fJical u\X10ß. pr.».: 
lio"""" and lhcr.pi,,>, I <.I1"""""'ra,I • whole 
""w "",rI<.I u( AIDS lhcr.p .. " , ",hl,h , IR 

)011\c: Ca.)C!S. by~ nll:lh ... ·JI )oI,.',clX'\! al
wgclhcr. aocJ in ot.hers. uuhu con..,c:nllonal 
II...:Jidnc in cunJuoclhJn wu.h hull.)li-.: 
Irt:aUTlcnb. 

M:lClY PWAli have eh"",n on.: or a eom
bm;,t,lJun u"thc folhJ,. ing thcr"pic:::. : PU~III'tC 
Ihin,mg, sdf-hcaling , visu.liz.lion , 
VllaJlUIb. hcrbs. stress nJan;igemc:nt. nulrl

unn , ,,,,,rCl.c_ and >uppon gruups. Thc ,un
"n.,us 01 lhc PWAli I , poke wllh w.s lhal 
.... h;.&~\rcr alLt:mauve thcrdpy u ne: cnlbra..:c~ . 

~ I> ~>I w all""",be mooilun:.J b)' " 1i<:<n>uJ 
phy"ci:ICI or mierobiolOl\iSl c.po:ncocc<.l in 
AIDS or AIDS-Rdal<:J Compk. (ARe! 
tn:alnk!nl . 

Wh)' lOOuld anyonc choo:.c hoI i.llc lhcr.py 
.... hl.!n nlOl.k:m l'fk!.lIiod .)CICrw,:~ ~ cumc )ol) 

far'! ObviUU>ly, lhcre i> "",>wn n..,oical .:ur< 
lur AIDS, and minor brcaklhruughs hav< 
ollen b<cn >!ton-lI,cd . 

Rvbo:no. who i> IlOl "OUI " 10 his family, 
was <.IiagOO>Cd willt iUposl" sarcoma (KS, 
roll< lorm oi cancer ofll!n C.W ID PWAli) 
>CY<n munlhsago. " Mcdieal scicocc i. giv
ing no hope," Robcno said blunlly. " I 
bcli.:ve in haling,' , noe I"",ling symplolll>, 
he c.plaincd. 

1 mc:I Robcno at a Chrisunas par1y gi""n 
by [}""id Garfteld's PWA)<lg;I class, anend
cd by ovcr 30 PWAs involved in all<:mali"" 
lhcr.opy. Robcno is being monilDrcd by a 
doclor in Boston. " I have ncver taUn so 
much .... a l'jlcnol ," Robcno confoded as 1 
CU! lnIO ano<hcr piece c1 a1J-narur.<l pumpkin 
pie;. The goaJ is hcaling, ~ wld mc. ßOI • 

,,,,,,,:rloo,1iIl = Robcno has dc:Yclopod no 
ncw le>lons since Ihey fir.>1 appean:J , anJ 
m:lClY ha"" disappcarcd . ' 'I' m son of my 
<>wn physieian ," ~ s.aid, willt 0 smile. 
Robcno pr"':l1""" •• triel mae robul( ie d 101. 
He has uscd herb;ü plaslC\'5 on his KS !c
sioo>, praLllce. po:.IU"" lltinJr.mg, .nd .... r
~ISC~ rt:gularly. He: ~ys hl) 3oUt:(C~~ I!'I 

pnmanly duc ID mcnw and >pirlluaJ ~aJllt , 

.11<.1 >uppon frum hi> I""er -.nd frieods, 
Robeno os only onc ca><: in hundrclis 01' 

PWA., who havc achicveö. qualiry of life 
,ompar.blc 10 llIal ur murc hcaJllty person •. 
T~ l.:y 10 lhis " good h.:aJllt" i>lhc tIct lhaI 
lhesc PWAs do noe ncccss.arily beli.:ve thc 
Oalh "nll!nce whieh has bccn ioIIla<:hcd ID 

AIDS by "<.pens" in medicine .nd Ihe 
n..,o .... Ali Willt eon""nlionaJ Ircalml:lllS, il ;,. 
I"" carly IU lell wh.:lh.:r holl,,,e lhcr.p,e. 
.. 111 in faci eure AIDS, builltcre an: Cß:ICIY 
PWAli whu beJicvc lhi. will cumc ID pass. 11 
" Ihi, h0P<' ",hoch ,pur.. thcm un. Sc:ver.<l 
PWAs h.ve lived on rel.llve gooJ hc.aJllt for 
""cr lltr .. )'<:.41'> afu:r ab..nJuning urug 
thcr"pll!~ in t~ ... or ur ho!l!)uc O\:aUl'".:nts. Th i~ 
, ucco» is sWlI! of thc an by an)' standards. 

In Ne..- Yurk , lhc J-..o lllOO>I OOIablc groups 
in"llvc:d in ~ prc.iJuing the holi.!ttic rTk!s..\.3ge: 
(aJ1d relC:rr.LI ,","'I":S) are Ncw York AIDS 
Al:u,)O. and HcaJllt Educalloo AIDS Lw",n 
(HEAL). 

Mlchad HiN:h • • founJcr of Nc:w York 
AIDS Ao.:l1on , e.plainc:d Ih.1 Rlost pcople 
vicw PWAli os " brokcn sparrows who ... ill 
""ver Ily agaln ." Hirsch >aJJ lhc Sligma of 
<.Ic.lh surrouoJlng PWAli I> <OlllpklCly un
",.rr.1llled . .. P,:ople "'" wrting .boullltlS." 
he .. MI . pulnllng . linger .IIIIC . . 'Thcy ",ill 
Ily a~.1ß , :md du: ' Hlr..:h ",([,ldu.:c<.l me 10 
many PWAli. ondwlng D."d G.rtid<.l and 
hl> )<>ga da», .. ho made lltl> .rud< 
J".1>>lolc. 

Hu".h's group brou~hl Ihc eekbrdleJ 
W<,I CO.>I n..,wph)>I.:aJ ,oul"clur Lou,,", 
Ha)' 10 Ncw Yor~ I,,, lItc lir..llimc libI C)\:· 
lober. aOO a&aJlI ir. De<c11Ibcl. Aillltur 01' lhc 
~'I>dlong jI.-ulli."r Bu.) .1I\J U<llo:r b ... ob. 
Hay ha> ,,,,,,lCd • "If·!>.:ahng .u<.IIO C .. "I!<: 
Lai'" ,allcd AlUS: A I'uS/I,.·. Approuch . On 
Ih.: wi"', H.y JJe",nbe, ,"""cr..! 'I>uaJll'IlIun 
e ... ,,'scs. VisuallZOlllon i •• , try old ",..:h
ni4uc whieh has bccn pnNcn ID inlPnNC lhc 
h.:aJlIt uf man)' of llt"", who proc';"e 11 

,egularly. In whal has bccom: SOmewhal of 
J COOIJl.7;eC>)" a ntctaphysical rtIOSal,'" 00 lhc 
lap1: "P~u." ID blamr: lhc indiviJuaJ who ha> 
AIDS lor his or her illncu. Noe so, says 
Hi~h, who expillinod lhaI thc PWAli ~ 
knows who usc lhe wpe are in!<:reslA:d In 
nolhing bul gcning .well . W~n one 15 .:on
fronlA:d ""illt whal is IOUICd as eenain de:lllt . 
onc looks at !ife difftrenlly, hc said . Thc 
m.:ssage, Hi~h said, is actUaJly lOlking 
reponsibllily ror orte', hcalllt. 

Whc:n Hay fir.;t .ppe;<red in New York, 
rhe PWAs ,Iood UJUI lhe seminar and said 
II'tey ha<l bccn eurcd oi AIDS lItlUl'gh H.y', 
I<:Chniques. " I don'l know .baul eun:: ' 
Honch said, "oollhcy 're <.Idirulely 1/1 renus
~il1 n . How UI.lIi:S onC n\eaSu~ a (ure: al thi) 
polnf!" 

Of alllhcr.ples .v.il.blc in lhc hol""I<: seI-
11O~ . ma~rohlull l.:' !) ~COlS to b.! Ihe nh.1)( 

popular. and (he IIKbl 3ou\.o,;c\!'oJIJI r hh JICI 

in""l..,. a philosophy cl h.:;Ullt nWnl<:nana: 
in aUdilio.l (0 its stnct eacing n:~lIncn . 

Dr. RonaJd Hoffman of I~ Whole Life 
Medical Cen!<:r in Ncw York i> a proponent 
of macrobioeics. A dOC1Or of inl<:rnaJ medi
eine and a certilicd 3CUpuncrurisl, Hoffman 
....,rks ""Illt Charles Riillcy, a chiroprllClOr. 
Thcy have • " macrobioeic chef ' 01 lltcir 
center, who ~ mc 10 my fjrst such mcaJ . 
Cons15ung of whole gr.m cereals, ",mc 
vege~bles, buns, aOO lots of 10fu , il WoIS 

delicious. Thc idca is to rid lhe body of 
POL>Ons, .n<.l achl .... c • ßaluraJ " buJil)' 
balance." Clc:utsing lhc spiril is not rar 
behind. Thc ce""'r also offer.> homeopallty, 
indology, nta>SOlge, p'ycholhcr.py, aoJ 
lhcrapeulic hallts. 

AI any onc ume, Hoffman U'ea1S approx
ima!<:ly 10 ID U AlDS palienlS. He claims a 
f.Urly high SllCCC>' ra!<:, a'nd is optimislic 
abaul lhc ~ 1 r • pwUc:nI is so l1erlllg frum 
a "...,ere opponußlsllC ,nfcclion, Ho!'fman 
al>O ofrers in!<:nsl"" con":n!ional u .... tmcn! 
IR 0 ho.piLaJ , bul mOSI ofhi. AIDS pali~nlS 
du noc require hospilaliulion. He belicves 
" ommunc n:pair " aOO a combinalJoo of '00-

",,"uonal anJ Ir.iJiuonaJ lhcr.piö .:an ",ain
",on gonJ h.:aJlIt rUf PWAs fUf loog penuJs of 
time:. 

Re~urce. 
Ncw York AIDS Al:linn 
!b3A \>',"1 l\llIt SIrCCI 
R. .. ,m C5 
Ne,,", Yor' , NY IUlIl 
(111) W/.{)/)'}Y 

HEAL 
PO. 80. 110) 
New York, NY 10113 
(21.2) 14)-MSI 

Whole Life Mcdical CenLer 
CS WeS! 87llt Slrcet 
Ncw 'orl , NY 10014 
(lC) 496->lgZ 

PWA CoaJllion 
p.o. Box 1'17 
Murray Hili Staiion 
N"", York, NY 10156 
(ZU) 24Z-39OO 

MICroaJgae Int.cmalional 
80.8526 
Santa Cruz , CA 95061 
(408) 46Z-SCXXJ 

AlDS EduC.llOO Fund 
Dr. Paul V.n Ness 
Whilman Wal~r Clinie 
2.1.15 IIWt SlI:~I , NW 
Wo.hinglon , D.C. :!(X))'l 
(lU2) 332-5939 

_____ ..J 

~
Iar vitamin, mineral. and hert> 

lhcr.pies iocludc I1l(gadoses uf VOla

min C, zine. bel'Harou:nc, and lIt< 
~rt> echina=a. Fir.>1 of all , il mUSl be 
underslDOl.llhaI mcgadoscs oi any ,iwmin, 
hert> or mineral mighl be lo.ie. Dr. Linus 
J>.uiing, 0 Nobel-PrW:-winning scientisl bas
al in J>.<Io Allo. Calilonua, ha> long bccn an 
a<.!yocalC of viwnin C uscd in lhe lre:lInte", 
oi Sires>, lhc conunon colJ. aOO C.IlC«, bUI 
lhi, lhcrapy rcmallls eOOU\lllCrsJal . Zu-.: deli
eiency is belicval 10 play a role in lhc body\ 
inunu"" l:Jilure. aceorJing 10 Dr. SU>:lClna 
Cunllingham-RlIndk: ~f M<m""a1 ~11\"11 ' 
K.:nenng Cancer Cen!<:r in Ne.., York 
( PfYVtm.CN1 , May 19M5). 
. Echinaee. i> -.n herb <.Icrived from llte 
AmcriCäll concfl""""r aoJ is uscO 10 102111 
vir.u infcctions. 11 has bccn U>ed 10 con)";;'
lion ""ilh ocher lIter.pi<> in AIDS palicnlS, 
bul no clinical rnals hlIvc been P<'rlomtcd. 

Nawral beta<aruCeoc i>lkn...,u !'rom .:.:,
lain vcgeLabh:S, primarily llte mICroalgao 
spiruJina, 11 has bccn uscd in cancer n:""""h 
anJ i, now bc:ing !<:sled for u'"' in AIDS pa 
lienlS a\ scveral ußlversilY hospi~ls on Ihe 
E.a.t Co;w. Beta<aIOICne is mar~lA:d as 
"Immunc-J>.ck " by Mk rualg.< Inlerna
riona! in Santa Cruz , CaJil'mua. 111< eap· 
.ulc> eon",in whal lhc eumpany calb .. nun 
UJXtC pruvitamin A ,' " olhc: r natur:J1 
caroc.enoid.s fonn spirul ina and dunallt! lIa 
nllcroaJgao. and viwmln E anJ "knlum ., 
anll-o.idanlS. ClinieaJ re,ulc. ,huul<.l b.: 
.\ailable lrom Ml1:roaJgac ln!<:n1allOnal "",. 
Iy lhl> )car. 

ComplclC'"",rcebooks u( holi>lIc h.:.Jlh 
ca", lor AlDS ean be ob"'lIIcd fcom N.,.,. 
Yur~ AIDS Al:lion aOO lhc AIDS bJucalloll 
Fund in WdShinglon , D.C. (>Ce ~",urc .. , 
box). Bc:ginrung Januar)' 1\1, HEAL woll pre
senl ~ da» enlllled " Self Rtgul.wr.. 
MacroblOlic InlC",enlion for AIDS," al litt 
Loboan and Gay Communiry Scmccs Cen
I." (:!08 West I3llt SIr .. 1 in Groenwlch 
Village) . Thc class will discuss lhe fun
<.Iame1l1aJs c1 Il\a4'robioocs, ,ook.ing ißSU\lc 
lIion , and medi",lionlyoga pr.cucc. 

A holistJC haillt eonferenee ror in
dividual. eoneem.:d aboul AIDS ""oll taU 
pi ace in Boston on J-.nuar)' Il!, aI lhc BoolDn 
YWCA, from 9:30 ' .m. ID 4:30 p.m. Thc 
conference is sponsorcd by lhc Allemali,. 
Therapics SubcOfMUllCC of lhc AIDS "':tJoo 
Commillcc. For regisuauon rorms, wril<: 10 
AIDS Aclion Conunlll.cc, 661 BoyISilln 
Slreet, Boslon , MA 02116: or call 1617 \ 
53(,,77)). • 

nt/S "nicl~ is nol m~IJIIIIO ~ W1 ""10,,,
tnt'nI 0/ ,hr lhnup;cs. IfIcntiunt'J, bUI cJ 

p"unrariotl (lflh r fucrs;'11<1 b,/i,/s v/rhost 
IlItt·n oit"'K,,,d. I !"umlln~lId cUIt.)ulJ"IK U 

I {,C~"Sf' cJ ph.,osinull or m;nvMultJX ;j/ tWJu'" 
,'lIltrlllX um 1..1 ",1 u/lhtmp\' . - U A 
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K_om_me_ntar_AIDS ist Geld wert-
Die Seuchenkontroll-Behörde in Chi
cago hat errechnet, daß bis Mitte Januar 
86 für Behandlung' und Arbeitsausfälle 
der amerikanischen AIDS-Erkrankten 
6 Milliarden Dollar Kosten entstanden 
sind. Nicht errechnet werden konnte 
bislang, welche Gewinne durch AIDS
Geschäfte zu verbuchen sind. 

Warum nun sollten Geschäfte
macher, die ansonsten überall zulan
gen, wo der Rubel zu rollen verspricht, 
ausgerechnet vor AIDS andächtig halt
machen? Selbst im Bereich der Wissen
schaften gehört es allemal dazu, neben 
Versuchsergebnissen und Fachliteratur 
auch die Börsenkurse zu studieren. So 
stiegen die Aktien des Pharmakonzerns 
Degussa um 10%, nachdem eine ver
heißungsvolle Pressemitteilung der Fir
ma bekannt geworden war. Es sei ein 
Mittel gegen AIDS in Entwicklung, hieß 
es. Nachfragen ergaben, daß tatsäch
lich nur von den ernüchternden Ergeb
nissen eines 20 Jahre alten Präparates 
die Rede war ... 

Auch einige Etagen tiefer kämpft man 
eifrig um ein Stück vom Kuchen: da 

werden von dubiosen Vertriebsgesell
schaften ' Pillen zum Schutz vor der 
Krankheit offeriert, die außer Vitamin 
C (»zur Stärkung der Abwehrkräfte« ) 
nichts enthalten, aber teurer kommen 
als der handgepreßte Orangensaft im 
Hotel »VieJjahreszeiten«. Da werden 
gegen Vorlage eines Attestes »Pässe« 
mit der Bestätigung, man sei HTLV-III
negativ für 50 DM ausgestellt und 8-
seitige Broschüren in Kurzsichtigensch
rift·mit allem, «was Sie über AIDS wis
sen müssen« für 25 DM verhökert. 

Auch die berufsmäßigen Helfer ma
chen Kassa: bis zu 500 DM lotsten 
»schwarze Schafe« der Ärztezunft für 
einen Test über den Labortisch. Und 
andere sind an der zwielichtigen AIDS
Stiftung beteiligt, die ganz im Rahmen 
der Gemeinnützigkeit ihre Konten füllt 
- wozu weiß keiner so genau. 

Die Filmindustrie ist gleich mit vier 
Streifen eingestiegen und BILD, SPIE
GEL sowie FRAU IM selbigen haben 
ihre Aufhänger - für ganze Serien sogar. 
Wann, fragt sich der Bürger im Lan
de, kommt AIDS in die " Schwarzwald-

klinik«~ 

Doch bare Münze ist nicht alles, auch 
ideologisch ist noch Kapital heraus
zuschlagen: Gottergebene sehen im ver
meintlich koml1)enden Untergang die 
gerechte Strafe des Herrn für sexuelle 
Freizügigkeit und eine sowjetische Zei
tung weiß gar zu berichten, daß das Vi
rus in Laboratorien des CIA entstanden 
sei - um den Kommunismus zu bekämp
fen. Amerikanische Polit-Rocker wie
derum sehen sich veranlaßt, neue Dis
kriminierungswellen gegen - wie es wört
lich heißt - »die widernatürliche Un
zucht zwischen Männern« tosen zu 
lassen. 

Moralisch integer wird auch verdient. 
denn was ist schon einzuwenden gegen 
die Hochkonjunktur der Kondomindu
strie oder das Revival alternder Künst
ler zum guten Zweck~ Nachdenklich 
macht das Thema des neuen Stücks der 
Familie Schmidt dennoch: einem erfolg
losen Sänger wird im Zuge der Benefiz
Veranstaltungen der Durchbruch be
schert ... 
Rolf Winiarski 

Was blieb übrig von der 
>->Nacht für die AIDS- Hilfe«? 

Haben Sie schon einmal Hausmeister 
gemietet~ Dann wissen Sie bestimmt 
noch, was das gekostet hat, zumal, wenn 
man sie an einem Feiertag braucht, rund 
um die Uhr und dann bis morgens in die 
Früh. Ein glatter Tausender floß so an 
eine Firma, die damit ihr Geld verdient. 
Und so geht es weiter mitden Kosten für 
die technische Anlage, die Spesen für 
Künstler, Porto und Telefonkosten für 
den Organisator und und und. Ins
gesamt beliefen sich die Ausgaben für 
die »Nacht für die AIDS-Hilfe {( auf 
rund 15 .000 DM, eine stattliche Sum
me - verglichen mit dem, was Veran-

staltungen in dieser Größenordnung zu 
kosten pflegen, allerdings wenig. Bei der 
ursprünglichen Kalkulation war man 
deshalb auch von 20.000 DM ausge
gangen. 

Rund 1.100 Besucher waren auf der 
Nacht für die AIDS-Hilfe". der Erlös 
wurde jetzt aufgeteilt: 4.400 DM erhielt 
die llamburger Aids-Hilfe und 5.500 
DM die "Intervention e. V. (( 

Ein T ropfen Bitterkeit bleibt aller
dings zurück: es hätte sehr viel mehr 
Geld eingenommen werden können, 
wenn mehr Leute da gewesen wären: 
600 Karten bl ieben leider um'erk auft. 

Thomas GrossmanlZ. Organisator der 
Veranstaltung, betonte allerdings. daß 
der Erfolg dieser Nacht nicht allein in 
Geld gemessen werden kann. Unschätz-
bar für die dringend erforderl iche Öf
fentlichkeitsarbeit war die Mitwirkung 
von Künstlern. die zu den Publikumslieb
lingen gehören. so etwa Heidi Kabel 
oder He/ga Federsen . deren Auftritt 
von vielen Medien verfolgt wurde und 
deren positi ve Ausstrahlung auch de r 
"Nacht fü r die AIDS-Hi(fe u pub
likumswirksam.:n Glanz gab!:: n .. 
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What's in a Name? 
Thoughts on rhe Language 01 rhe AIDS Epidemie and 
1he Implieations lor Dur living in an Emergency 

Eis impossible 10 begin. discUSSlon 00 
the language 0( AIDS withoul aI lea.s[ 

knowlcdging the primary irony in lhaI 
acronym. AIDS-Ai<!: 10 givc hcJp or relief; 
~ help(uJ device. l.s il possible 10 sec lhis 
devolStaling, Wlprtt.edenu:d scourgc .. • 
"help(uJ <levöcc" ? Do.:s Ihis di.s.:ase givc 
anylhing bul pain. suffering, and loss7 ls iI a 
s,,,:'rilege evcn 10 look for .I"'"ilivc angle 10 
our pres<:nt sinwion? I hope 001. I belicvc 
then: is • posili vc les.son balancing evcry 
negaLi-..: 0CCIUT'Cna:. if il is souglu OUI an<! 
cmbnoa:d. Bcnc:llh the surf.lcc homJr 0( lhis 
cpidemic: an: many k:s.sons for gay pcople
lUld, uhinw.cly, for oll people. One 0( lhose 
lessons lies in the .ery language _ USC 10 

...,muw, the rcalitics and poo:ntialitics 0( ac· 
quircrJ illU1lWlC d.efoeiency sy ndrome in our 
conunwUl)' today. 

11 secrns an impossibly sIoort l1mc ago lhaL 
there was DO langu:oge for the AIDS 
epidemie. More moving 10 New York Cil)' 
n.:ar1y rour ycan ago, Illad 001 evcn he:lrd 
the tirsl whisperings aboul the " conlagious 
~ cancer" in my home Wie cf Connoc· 
ticw. When I finI read .boul this paential 
heahh threaI, il was caJlcd . ·gay.rela!ed im
mune dcticiency " (GRID). From the bcgin
ning. the AIDSlgay associalion and iLS SI.Ibso:. 
quc:nt stigm,u.i.uuion was deflll ilively c,,' 
pres.>ed by the language chosen 10 idcmify 
the syndrome.. 

The Gay Men 's HcaJth Cmis, whiJ~ p~ 
.iding inva.luable se ..... ices and adwcacy ror 
the nceds 0( the py COfTUl1Wlil)' during the 
c:arl Y lllOOIIIs 0( the epidemie. also thrusI the 
limiting conc<:pt of "hulth crisis" inlO the 
consci~ and >«abulary 0( boIII the 
g;oy and su-aiglll populations. When I tinl 
bcgan 10 th.ink aboul the language 0( AIDS, 
I was convinced lhaL etisis was the wrong 
lIoOfd br the C\IlTCU SWC 0( atbin.. 11 s=ned 
10 me lhaL m~rgmcy more correctJy 
dcscribcd the cllallenge Ihis epidemie was 
prescnting. BIll I ' m 001 so sure, any more. 
Nolhing aboui lhis problem is .. simple u 
lhaL. 

So. ~...., begin 10 !hink abow • choic:e 
ci lerms. il is impolUnllO def\lle the IertIU 
_ . re dcaIing wiIlI here. Crisis and cmergcn
cy may scem lW: relati.ely inlercbangcable 
IertlU, but if _ look _ bil more clO5Cly iDIO 

Iheir ddinitiona and rtlOII, there is an impor
tanI differcncc IIoOrtIIlhinlting aboui. 

By d.efmilion. crisis is. IlIming poinI-_ 
momDII in time when there e.Usu _ clear 

dangcr whieh may or may 001 resull in din: 
conscquoences ror the objCCl, l'Crson, or 
socicry whicll flOds ilSClf Oll lhaI point 0( 

cmis. An emergcncy dili:rs significantly, in 
lhaI il is not_ single momcnl. bw • period 0( 

time •• JCI ci circunuwlces. An emerxency 
is also defincd as • sil""tioo which requires 
~ and Wncted action. 

18 Nf:N 'I0OI( ~UARY 20-211.' _ 

In • cmis-be il penonal or socicW- the 
indi.iduals inYOlvcd rarely haw: arry comroI. 
or arry abilil)' 10 addn:ss the problem 00 their 
own. The na.nue 0( • cmis is !hat the lUming 
point has boen n::ached and the prognosis is 
olready clear. An emcrgency, 00 the otIIer 
hand. ati:r.> the opportuniIy br .roon wruch 
will delenninc or dfect the owcomc. La fact, 
an emergcncy tkmtJllds acUoo. 

To iIlUSUale: The .iaim ci an auuxnobile 
3CC~ is whcdcd inID Ihe ~ room 
ci a major hospital . The patient is aI a point 
0( crisis. An UMrg_"C1 roorn is very ap
proprWcJy named. The Slaff mu.sl respond 
with immedia.oc action, and their rc:5jlOOSC. aI 

the paticnl 's poiN ci cmis, will ddenninc 
the OUICOltlC. 

In anaJyztng the AlDS epidcmic, the im
pact and responsibilil)' for .roon il pres<:DIS, 
il is clear lhaI _ an: fiIccd with boIII • crisis 

uNi an emerxency. The crucial di~
lion for a1J 0( us is thooi . while _ mUSl a1J in
di.idual1y and coUecrively resptll'Ol 10 lIIc 
emergency, _ mUSI remember lhaI _ an: 
001 all in • = 0( crisis. 

The l1lOI 0( Ihe lIoOfd " crisis" is _ GrceJo: ' 
v.ord meaning ID sqxuose or au. The root ci 
" emerxency" is emergc: 10 come rOrtll . An 
indi.idual , _ commwUl)', _ 1<Xit:cy is 00( ' 

helped when il identifoes with cnsis
separ..ung, cuaing away. WhaI is required is 
a recognition ci the emerxency, and 10 rcaa 
willl the _IMrgtnCe 0( dirtcted, rational, im
maliale acliOD. 

HcaJthy hornosauals (and heIaoscxual5. 
fO< lhaL maaer) an: 1101 in • swc of crisis 
where AIDS is concemed. e-..:n thcugh there 
has !leen an WlfortUnaIC sendency 10 reaa 10 
the problem .. if __ re a11 in weil. swc. 
Rather, the "AIDS crisis" is in fact an 
emergcncy foI the pn:dominantJy hca.lthy 

alion 10 respond to bcforc • uuc point 
0( cmis is reached. 

A1. we an: bccomiDl iocn:asingJy awarc, 
the emerxency we tace is by no mo::ans 
limiu:d 10. medicaI emerxency. In fIIct , lIIc 
emergcncy foto DUr gay community. and for 
alJ Ihoo;e concemcd witll civillibcrtit:s in Ihis 
COUnlry, has -..:ry l.iIlIe 10 do witll the p/!ysicaI 
manii=sIaiion ci AIDS or iII reIaied discases. 
There an: miIIions ci gay men and v.omcn in 
America, ooIy _ hactioo 0( whom face any 
immediate mcdicaI criai&. 

The >O-aIJed "gay IDCI\', heaJlh 'crisiJ" is 
more complex than !hat cboioe ci worda . 
would sugge.t. While there is indccd • heaJlII 
cmergcncy lhaI rcquircs sensible acOoo, Ihe 
nced 10 practice "sai: 3<:1\" OE givc up Ihe ljiC 

of recreatiooaJ drugs lwtIJy consUlUl.CS a 
crisis siwalion. HOM:YCC, aJJ gay rncn and aJJ 
gay ..cmcn an: confroolCd with • latgc:r 
cmergcncy silUalion, which tu- our.....iglls 
the rclalively smaIJ crisis !hat bu "" thia 
emergcncy in molioo. 

The AIDS epidcmic Iw had _ curious cf· 
icct 00 pcople's pcrccpIion ci the gay conl-
1IlWIiIy. La ODe sense. AIDS has poWiu:d us 
a1J. Bw il has also broughl us 1Ogcther. 
whctller we aeltDolwedge il or 001. Rq,ard
Ies.s ci how _ individualJy resp:ond 10, oe an: 
.fTccted by, the sprQII ci Ihis epidemie, aII 
gay peopIc haYe boen pIaced i.oto onc group 
or IDOlIIer. ~rsons with AIDS an: Ihe ooIy 
ones who can COCTCCtJy be pera:ivcd u "in 
crisis." The rc:sI ci us-a11 gay ~haYe 
becn viaimi2c:I by the discase. The onIy -t 
_ gay penoo cao dcny Ihis sIigmaIizatioo is 

by dcnying hia ot ho:r sauaI idCIUy-dIai is. 
being in the clO&d. 

E-..:n lhose eutrellIIy affIicUld with the 
syndrome an: nol autornati<:aIIy placed Oll the 
poifll 0( crisis when: they become unable 10 
resptll'Ol 10 the dcmands cA the latgc:r 
emerxeocy. WiUICSS the v ital adYOaC)' _ 
haw: secn coming from PWAs, individually 
and coJka.iYCly. There an: • lIoCaiIII ci SIOIics 
0( PWA1.' courage, renewed and oo::wfound 
suengtll, in the face ci Iheir di.seasc-an 
'IMrgence ci oo::w aaioa in rcspoose 10 lIIc 
cmergcncy alowion. . 

by Sc:ott Jeffe~n 

One is 0( a stnighI 'MlIDAII. a business ac· 
quaizuna: IlwYe ne-..:r tnC(, bw with whom, 
1hroug/I_1dephonc rdaDonship <MI' Ihe po.!I 
couple ci yean, 1 haYe deYelopod _ friend· 
shlp quile 0UISidc Ihe rcquin:mcnls ci DUr 

probionaI dcaJings. R=ftly, ~ urane
ing br ho:r fJ.rtll1O haodIe same -..ort br me, 
OUt CDllYenltion lWned 10 "whall'-..: Ileen 
up 10." 1 told her lhaL I'd had _ i:w a.rticlcs 
publisllcd rccenIIy in lIIc NtJIi~. When she 
pressed me u 10 whall 'I'U writing about, 1 
IOld her. "Oll, )W know, the troubles .•. 
AIDS . • .. " She is _ Slnigllt 'Mlm&R with 
chiIdrcu, and I didn', reaIIy i:d she 'MlUId bc 
~resIoed in wlw is 100 oftco corWdered 10 
be _ " gay problem." 

Sbe surprised me (aIIIIougll. COOIidering 
ho:r support ci p)' buairaa and her WllIiDch· 
ing aa:eptance ci openJy gay pcople like 
mysdf, it sIIouJd nol haYe), pausinc ilr _ bit 
and saying, " I thouglu SQ." 

'>\e spake aboullhe conRnI ci Ihe anicIes. 
about adYDating lnIlII and responsibilily io 
the face 0( aII the hysI.eria IOd misinforma
tion, aboullhings e-..:t)OOC cao do. Sbe aaid 
she was fEleling ID increasing nccd 10 do 
somc:dting herself, tha! she had numertlUS 

gay tiio:od& and busineu lSiOCiaIcs, and I11III 
pethap& Öl wu time 10 do morc lIwI simpl y 

cate. sympathizt, Wldentand. She rcilenled 
lhaI she wasn 'I gay, lhaI her kids -='1 gay, 
bul . .• 

"Honcy," IlOld her. " a1J)W haw: 10 do is 
\cl iI be koown lhaI )W haYe 3OC'DC time 10 

Jive. There an: dazcns ci orgaruzations who 
would laoe 10 lwYe )'OW' hcJp, in arry way )W 
.~, • .'" 10 gi..., il:' 

This \IoOaWI is clearly 001 in arry swe 0( 

cmi!, bw she is jUSIIS clcarly aware ci the 
emergcncy and n:sponding in • way th;u 

proto;.bly -..ooId 001 havc occum:d before 
(Le., YOlWll«ring time 10 ID AIDS haline). 

There an: ionumerable e>.amples ci cour
age and "eme!RCOCY" from the aauaJ .ic· 
tims ci Ihis epidemic.. One friend CA roioe, 
who was diagnoscd and gone long beiore 
PWA1. began 10 organiz.e ... poHticaI and 
social action group, DI:YCt' madc arry snrring 
spccchcs ot otIIer detnonsmLions. In his last 
montIIs. he'd embraced lifc. aJlIIougll ooIy 
"""Its bebe, hc'd ba.rely bccn abIe 10 lift his 
hc.1d from the pillow on his hospital bcd. I 
will ne-..:r kxgcr the impaa ci the crnergence 
ci his resoIve. 

O-..:r and a.er, when _ read SIOries abouI 
persons with AIDS, _ bear 0( renewed 

dcdicaIion. sdfless service and sacrifoce. the 
cmergence ci the immediaIe .roon demand
cd by the poICIlti.aI crisis ci the siruation. 111 
New Yori: Cil)', _ havc few spoltespersons 
for the cause 0( sanil)' and action in the fac:c 
ci this epidcmic bcacr than David Swnme~ 
BeIi:n hi. diagnosis, he was _ prornWng 
singerllClDr ",im _ growing career. Facing 
aImosl =Wo cawcrophic discase. he dDC:i 
001 Iic back and wail ror otIIen 10 come 10 
him 10 help. Instcad. he is out in the com
munity, helping 0IIIen'1O help themsel.cs. 
His prcsoencc OICIS .. an inspiration. lcI aJone 
the c10qucncc 0( his words. Swnmers couJ.t 
f IOd his lilC Oll the poim ci cmis at arry urne. 
but unriJ then he !'C3CIS 10 the emergcncy. 
rcsponding u the immediaJ.e siruatioo 
de.mands and in the process sening • noble 
c:xamplc br PWA1. and heaJlhy homo&cwaJs 
alikc. 

How cao _ beSl rcspond 10 Ihis emergcn-
cy, and panicipIIC in the cmergcna: thooi ac
companiea iI? Finl, and mosI imporwlIly, 
we mUSl 001 rcact with br. P1nic is the 
wonI possible appl'Olld! 10 arry cmergcncy. 
To rewm 10 the iIlusuation 0( the hospital 
emerxency room. if)W ""'"' Ihe patient in 
_ swe ci life-d\ru.lening crisis. )W ..ould 
nol want the hospiW sIalf 10 rcact willl panic. 
P:mic 'MlUId not SOM: )'OW' lii:. You v.cJUld Q . 

pcct the:se individuals 10 respood wilb im
mediaI.c, <1ircc1A:d aetion 10 )'OW' emergcncy 
sinwion. 

"-nie will nol SM: )'OW' lii: ot irropn>.e Ihe 
liYCS ci!hooc around )W. 1f)'OW' rcaction or 
lIlItude lOWU'd the heaJlh and lOCiaI emu
gency presented by the AIDS epidemic and 
ilS COrTCSpOIlding homophobia is onc ci 
deniaI, reucat, or swn:nder. )W Ire 

ncedIcssIy surreodcring 10 crisis. reueaIing 
from the emergcncy lhaL nceds )'OW' im· 
JDCIdiaIIe iIMlI~, IOd dcnyq )'OW' 0W1l 

~ 10 grow and silan: in the ClIlCIJIICOCC 
0( _ sucngtIIened gay community aIrc:ady 
c:videDccd by the n:sponse 10 Ihis cmer· 
~. . 
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»Zum Schutz der Volksgesundheitcc wurde jetzt ein Münchner Saunabesitzer 
per einstweiliger Verfügung vom Kreisverwaltungsreferat München ge
zwungen, die Türen von den Kabinen seiner Sauna zu entfernen. Gesund
heitsreferent Gauweiler: »Dann is da drin nimmer so g'müatlich.« 

»Zum Schutz der Volksgesundheit« wur
de jetzt ein Münchner Saunabesitzer 
per einstweiliger Verfügung vom Kreis
verwaltungsreferat München gezwun
gen, die Kabinentüren seiner Sauna zu 
entfernen. Gesundheitsreferent Gau
weiler. »Dann is da drin nimmer so 
g'müatlich.« 

Vorangegangen war eine Merkblatt
aktion zur » Bekämpfung der P~ 
stitution in Saunabädern und anderer 
sexueller oder grob anstößiger Hand
lungen«, das auf vier Seiten die ein
schlägigen Paragraphen zitierte und 
drohte »wer der Unsittlichkeit Vor
schub leistet, muß mit einem Gewer
beuntersagungsverfahren rechnen«. 

Als seuchenhygienische Maßnahme 
ebensowenig glaubhaft ist auch das Ver
bot. das dieselbe Behörde gegen einen 
weiteren Saunabesitzer ausgesprochen 
hat. Hier ging es um die Kondome. die 
der Saunabesitzer gratts an seine Kun
den .verteilte. Das sei »Aufforderung 
zur Unzucht«, hieß es seitens der zu
ständigen Behörde. 

Die Münchner AIDS-Hilfe in einem 
Gespräch mit dem Gay-Express: » Wir 
empfinden es -als Skandal. daß das 
Kreisreferat die Saunabetreiber so ver
ängstigt hat, daß sie es nicht mehr wa
gen. Kondome zu verteilen. Sie wären 
ein guter Schutz vor Infektionen.« 

Auch Hamburger Gastronome werte-

ten in Gesprächen mit dem Gay
Express die Münchner Vorgänge als 
globale Einschüchterungsversuche. 
» Wir vermuten. daß hier versucht wird, 

nerseits einen nicht gerechtfertigten 
Eingriff in die Privat- bzw. Intimsphäre 
der Saunabesitzer und andererseits eine 
klare Diskriminierung einer Minder-

Richlilstellung-----~-
»Gauweilers Behörde finanziert die 
»Münchner Aids-Hiffe« 
(SPIEGEL Nr. 4, 40. Jg.. 
20. Januar 1986, S. 70) 

Dazu erklärt die Münchner AIDS
Hilfe in einem Brief an den SPIE
GEL: » Wir empfinden es als infam. 
den Eindruck zu erwecken. wir- in
sofern sprechen wit auch rur den 
»Verein rur sexuelle Gleichberech
tigung« - würden die im SPIEGEL 
geschilderten Maßnahmen mittra-

letztlich die Stadt von Schwulentreffs 
freizumachen. nachdem die Nutten ja 
schon raus sind aus Münchens Straßen 
und vor -der Stadt ihre Quartiere in 
Wohnwagen bezogen haben.« 

Von politischer Seite gab es bislang 
wenig Protest Eine Ausnahme macht 
da Stephan Reiss. Mitglied des Abge
ordnetenhauses von Berlin. der in einem 
Offenen Brief an Münchens Oberbür
germeister Kronawitter ausruhrte: »In 
den angeordneten Auf1a~en sehe ich ei-

gen. Herr Dr. Gauweiler sucht zwar 
Kontakt zu uns. wir verweigern uns 
auch nicht, doch er weiß. daß wir 
alle Maßnahmen ablehnen. die das 
Selbstbewußtsein schwuler Männer 
angreifen . ... Die Münchner AIDS
Hilfe wird nicht »von Gauweilers 
Behörde finanziert«. sondern aus 
Spenden - bisher überwiegend - und 
Zuschüssen der Landeshauptstadt, 
die vom Sozialreferat. nicht vom 
Kreisverwaltungsreferat verwaltet 
werden. 

heit« Das Vorgehen. so Reiss weiter. 
sei keine Schutzmaßnahme. sondern 
ein"Versuch. die Angst vor AIDS dahin
gehend auszunutzen. einer gesellschaft
lichen Gruppe ein bestimmtes. normge
mäßes Verhalten vorzuschreiben. 

Und genau darum scheint es den 
Münchner Behörden zu gehen. Die 
Angst vor AIDS ist gerade recht, um 
nachzuholen. was Bayems Minister
präsident schon lange vermißt: die 
geistig/moralische Wende. 
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Gay Journal, Heidelberg, 1/ 86 (Jan.) 

Jetzt hat auch Österreich eine 'AIDS-Hilfe' 
Am 29 .November wurde in 
Wien die BeratungSstelle der 
Ende August (29 .8.) gegrün

deten Österreichischen AIDS
Hilfe (ÖAH) von dem zustän
digen Abteilungsleiter im Ge
sundheitsministerium,Dr.Lie
beswar, im Beisein des Vor
stands und Beraterteams der 
ÖAH eröffnet. Die Beratungs
stelle liegt in der Wiener In
nenstadt (siehe unten ) und ar
beitet schon sei t dem 7.11 . 
Sie ist neben einem Sekretär 
mit fünf erfahrenen Mitarbei
tern (Ärzte ,Psychologen ,Se
xualf orsche r) ausges ta ttet 
und verfUgt außerdem über 
einen weiteren freien Mit
arbeiters tab von Helfem ,die 
großenteils aus Heil- und Pfle
geberufen stammen und auch 
Hausbesuche bei AIDS-Kran
ken machen _ Die ÖAH hat 
übrigens auch schon eine her
vorragend gemachte , infor
mative und sachliche Bro
schüre herausgegeben , die 
bei ihr und bald wohl auch 
in Gesundheitsämtem und 
sogar Gefängnissen erhält
lich ist.-
Zur Gründungsgeschichte der 
ÖAH te ilt uns die Homose
xuelle Initiative(HOSI) Wien 

folgendes mit: Die Idee, diese . SPÖ - Gesundheitsminister halten , die Beratungsstellen 
Einrichtung zu schaffen,wur- Kurt Steyrer, F.PÖ-Staatsse- der AIDS-Hilfe in Anspruch 
de von der HOSI geboren und kretär Ferrari.Brunnenfeld zu nehmen . Um endlich von 
bereits . i~ . F~jahr '8.5 dem und öVP.Gesundheitss·pre- der fatalen Verbindung AIDS-
BundesmInlstenum fur Ge- eher- und Nationalrat Stumm- Schwul herunterzukommen , 
sundheit und Umweltschutz voll , außerdem eine Reihe be- hat man von vorne herein in 
vorgetragen . Die zuständigen deutender Professorel1i saMe die ÖAH auch die anderen Ri
Beamten zeigten sich sehr ko- Künstler wie Andre Heller, sikogruppen miteinzubauen 
operativ und aufgeschlossen Peter Turrini und Barbara versucht. Die HO SI Wien ist 
und schickten Ende Mai Frischmutz Der ÖAH wurden ·schließlich der wohl begrün
HOSI-Obmann Reinhardt für 1985 kurzfristig eine Mi!- deten Ansicht , es sei ihr ge
Brandstä tter (der jetzt ge - Iion Schilling (143 .000 Mark) lungen, in einer AIDS-bedingt 
~chäftführender Präsident der und für 1986 schon drei Mi!- riskanten politischen Situati
ÖAH ist) und DrJudith Hut- lionen ÖS in Aussicht gestellt. on nicht nur potentielle Ge-
terer Getzt im Vorstand) nach fahren aufzufangen , sondern 
London , um auf einem inter- die Angelegenheit sogar im 
nationalen AIDS-Kongreß er- Die HOSI verweist auch stolz Sinne einer Stärkung der 
ste Erfahrungen über ähnliche darauf, daß es ihrem engen Schwulen bewegung umge· 
Projekte andernorts zu sam- Kontakt zum Ministerium mit lenkt zu haben . Die Homose
meIn . Am 29 .8. kam es dann zu verdanken sei, wenn alle xuelle Initiative WIen (HOSI) 
zu der erwähnten Gründungs- Vorhaben einer Meldepflicht sitzt in der Novaragasse 40 in 
versammlung. Dem Vorstand für Antikörper-Test·Positive A 1020 Wien ,TeI.0222/ 26 66 
der ÖAH gehören nunmehr oder ARe·Patienten (ein 04 ; die Adresse der ÖAH ist : 
zwei hohe Beamtinnen des AIDS-Vorstadium) abgewehrt 
Ministeriums, zwei Vertreter werden konnten . Das neue Österreichische AIDS-Hilfe , 
der HOSI und Dr.Hutterer an . bevorstehende ,AIDS-Gesetz ' 1080 Wien , Wickenburggasse 
Bedenkt man , daß jetzt ein sieht nunmehr nur eine halb- 14, Tel. 0222/48 61 86 und 
Schwuler offiziell Geschäfts- anonyme Meldepflicht für 48 61 87, Öffnungszeiten : 
führer der ÖAH ist , dann ist AIDS-Erkrankungen (Initia- Montags ,Dienstags,Donners
es in der Tat schon sehr be- len+Geburtsdatum) vor, fer- tags und Freitags : 16-20 Uhr, 
merkenswert , daß sich eine ner ein Berufsverbot für test· Mittwochs und Samstags : 
ganze Reihe Prominenter be- positive Prostituierte und 10 . 14 Uhr. Für Spenden 
reit gefunden hat , dem Kura- technische Regelungen rur die gibt es das Konto bei der 
torium beizutreten . Mitglie· Durchführung von Tests . Aus- Postsparkasse.PSK , Konto Nr. 
der dieses Gremiums sind der serdem soll es Hinweise ent- 7 939 600, Öst .AIDS-Hilfe . 
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Durch Plakate, Informationsbro
schüren, Aufkleber, Comics, 
Diskussionsveranstaltungen 

usw. dürften immer mehr Schwule von 
der Notwendigkeit, Safer Sex zu prakti
zieren, überzeugt worden sein. Bei vie
len sagt der Verstand schon längst Ja 
zu Safer Sex, nur mit der Umsetzung in 
die Praxis hat fast jeder verständliche 
<\nfangsschwierigkeiten. So geht es 
Nohl jedem - aber das sollte kein 
3rund sein, sich zu schämen und über 
,eine Schwierigkeiten nicht zu reden. 
rlier besteht die Gefahr einer Doppel
moral: Man sagt Ja zu Safer Sex, 
macht ihn aber nicht, sondem schlech
ten Gewissens das weiter, was man 
immer tat. 

Um diejenigen von uns, die sich für 
Safer Sex ~ntsch ieden haben, nicht 
nur mit guten Wünschen allein zu las
sen, bieten wir in den Räumen der Ber
liner AIDS-Hilfe ab 11. Februar zum 
zweiten Mal einen Safer Sex-Ge
sprächskreis an. Im ersten Gesprächs
kreis, der im November/Dezember 
1985 lief, haben wir Erfahrungen ge
sammelt, die uns die Notwendigkeit 
der Fortführung solcher Gesprächs
~reise bestätigen. 

• Haben wir schon mal darüber nach
gedacht, daß es bei der Anmache geile 
Rituale gibt, bei denen kein Platz ist für 
ein klärendes Gespräch: Safer Sex? 
Wie abtumend! 

• Sind wir alle hundertprozentige Sa
fer Sex-Praktiker? Wie fängt man an 
mit Safer Sex, wie bleibt man dabei , 
ohne gleich beim ersten .. Rückfall" total 
zerknirscht auszurufen: "Ich kann das 
nicht!". Über das, was wir können oder 
nicht können, was wir wollen oder 
nicht wollen, sollten wir uns gemein
sam Klarheit verschaffen. 

Siegessäule, Ber lin , 2/86 (Feb . ) 

S A F E R SEX 

50 
Zu den Hauptaufgaben der AIDS-Hilfen gehört, solange es keinen 

Impfstoff gegen das HTLV-III/LAV-Virus gibt, die Vorbeugung. Leider 
ist auf absehbare Zeit die einzig sichere Vorbeugung, nicht an AIDS zu 
erkranken, die sich vor Ansteckung mit dem HTLV-III/LAV-Virus zu 
schützen. Hier setzen die ganzen Kampagnen der AIDS-Hilfen gegen 

"unsichere" Sexual praktiken und für Safer Sex ein. 

• Bei welchen Vorlieben fällt es be
sonders schwer, auf Safer Sex umzu
steigen? Wie ist das zu bewerkstelli 
gen? .Die AIDS-HUfe hat doch haupt
sächlich auf das Gummi hingearbeitet. 
Mit dem Gummi zu ficken, ist das ein
fachste von der Welt. das wird sich 
ganz schnell durchsetzen. Beim Bla
sen ist das schon schwieriger. U (Origi
nalton im ersten Gesprächskreis) 

• "Safer Sex - das ist ja immer nur 
wIchseni" Ob dem so ist, darüber soll-
ten die berichten, die es besser wis
sen: .Außer blasen, ficken und küssen 
gibt es nocn anderes, aas aucn gur an
kommtl" 

• Ob im Ehebett, auf der Klappe, in 
der Sauna, im Darkroom oder Im Ge
::>üsch. überall macht man Safer Sex. 
oder etwa nicht? 

• .. Safer Sex - von wegen! Deinen 
Sozialhelfersex kannst du mit mir nicht 
abziehen!"' Wie viele solcher hübschen 
.. Körbe" machen uns zu schaffen? 

• Was sagen unsere Freunde und Be
kannten, was sagen die Sexualpartner 
zu Safer Sex? 

Soweit einige der Fragen, die Sich 
immer wieder stellen. Sie zu beantwor
ten , bedarf es unserer gesammelten · 
Erfahrung. Wir sind alle die zuverläSSig
sten Experten in Sachen schwuler Sex 
- bei Safer Sex sind wir alle Anfänger. 
Fachmänner gibt es auf dem Gebiet 
noch nicht, es sei denn, wir machen 
uns selber zu welchen. Allein, zu zweit. 

/~ 1- zu dritt... Peter 
. "" '"' r:,t-.oJrJt... Der zweite Gesprächskreis Sa-

fer Sex für Schwule beginnt am 
Dienstag, dem 11.2. um 20 Uhr in 
den Räumen der Berliner AIDS-Hil
fe, Bertin 31, Bundesplatz 11, Tel. 
853 2000. 
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Nadeln 
und Spritzen 

HAMBURG - Zwischen zwei 
und etwa sechs Prozent der 
Strafgefangenen in der Bun
desrepublik tragen , wie Blut
test ergaben , das HTLV III
Virus in sich. Neunzig Pro
zen t von ihnen - so berich te t 
jedenfalls der 'Spiegel' - sind 
Fixer. Der Rest soll anderen 
Risikogruppen angehören .Zu
nehmend, so ist zu erfahren, 
fürchten die Gefc:ingnisverwal
tungen die Ausbreitung des 
AIDS-Virus durch Tätowier
nadeln. Zwar ist die Aus
übung der Tattoo-Kunst im 
Knast untersagt - ihre sicht
bare Ausbreitung aber kündet 
von der Erfolgslosigkeit sol
cher Verbote . Wer sich als 
Strafgefangener nicht freiwil 
lig dem 'AIDS-Test' unter
zieht, wird wie ein 'Positiver' 
behandelt, isoliert oder mit 
'seinesgleichen' zusammenge
legt. Man geht wohl davon 
aus, daß jeder, der sein Grund
recht auf Selbstbestimmung 
und körperliche Unversehrt
heit in Anspruch nimmt, auch 
etwas zu verbergen hat. Wäh
rend die Verteilung von Ein
weg-Spritzen an Fixer daran 
scheitert , daß sich die Justiz 
dann angeblich der Unter
stützung krimineI'ler Prakti
ken schuldig machen würde , 
geht man in Hamburg dazu 
über, Präservative über die 
Knastapotheke an den Gefan
genen zu verkaufen . Indirekte 
'Pariser' ,nämlich Gummihand· 
schuhe , bekommt inzwischen 
allerorten das verängstigte Ge· 
fangnispersonal . Denn eines 
will mar. offensichtlich keines
fal ls: AIDS-Kranke aus der 
Haft entlassen . Erst im dritten 
Stadium , wenn alle bekannten 
Symptome zum Ausbruch ge -
kommen sind und der Gefan
gene rur die Vollzugskranken 
häuser zum Kostenproblem 
werden könnte . ist vorgese
hen. auf dem 'Gnadenwege ' 
eine vorzeitige Freilassung zu 
erwägen . x 

Gay Journal 
Heidelberg 
1/86 (Jan.) 

Sonnen -Inseln 
AIDS-Herde? 

IBIZA - Nachdem man jahre
lang von und mit seinen vie 
len homosexuellen Touristen 
sehr gut gelebt hat, scheint 
man auf Ibiza und Gran Ca
naria jetzt zunehmen d "Angst 
vor den poten tiellen Trägem 
von AIDS" (in Spanien : SIDA) 
zu bekommen. Die Gemein
deverwaltung von Playa dei 
Ingles hat vermehrte Polizei
kontrollen an den beliebte
sten Kontaktplätzen (so an 
den Dünen) angeordnet. Wie 
es heißt, drängen gerade auch 
Geschäftsleute und Lokal
besitzer auf verstärkte Homo
Kontrollen in dem neuerdings 
von der Lokalpresse so genann
tffl 'PuntaSIDA' (AIl)S-Herd). 

Rosa Flieder 
Nürnberg 

Nr. 45 (Feb./März 86) 

Definitio nssache 
Bonn (SZ)_ Angesichts der zah lenmäßi

gen Entwicklung der Infektionskrank
heit AIDS in der Bundesrepublik, die ge
ringer als befürch te t worden war , ist , 
wird die Notwendigkeit einer Routine
kontrolle für Touristen aus "Hochrisiko
gebieten" nicht mehr gesehen _ Ein Ein
bruch in die Allgemeinbevölkerung se i 
nicht zu befürchten . So lauten zwei we 
sentliche Meldungen einer Expertenta
gung des Bundesgesundheitsm iniste
riums, die Mitte Dezember stattgefun
den hat. 

Europäisches 
Forschungsprogramm 
zu AIDS gefo rdert 

Nürnberg (NN) . Der CSU-Europa-Ab
geordnete Fritz Pirkl , ehemaliger bay eri
scher Sozialminister , tritt angesichts der 
Entwicklungen um die Krankheit AIDS 
rur ein umfassendes europäisches For
schungsprogramm ein , das er im Europa 
parlament vertreten will. Für 1986 will 
er eine statistische Erhebung über die 
Anzahl der Voll-AIDS-Fälle herbeifüh 
ren . 

A IDS in Brasilien 
Brasilien (rites) _ Die bras ilianische Re· 

gierung beginnt allmählich ~ami.t , über 
AIDS aufzuklären . ~i ttlerweile gIbt /gab 
es offiziell 415 AIDS-Kranke , 201 sind 
davon bereits tot. Vor kurzem bilde te 
sich eine freiwillige AIDS-Hilfe , die 
" Group to Support the Prevention of 
AIDS " . 
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Interview mit U. element 'über »Safer Sex« 
Herr Clement Ist Dlplompsyeho
Ioge und z.Zt noch In der Sexual
beratunglltelle Im Universitäts
krankenhaus Eppendorf tätig. 

Mehrfach hat sieh Herr Clement 
skeptisch dazu geäußert, ))Safer 
Sexee zu verabsolutieren - 10 In 
einem Podiumsgespräch auf der 
)lHacht für die AIDS- Hllfece etwa 
oder später In einem Interview mit 
der)Qzec. 
Der »Gay-Express« fragte ihn: Sie ha
ben sich in der Öffentlichkeit wiederholt 
kritisch zur Safer-Sex-Welle geäußert 
Heißt das, Sie sind gegen Safer Sex? 
element: ))Nein. Ich bin nicht gegen 
vernünftige Methoden, um ein reales 
Infektionsrisiko zu vermindern. Wer in
fiziert ist, wird das seinem Partner mit
teilen, wer die begründete Sorge hat, er 
könne sich infizieren, wird sich schüt
zen. Das ist aber nur die eine, die ratio
nale Seite. 

Wenn ich vergleiche, wie schwer es 
bei anderen tödlichen Krankheiten ist, 
rationale Präventivmaßnahmen durch
zusetzen (z.B. Raucherentwöhnung bei 
lungenkrebsgefährdeten Rauchern), 
dann zeigt das doch, daß Safer Sex nicht 
nur ein Schutz vor AIDS ist. Ich finde es 
atemberaubend, wie schnell und erleich
tert man sich auf das Sicherheitsange
bot stürzt, das Safer Sex macht, und 
dabei den Verzicht verleugnet, den das 
auch bedeutet. 
V~llends verschleiert wird das durch 

diese abstruse Erfindung des» kreativen 
Safer Sex«. Mich erstaunt die Wider-

spruchslosigkeit, mit der plötzlich sexu
elle Restriktionen - und Safer Sex be
deutet Restriktionen - hingenommen 
werden und wie bereitwillig diese distan
zierten, technisierten und ritualisierten 
Formen von Sexualität bejaht werden. 
Für völlig daneben halte ich es, wenn 
jetzt 14- und 15-jährigen Schülern, die 
gerade ihre ersten Erfahrungen machen 
oder vor sich haben, zum Safer Sex ge
raten wird. Das Ansteckungsrisiko steht 
da in überhaupt keinem Verhältnis mehr 
zur Angst, die damit erzeugt wird.« 
Gay-Express: Was sind konkret Ihre 
Bedenken? 
element: »Daß mit der Infektionshy
giene auch eine Sexualkampagne ge
macht wird, daß eine in bestimmten F äl
len sinnvolle Prävention zur ,>neuen 
Sexualität« idealisiert wird, wie das ja 
schon geschieht. Mit der Furcht vor ei
ner Infektion verbinden sich auch Sexual
ängste, die auch mit diesen Safer-Sex
Maßnahmen beschwichtigt werden, Ich 
denke an solche Fälle von Ratsuchen
den, die mit ihren sexuellen Erlebnissen 
und Wünschen nicht im Reinen sind, 
die sich i.B. übelnehmen, daß sie pro
misk gelebt haben oder auch nur einmel 
einen »Seitensprung« gemacht haben 
und ftir die nun der Safer Sex unbewußt 
eine selbstbestrafende Funktion hat. 
Safer Sex als normative Kampagne -
statt als sinnvolle Empfehlung in be
stimmten Fällen - ist eben auch eine 
Schrotschußaktion, die auch in vqllig 
verquere Ecken trifft.« 
Gay-Express: Glauben Sie, daß die 

Was darf ein 
HTL V-Ill- Test 
kosten? , 

AIDS-Hilfen ei'nseitig nur den medizi
nischen Standpunkt vertreten? 
element: »Überhaupt nicht. Die AIDS
Hilfen leisten eine unersetzliche Arbeit 
gerade bei der nicht-medizinischen, psy
chosozialen Hilfe für Kranke und Infi
zierte.« 
Gay-Express: Was könnte und sollte 
Ihrer Meinung nach darüber hinaus im 
praktischen Umgang mit der eigenen 
Sexualität getan werden? 
element: »Was jemand in seinem 
Sexualleben macht, habe ich nicht zu 
empfehlen. Mir geht esja nicht um eine 
rezeptartige Alternative zum Safer Sex, 
nicht darum, daß man statt »A« nun 
»B« machen soll, sondern wie darüber 
gedacht wird. 

Sicher werden einige wegen der An
steckungsmöglichkeit Einschränkun-

_gen in Kaufnehmen müssen. Aberdann 
sollten sie auch als Einschränkungen 
gesehen werden. Und dann kann manja 
einmal aussprechen, daß es auch etwas 
Zwanghaftes und Kastrierendes hat: 
nicht mit diesem Körperteil injene Kör
peröffnung, hier nicht ejakuieren, da 
doch, aber nur mit Präservativ, dabei 
aufpassen, daß es die richtige Gleitcreme 
ist und am besten gar nicht. 

Wir haben es mit einer infektions
hygienischen Maßnahme zu tun, die für 
einige zur Notwendigkeit geworden ist, 
aber einer ärgerlichen und lästigen. Das 
braucht man deshalb nicht zur besseren 
Sexualität umzulügen.« 
Gay-Express: Wir danken Ihnen für das 
Gespräch. 

Die Information eines Sachverständi- 70 DM kostet, aber, da er keine Kenn
gen des Bundesgesundheitsamtes vom ~!ffer in der Abrechnungsordnung der 
Januar, ein Test dürfe maximal 25 DM Arzte hat, auch sehr viel höher ver
kosten, ist mißverständlich. Für den anschlagt werden kann. Darum: unbe
einfachenlmmun./1uoreszens-Testmuß dingt vor einem Test fragen und Preise 
der Arzt 26 DM berechnen, bis zu 40 vergleichen! Bei einem »freien Ver
DM sind zulässig. Führt das Labor we- 1!agsschluß« nehmen offenbar einige 
gen der größeren Genauigkeit gleich Arzte bis zu 500 DM. 
de~ sog. Elisa-Test mit durch, liegt der Sofern der Patient bereit ist, den Test 
Preis zwischen 75 und 130 DM, da ein nicht a1}onym, also im Rahmen der üb
Arzt das 1,8fache der Kosten anrech- lichen gesetzlichen Schweigepflicht vor
nen darf. Fällt das Ergebnis positiv aus, nehmen zu lassen, ist er kostenlos. 
wird zur Kontrolle ein Vestan-Blot- Rolf Winiarski 
Test empfohlen, der zwischen 60 und 
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BraU: A Focus 01 InfIfCllon 
Dr. Ricardo Vatoncsi, Proicssor o(\nh:

tious Di.scuc allhc U ni-..:nily 0( Sao i'lioio, 
is a alIISUbanIlO Ihc Vtbrid Hallll Orpniza
tion and ~ O(dIe BraziIian SocioIy ilr 
Wectious Di-.1IIIIIlII(I ahu presIigiouI 
appoinonenIs. Aboul Ihc burJconin& in<:i
dence 0( AIDS, he gys. '"The number 0( 

cascs is aIarmiD&," wirb an " appnWmaII: 
idca 0( 400 ases" in f to 1'I0Io. "This epi
dernioIociCaI ~ pRXIU IIS wiIh Ihc 
pcs.WnisIic prcdiction lI\aI milIicns 0( pcoplc 
wiU be infecll:d by Ihc LAV/HTLV.W virus 
in Ihc ncxl Ii:w years." Varonesi wrires. Of 
his g<Mmment 's dealing will'l Ihc epiOemic, 
wlUch has ßOI bcen offlCiaily recogniud yeI, 
Ihc da:ulr is lcss lIIan pIeascd. After numer
ous meetings willl Ihc minisler 0( haJll'I , 
Y.uoncsi said he "became a nuisancc, when 
1 >ipdled 0Ul1hc scientitic crilUia lI\aI CO<\
lr.Idic1ed Ihc politial concepu which thcy 
bad abouIlhc disca.sc. They do ßOI wanI to 
invesl rnoney: thcy wanI to haYe commis
. ions will'l pcople who don'l undersWld 
anything abouI AlDS, and time is going by. 
Years are passing and a1ready, from 1982 ID 
dare, ,.., haYe lOS! more Il\an 300 persons. 
The sinwion will SO on lhis way unlil AlDS 
&CIS 10 an impot1anI penoo, some miliw-y 
man, same diplomal, er same membcr 0( lhc 
gowemmenI." Sound f:uniliar1 

QuoIed in Ihc Na.ember isoue 0( Il\e 
1nOgaz;ne EJR, \'.uonesi swed lllal he bad 
pnlpC*d 1D Ihc ~ an AlDS budgd 0( 
S7 million. The reply was, lhc rnoney wasn ' I 
.vaiIab1e. "I suggesral lIIaI thcy selr Ihc 
helicopc.cr wbicll Ihc gooenunenl boughl, 
and which COlt 100 biUion cruzeiros (2.5 % 
man: Il\an die asUd-for budgct). AnoIhcr 
suggestion was ID toke Ihc lrilliori cruzeiros 
whidl Ihc gooernment eannarUd 10 save 
Bruilin~ or Ihc Sulbrasileiero group. 
Will'l lhis ~ thcy v.ouId haYe man: Il\an 
enough ßOI OOIy far Ihc AIDS program, bul 
10 fight IllbemOOW and other discases." 
(Bruilinvesl is a fllWlCiaJ enlil)' in which 
SccreDry 0( SIal&: ~ Schulz bad a polt
ncnhip. 11 __ banknIpl bccauIe 0( bad 
managcmcnI. Thc awnpany presidclll, a 
\ona-tirne auociaIc 0( Henry lGssinger, is 
Ihc cenlet 0( a fi~ in Ihc Bruilian cabind 
aver whdher he 5hould be in jaü fot asscl
sDipping die Bruilian economy.) 

Braziliaa AIDS casca double every six 
monIIIs and. IIIough few individuals '-. 
becn ltSIoCd ilr LAV/H11.v.m anlibodics. 
die resulIs MI: pt'edicIIIbIe when axnpan:d 10 
\\bIem casea: 1& 0( 34 hcaIIIIy pys: 16 0( 41 
bisauala, ooc 0( 47 ptOIIliNIcs: IhRe 0( 

Sc:\'CII hemop/Iiliaa. BUI iO % _.d blood 
'donon arc positive by Westem blOl : and 
Il\ere is no ~ plan for screening blooJ. 
' 'Thousands 0( viclims will be cordemned 10 

pay far lhis unreaIislic anilUdc," says 
..... roncsi. 

Unfor1Unalely, lhc World He:.Ull'I Organi
wion is 0( linle help. as Ihcir rnand;w: is 10 
advise onIy when calIed in by a narion. 
" They don'l feel lhc problem in lhcir guts, 
bccausc thcy arc in Gcneva," lhc docu:>r ln

sisu. and suggests lllal ll'Ie GoYCmmenl oe 
Brazil and WHO " arc accommodaling, 
waiting unlil Ihc diseasc lakes on In.: 
ch:u3c1er 0( a public cüami<y. iUld Ihcn. al1o:r 
a public owroar, Ihc ga.emmenl lak.es somc 
aclion. TIIaI 's whal haj>penal will'l ycllow 
fever, rubereulosis. and mcasles." 
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Corporations FinanCe 
AIDS Education 
For Fmployers 

SAN FRANClSCO-An educaIicnaJ pro
gr.un dcsigned ID help empIoyen deal wirb 
AIDS relaIed ~ il. ehe ~IW:C has 01>
lain:d man: Il\an half 0( ilS proposed budgct 
Ihrough corporare sponsorship. San 
Francisco-based companies. inc1uding 
BankAmerica Corp. and l...t:vi-SIrau.u dt. 
Co. , '- a1rcady donaItld $6S,OO) 0( die 
c:stinwaI SlIJ,OO) COIIl, repons All Coturw. 

AIDS in IM HOrtpIQu, Ihc educalional 
progr.un coordinaled by lhc San Francisco 
AlDS FoundaIion, will implemenl wrirten 
materials in EngJish and Spanish and a 
vidcocap:. An cducationaJ manu.al will ad
vise employen on " lhe in-howc abili!)' 10 
cape willl AIDS [and J nlduce fcan lIIaI pco
pie '- aboul C01InIC1in& AIDS from i:lJ1»' 
emplO)'CCS," ac:conIing to Jackson Peyton, 

cducaIion dira:UIr ilr Ihc iJuodaIioo. "Wc 
lalle abouI siIuaIioos COIMlOO in Ihc work
~ -eGIIOCftI5 -OWIr' sIwed co(fec· ~YPS, 
telephones. food handlen, and fcan abouI 
airtighl buildings where lhc air is recir
culaled cOllSWllly." 

PeyIon said laal corporaIions haYe ex
pre>Sed mucb man: concem in Ihc pul year 
aboul handling emplO)'CCS will'l AlDS 0\" 
emplO)'CCS considenod 10 be in "high-risJr:" 
groupL " NI»' cmpIo)oers arc asking R>r heJp 
before anyonc is diagnosed: ' Peyton swed . 
" They recogoize IIIaIlhis I)'pe 0( informa
tion is COSI effcctive and nceds 10 be clone . 
bcfore lhcre is a crisis in Ihc ...oRpIacc." 

Study Indicates 
. HTLV-ID Rarely 
Found in Saliva 

SOSTON- A new study reponed in lhc 
Deocmbcr 19 issuc 0( die N~ England Jour
IIDI of Median, found HTLV-m 10 be pre
seN in lhc saliva 0( onIy one 0( 71 men willl 
AIDS. Thc rcpoc1. aulhored by Dr. Oavid 0. 
Ho 0( Massachuseas General HospiLal , said 
lhc amounl 0( vUus found in die man 's saliva 
was len thousand Iimcs lower Il\an lhc 
amount usually found in a person's blood. 

The ee.-s ilr Discasc ControI CXlIllinues 
10 advisc againsIlW;sing. dcspire Ihc indica
lions 0( Ho's research, repons ~ 
MendenhaIJ 0( Ihc Bay AmJ &ponu. 
"Transmission 0( lhc virus by ..wva has nol 
been documenled ," said Ihc COC's chief 0( 
epidemiology, Dr. HaroId Jä. "v.e don' l 
haYe any evidcnce IIIaIlBnSmission has QC

cumd Il\rough inIimaIe kissing, buc IM: don ' I 
fed illKlllld be wise ID say il's sali:." 

AQVOCaCe, Ma ~lDU 

21. Jan. 86 

Mothers on the Front Lines 
Stories of gay men, siek wi th AIDS. being abandoned by their 
parents are frequent enough, but probably more common are 
the experiences of mothers and fathers who stand by their 
sons. Often the needs of parents are overlooked-yet the emo
tional and phys ical demands upon them can be overwhelm
ing. A number of therapists have encouraged the development 
of " respite shelters ," safe places for relat ives and loved ones, 
who are care-givers to people with AIDS to rest and regain their 
strength for a few days. The most basic need for parents is sup· 
port , and a new group in San Diego ofters just that. 

Mothers of AIDS Patients, an organizat ion formed last sumo 
mer by three mothers who each lost a ch ild to AI DS, reaches 
out to others facing the same situation. The sons of Barbara 
Peabody and Lee DeWitt were gay men; the daughter of 
Mirlam Thompson required transfusions due to ITP, a blood 
disorder. All three contracted AIDS and died fram its complica
tions. From their mothers' 1055 and grief came a determina
tion to help ease the burden for others who are helping to fight 
the disease. 

" By uniting. we can help each other bear our losses, and. 
out of our understanding , help other patients and their 
fami lies," wrote the three founders in arecent news letter. Bu t 
the mothers have made it clear that after support should ceme 
act ion. They interid to apply pol itical pressure for increased 
funding for research , patient treatment , and in-home service 
programs. They intend to take their message nationwide_ 

Barbara Peabody, who works ciosely with the San Diego 
AI DS Project , also teaches an art class for people with AI DS. 
Her students ' bright and bold paintings en liven the offices of 
the local AIDS organization; in February, their work will be 
exhibited in the capito l in Sacramento, Calif_, dur ing AIDS 
Awareness Week. 

" Iget very concerned about positive therapy for AIDS peo
pie," commented Peabody. " I think all sorts of therapy-art , 
music, writing, occupational -are all terr ibly important, not 
just as emotionaloutlets but also as channels for regaining 
self-esteem." 

For more informat ion about the group, write to MAP: 
Mothers of AI DS Patients, c/o San Diego AI DS Project, P.o. Box 
81082, San Diego, CA 92138 . 

-Michael Helqulst 
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New York Native, 20. 26. Jan. 86 

When r.assa fe..:r was lirsl idenlilic:d in par&lysis and deluh. Apparently an aUlOim
Ihc latc 1960s, Ihc only lrealmenl av.ulable rTlIW: phenom:non, MS sets Ihc macrophage 
was serum frorn rcca.oering patients, which cells in action, 10 lilCrally eat away allhc in

AIDS, Lassa Fever, and 
MS: Connections? 

may or may not have been helpfuJ (its use IR f.:etal peßOQ's QCrve tissucs. Thc ge""ral 
tIIi> case"",1IrOI study sh<~ noeffCClS). In population is aI a !isk ri bel"",",n 80 per 
common willl AIDS, L.assa antibody neu- JOO.(XXl population (deperding on when: one 
lr.ilizcs poorIy. Thc anic\e suggcsts thai " Ihc lives). 
pn:sence ri antibody is not imponanl in Thc epidcmiolOl)' ri MS has a1ways been 
humans in recoovery from Ussa li:ver." In puzzling. Bcfon: Ihc oulbrcak in Kq West, 
mon.I;.cys cxperimeralIy ~ wilh t..ass., pockas ci MS aisa.d in placcs such as 
sera from I'CICO\'Cred animaIs can pn:..:nt Dnada and northem Europc. Thcn: also has 
dcaIh if gi __ wilhin ilur days-pl'CSlllllably been evidence tlIaI wh= ooc liYeS bcb1: Ihc 
wl\ile Ihc lc..:1 ri virus is stilliow enough for age ci 15 is Ihc imporwu fact.or. In warm 
Ihc antibody 10 manage. climala, poopIc wilh MS usuaIly spcntlheir 

by Ann Giudici Fettner 

T he longer AIDS roIls a1ong, Ihc 
morc app:.iI'Cnl Ihc rolc ri I V-<JIug 
abuse becorncs. Unlike lhose in 

Africa and in Ihc Unia.d States. particuJarly 
in Ihc New York arca, prostilUlCS in Europe 
not using or in coruaa willl drug abuscB 
don'l appear 10 be infected willl L\V/HTLV
W. Threc separate pipen in Th~ Ulnc~/ 
(Dcccmber 21-28, 1985) describe Ihc n:suJts 
ri Ihc anlibody lCSIS on v.omcn in London, 
Paris, and ~rdenone, ltaly. Thc rcpon from 
Ihc smaliitalian lDWn uscd 15 conlrols who 
_rc not prostilulCS, bUI who _n: the pan
ßCB 01 IV-<lrug users. Of 24 prostitUleS, 
only Ihc 14 involvc:d in IV-<JIug use _n: 
posili..:. Thc Brilish lCSICd 50 \IoOITICfI, the 
Fn:nch SO I'rosUlUt&:S from /UC SI. Denis. 
Only 1% ri non-<JIug-using proslilUlCS from 
a11 swdies _rc positi..:. 

Thc average number ri contaclS a weck 
was from se..:n 10 lOO, willl a mcan ri 20 in 
England, wilh ';U in hali.ao IV-drug abuscB 
and 40 in non-IV-drug useB. In Paris, 15 10 
25 daily contaclS _rc rcportcd. 1\w ri Ihc 
swdies inquired a.bouI anal inlCf'COW'SC, ja 
wbieh nine out ri 50 in Paris rcgularIy par
ticipatcd, and which four ci the ltalian 
proslilUlCS and Ii..: ri Ihc controls rcpora.d 
as a reguJar practicc. 

~ Wd: .. IK:cwe frMI 
Ihc ga.oernn:clll." He SIIa.d thai thcsc Iadio:s' 
~ ooIy aboul l'.\i antibody positi..:, wlillc 
Ihc " unregislered population. largcly dnIg 
abuscB, rangc bclwecn 20'.\i and 50 '.\i ." Of 
414 mililal)' blood donors in Bcrlin, Olle was 
L\V/HTLV-W positi..:. Of 161 miliwy pa
tienlS willl gonorrhca, only live gaYC a 
IlislOry ri contICIS willl prostilllleS. Surcly a 
rcasonable nwnber ri soIdieB is panaking 
of Ihc services ri p~IUIeS, n:gisl.c:red or 
ocherwise_ 

11 appean thai dnIg abusc is Ihc real ~"?'>
lern willl tnInSIlliaing AIDS, allcastllUual
Iy, in Gennany, and thai being a prostilUlC 
~r se docsn'l amounIlO much ri a risk f.Ic-
1Or. So leI' s S1Dp caIling IV-drug-abusing 
\WIIlCII prostiTIMS and caIl Ihcm junkies. 
Hookcß ~ now 1aking Ihc same kind of rap 
as a "risk group" as has Ihc gay male 
pop11aIion. Thc!ll.llllbeB, from aIllhc ~ 
Iries n:portcd on abcNe, n:fulC 1lIis. As linle 
as IliIr.c ID bring dUs up. asidc from gay 1Ml, 
AIDS is primarily a disease ri blal:ks and 
junkies. Thc cases in Afria, in Ihc Carib
bean, and lilr.cly in Latin Amena, ~ 
prinwüy amoag blacks. Aa:ording 10 Ihc 
CenICB for Disease Conuol , 2S'.\i ci U.S. 
cases are among blacks or pcopIe ri miud 
races and 17" are eiNg abuseß. Ad<J the 
10" ;,.. gays who ~ IV-<JIug usen. and il 's 
impossible 00110 5<0: Ihc trend. 

Thc efliect ri ribwirin, giVICII aI any time, early )eaß in a cold region. For ~, 
on Ihc le..:ls ri Ihc virus in patienlS was n:searcheB na..: suspec1ed, but nc..:r been 
signiracant. Thc eiNg apparenlly inlCrruplS able 10 implialC. virus as Ihc trigger for MS, 
viral rcplicalion. Thc auihors spccuJau: tlw probably in Ihc preseoce ri a genetic 
"Ihc improw:rnclll in outcomc afu:r earty .usceptibiliry. 
thenpy is rclMod 10 pma!Iion ri Ihc irmer- In Kq ~, allcast 30 peopIe ~ suffer
si.blc damage associalcd willllhc prolongc.l ing from MS. Eighl ri Ihem ~ nurscs, who 
high serum levels of Ihc VllUS seen IR f2&aI live and work in Iocal hospiWs. When Ihc 
disealc." Thc ooIy scrious sidc effcct ri owbrcak was rll'Sl notcd, Ihcrc was spc:cuJa
ribavirin was some destruction of red blood tion thai it had somc com:lation willl AIDS, 
cclls, bul this quickly revel1Cd as I'elClMry bUI only one ri Ihc 30 is positive for 
SW1ed. . . . L\V/HTLV-W. R«enl \IoOt'k by Dr. E1ainc 

AIDS and Ussa are enlin:ly. differenllR- DeFrcilas ri Ihc WISIar InstiIUlC showcd thai 
~ ri lXlIInC, puticuIarIy ID ,~ YII:a- Ihc ccn:/)rospinal /luid from MS patienlS 
cy periods. Thc.n: are ccrwo similarillCS, causes T4 cclls 10 ~ Ihc same ac
boweYcr, and evidcocc thai Ihc Ussa inb:- tiviry causcd by HTLV-I in leukania. 
uon ~ be c:wed whell treaICd earty wiIb Dr Rcbett GaIlo's group and Ihc National 
ribavirin, begs Ihc question . ~ AIDS. .If_ eanc'er InsIiIUlC subsequendy becamc in
LAVIHTLV-ID antibody-poslU": peBOßS whal and Ihcy wilh ochcB, bind thaI 60 '.\i 
werc IJ'Q/ed wilh ribotvirin befun: bccoming d Ihc MS ~ hwe aßIibodiocs thaI rcaa 
iII, or during Ihc aculC "/lu" ~y Clt- wiIb pn*iDI from HTLV. 'Ibis IIIIY weJ.\ be 
pcrience lon& bcb1: AIDS ~r u ~ ev~, All artifIIo:t ri auIOimmwIiIy. as Ihc aDIibody 
nughllhc ~ ci viral repIaIion be IR- secms 10 c:omc and go in Ihesc paIienIs. 
ICrruptcd 11 a po"" wh= Ihcrc IS aImooI no . Beca.ac ci Ihc clusaerinc ri Ihesc WIIISUaI 
immune ;ystem (?" ocher) ~? \\WId il cucs in FIorida. cIoIc, proloo&ed coo&aCt
ßO( be wonhwhile lherapeuticaIly 10 gl": 11 least in Ihc nunes-oppeatS 10 be a fxtor 
nt.virin bcb1: any iIJncas from AIDS IS "",- in -mwon, if • ,virus indecd Irigcn the 
deßl? Iflhe dnIg's sille dIiecIs ~ lDIcrabic w-. MQIl dlhe \IOOIIIaI_lIIIi~ 10 Kq 
and n:..:BibIc. 'MIUIdn'11hc chaocc ri Vf!ry West or ocher soudIcm climlla, and 
early treaIrncnI be wonh laking? 11 ccnainly then:be are weJ.\ 0UISidc Ihc LISII&l risk fx
~ belhallhc.~ciclinical ~ tors ordinariIy associalcd willllhc iIJIICSL 
UI AIDS wllh nbavU'Ul trcaUDCIII IS because Researchen are trekkin& 10 the isIaDd com-

In Ihc January 2, 19116. isiuc ri Ihc New Ihc eiNg is being adminisI.ercd 100 long afu:r mwJiry 10 Iry 10 sol ~ Ibc cum:nt mystery 
FnglDnd JOfUItDl of M«Iidne, a lMgc SlIJdy Ihc inilial iniocIion. . and the causc ri Ihc di.seasc. • 
by Dr. JoscpII P. McCormick and ocheß ri 1.0 Ussa, ribavirin is believed 10 inhibll 
Ihe Special P:IthlJ&ens BIlIßCh ri Ihc COC, ri viral ~icaIion by inhibiling 111 arca ri Ihc 
trealmenl of Ussa fe..:r willl rib .... nn vtruS I RNA. 1be san: mechanism has 
sbowcd Ihc deatI1 rate reduccd by 1O',{, ~ shown Ihc dnIg 10 be efi:cti..:in ';/1'0 ("in 
7S'.\i . This acutc viral disease, which is glasa" or Ihc 1CSl1Ube). But nbavtnn ~ 

In London, Ihc worncn rcportcd thai COlt

dorns _n: uscd in anal i/IICI'COWSC a.bouI 
half Ihc time, as opposed 10 a1mos1 nc..:r 
during. vaginal inlCn:ourse. In ltaly, Ihc non
IV-<JIug USCB a1ways insisa.d on condoms; 
the IV-<lrug USCB, nc..:r. Anolher anicle in 
Ihc same issuc ri 1M Ulncn suggCSlS thai 
spennicidcs conWning Ihc chcmic.u non
oxynol-9 knack OUI reverse uansenptasc ac
tiviry of ~ lymphocylCS IR Ihe 1CSl1Ube. 

In Ihc Italian paper, 52" ci IV-<lrug 
abuscB, and 15 '.\i ri gay rncn wen: L\VI 
HTLV-ID positi..:. 

endcrnic in easlCm Simllcone, is classiticd ßO( appcar 10 crou Ihc bIoodIbraan bUTlcr, 
u a hemontIagie ber. Its rcser.oir in naIW'C indicating thaI very carly lrClIuncnl-:-
is 11llS, whieb ~ caughl by cbildren as they asswtWIIl lymp/Ioc:ytcI. mbcr than bram 
Iry 10 cscape Ihc post-hanoesl buming of ccUs, ~ Ihc,pnmary ~ IR AIDS-may • Meanwhllc. nr. W~liam Hazdline ri Hu-

vard 's Dana Farbcr InsIiIUIC has I'CICCnlIy 
been much in Ihc news willl 50IllC heavy 
numbeB and predictions, as weil as somc 
M:aIhIess language. a.bouI AIDS. Onc ri bis 
mcssages 10 Congrcss cia.d Ihc prosUlUIC 
population ri Gennany as " 20<J. in(ectcd" 
wiIh LAVIHTLV-ID,laIJeIY \IOOIIIaI wbo are 

crops and wxlcrbrusb, and broughl home for ~ UIVISIOI\ d Ihc brain. In monkeys Clt-

food . Thc virus primarily aff.:ets aduJts; perimeNallY .IRb:tI:d wllll Macllupo v,rus, 
childn:n appear 10 be inUnllßC. Ussa stans ~ ~ reuuvuus thai also causcs 
willl general maIaisc, and Ihc acu/C pIwe bram IRfection,. n'-mn kept the anin'Ws 
produccs a variety ci symptoms, including ~ dYlIIg dUCUII ~ acUIoC SIagC dlhc ~ 
fe..:r, ~he, back and stomach pains, I'cctioo, but didIIl pteYCIII laIcr bralll 
and sore tbroaI. Thc acwc iJJncss \asis onc 10 IRwlYell'lenl. 
four "",",kl; and Ihc deluh rate is stagg.:ring. Il~ West 

Ribavirin administered inlravenousl y MS In ...., 
within six days of iIIncss (admis>ion of ~uJtipie sclcrosis is a mysterious iIIncsa 
palients 10 lWO up<ounlry Sie"" Lcone ~ aIfeets abooa ZS.ooo Arncricans. Thc 
hospitals) resuJa.d in a dealll rate ri9" . In diIcuc ~y and tmYU5Ibly ~ 
paticnlS treated latcr in Ihc course of the i11- Ihc lII)'dia aMIUI& ri nena, c:ausmc 
ncss, Ihc rate was reduced 10 47',{, . n.., 
aUihoB SboIC thai or'" ribavirin was also 
somewlw cffcctive, and suggesl lhal 11 bc 
uscd 10 prcvenl illncss in peoplc exposc:d 10 

Ussa . 
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Raus in Köln, Feb. 86 

AIDS-BERA TUNGS
STELLE ERÖFFNET 

Seit dem 24. 1. hat Köln eine 
AIDS-Beratungsstelle: Am 
Hohenzollernring 48, in der 
vierten Etage, eröffnete die 
AIDS-Hilfe Köln e.V. ihre Be
ratungsstelle: Auf ca . 130 m2 , 

in zwei Beratungsräumen und 
zwei Gruppenräumen fanden 
sich zahlreiche Gäste ein , dar
unter der Sozialdezernent der 
S.tadt, Ruschmeier, der Leiter 
des Gesundheitsamtes, Dr . Lei
dei, Vertreter aller drei Rat
hausfraktionen , Bundestags
mitglied Herbert Rusche sowie 
Vertreter verschiedener Bera
tungsstellen , der Caritas , pro 
familia und der Drogenbera
tung . In seiner Begrüßungsrede 
ging Ruschmeier davon aus, 
daß die im Haushalt 1986 vor
gesehenen 100.000 DM für 
Sonderausgaben wegen AIDS 
vom Rat verabschiedet werden 
und sagte , daß dann die AIDS
Hilfe Köln mit mehr als der 
Hälfte des Geldes rechnen 
könnte (die Drogenberatung 
und das Gesundheitsamt sind 
weitere Anwärter auf das 
Geld) . 
Die Stadt Köln hatte durch ei
nen Zuschuß in Höhe von 
20.000 DM für 1985 die Anmie
[ung der Räumlichkeiten er
möglicht. 

ERFOLGREICHE 
BENEFIZ 

VERANSTALTUNG 
Zu einem großen Erfolg wurde 
die Benefizveranstaltung zu
gunsten der AIDS-Hilfe Köln 
e.V. am 12. Januar im Alten 
Wartesaal : Über 400 Gäste wa
ren beeindruckt von dem 
Krebs-Stück des Freien Werk
statt-Theaters" Vergiß die Son
ne nicht" und von der anschlie
ßend gebotenen Musik von 
"Echsenschuß" und "Trio 
Rio" . Der 'Erlös lag bei knapp 
4.000.- DM und ergab die 
Möbel für die neue Beratungs
stelle! 

VERÄNDERTES 
BERATUNGS

ANGEBOT 
Vorn 17 . Februar ab wird die 
AIDS-Hilfe Köln e. V. unter ei 
gener Telefonnummer zu errei
chen sein : 249209 , und zwar 
sonntags, montags, mittwochs 
und donnerstags jeweils von 19 
bis 21 Uhr. 
Die Dienstagsberatung im 
SCHULZ übernehmen glf-So
zialwerk und HuK gemeinsam . 
Die Samstagsberatung im 
SCHULZ muß leider vorläufig 
ausfallen. 
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S. 182 

Impfpistolen: 
Keine AIDS-Gefahr 

In jüngster Zeit mehren sich die 
Warnungen von der Verwendung 
von Impfpistolen, zum Beispiel 
bei Grippe-Massenimpfungen. 
Auch das Bundesgesundheitsamt 
hat vorsorgend vor der Anwen
dung von Impfpistolen bis auf wei
teres gewarnt. Im Oktober-Heft 
1985 von " virus-report " der Deut
schen Vereinigung zur Bekämp
ftlng der Viruskrankheiten findet 
sich das Protokoll einer Sitzung 
der WHO-Collaborating Centers 
über AIDS in Genf. Wir geben 
Punkt 6 nachfolgend ohne weite
ren Kommentar wieder. 

Rudolf Gross 

" Die mögliche Übertragung von 
Infektionskrankheiten durch den 
Einsatz von Impfpistolen wurde 
diskutiert. In begrenztem Umfang 
vorgenommene experimentelle 
Untersuchungen und die sehr um
fangreichen Erfahrungen mit der 
Anwendung der Impfpistole bei 
vielen Millionen Menschen über 
einen Zeitraum von mehr als 20 
Jahren haben keinen Hinweis für 
die Übertragung von parasitären, 
Pilz-, bakteriellen oder Virus-Er
krankungen einschließlich Hepati
tis Bund Hepatitis-Non-A, -Non-B 
durch Massenimpfungen mit 
Impfpistolen ergeben. Die Exper
tengruppe empfahl daher einhel
lig die Fortsetzung der uneinge
schränkten Anwendung dieser 
Geräte." 

Dt. Ärzteblatt, Köln 
Heft 5, 3~-01-86 

S. 234 

Mehr MiHel für 
die AIDS-Forschung 
BONN. Die Haushaltsan
sätze des Bundes im Zu
sammenhang mit der Be
kämpfung von AIDS im Etat 
1986 sind auf insgesamt 
10,76 Millionen DM veran
schlagt worden . Dies sind 
6,06 Millionen DM mehr als 
der ursprüngliche Ansatz. 
Der größte Anteil entfällt 
mit 5,5 Millionen DM auf 
die medizinische For
schung aus Etatmitteln des 
Bundesministeriums für 
Forschung und Technolo
gie (ursprünglicher Ansatz : 
.1,5 Millionen DM). 

Im Etat des Bundesge-
sundheitsministeriums 

wird ein Betrag von 4,26 
Millionen DM ausgewiesen 
(ursprünglich : 3,2 Millio
nen DM). Außerdem wer
den aus den laufenden 
Haushalten des Bundesge
sundheitsamtes, des Paul
Ehrlich-Instituts sowie des 
Deutschen Primaten-Zen
trums nicht quantifizierba
re Personal- und Sachmit
tel in Anspruch genom
men. Im Verteidigungsetat 
werden für Blutuntersu
chungen der Soldaten 
rund eine Million DM be
reitgestellt. EB 

Dt. Ärzteblatt, Köln 
Heft 6, 07-02-86 

S. 302 

AIDS auch in 
der Sowjetunion 
MOSKAU. Nachdem vor ei
nigen Wochen der Direktor 
des Iwanowski-Instituts für 
Virologie, Viktor M. Schda
now, in einer Kulturzeit
schrift zum ersten Mal zu
gegeben hatte, daß es in 
der Sowjetunion auch 
AIDS-Fälle gebe - "weni
ger als die Finger einer 
Hand! " - , fand nun in Mos
kau eine öffentliche Infor
mationsveranstaltung statt. 
Dazu drängten sich in ei
nem Hörsaal etwa 1000 
Teilnehmer aus allen Be
völkerungsschichten, die 
nach einem Vortrag auch 
eifrig diskutierten. 

Zweck der Veranstaltung 
war offensichtlich, der Öf
fentlichkeit klarzumachen, 
daß AIDS aus dem west
lich-kapital istischen Le
bensstil herrührt, den es in 
der Sowjetunion nicht ge
be; beste Vorbeugung sei 
deshalb, den Kontakt mit 
Ausländern noch mehr zu 
meiden. Der Vortragende 
betonte erneut, es gebe 
bisher nur sehr wenige Fäl
le in der UdSSR, die von 
Ausländern eingeschleppt 
worden seien. Westliche 
Geschäftsleute in Moskau , 
die AIDS-Test-Kits vertrei
ben, meinen allerd ings an 
Hand ihrer Verkaufszah
len, es müßte schon ein ige 
hundert Fälle geben. 

Eine andere Empfehlung : 
Blutspenden sollten nur 
noch von Frauen ange
nommen werden, da die 
offensichtlich weniger an
fällig für AIDS seien. bt 
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HTL V-III und Atemspende 

Das humane T-lymphotrope Virus LA VI bleibt aber ohne zusätzl iche Desi nfek
HTL V-IIl wurde zwischenzeitlich nicht tionsmatSnahmen bei den bisher ver fü g
nur im Blut, in zellfreiem Plasma und in baren Modellen auf retrogradem Wege 
Sperma (6), sondern auch im Speichel noch möglich . Da die herkömml ichen Be
kranker und gesunder Infizierter (5) atmungsphantome die hygien ischen An· 
nachgewiesen. Außer bei Intimkontakten fo rderun gen nur ungenügend erfü lle n, 
kann die HTLV-lIl-Übertragung durch muß bei ihrem Gebrauch folgendes he
direkte Inokulation virushaitiger Blut- achtet werden : 
komponenten und Körperflüssigkeiten 1. Die in der Desinfektionsmittell iste 
erfolgen. Eine 1-ITLV-III-Transmissiort im des BGA (4 ) zur Inaktivierung von Viren 
Speichel ist theoretisch nicht ausgeschlos- (Wirkungsbereich B) zugelassenen Mittel 
sen (1,3), obgleich bisher nur ein einziger sind als in der Regc:l aldehydhaltige Pr:i
Bericht diesen ungewöhnlichen Weg zu parate am Beatmungsphamom nu r be
belegen scheint (7). dingt einsetzbar (Allergie, Geschmack , 

Voraussenung für den Übertritt in das Schleimhautirritation). Wegen der siche
Blut und die Infektion der OKT-4 +-Ziel- ren HTLV-lIl -Inaktivierung durch Äth a
zellen ist jedoch der rasche Kontakt aus- nol (8) können daher auch Lösungen au f 
reichend großer Virusmengen mit Haut- alkoholischer Basis, wie sie zur Hautdes
und Schleimhautläsionen. Im alltäglichen infektion zugelassen sind, verwendet wer
sozialen Umgang ist somit eine HTL V-II1- den. Zu beachten ist, daß diese Mittel 
Infektion über Speichel nicht möglich, sie zwar 1-ITL V-IIl, nicht aber alle anderen 
ist aber vorstellbar unter bestimmten Bc- Viren sicher inaktivieren. 
dingungen des Atemspendetrainings am 2. Vor der Atemspende muß der Üben
unzureichend desinfizierten Phantom und . de selbst mit einem frischen getränkten 
in der realen Reanimationssiruation am Gazerupfer die Beatmungsöffnung und 
traumatisierten Infizierten. den Rachenraum des· Phantoms durch in-

HTL V-III als durch Blut und - wenn tensives Wischen gereinigt haben. Erst 
auch extrem selten - durch Speichel über- nach Trocknen der Desinfektionsläsung 
tragbares Agens konfrontiert alle in der kann mit der Beatmung begonnen wer
Reanimationsausb~ldung engagierten Or- den. Jeder Übende ist somit selbst für die 
gani sationen mit der Frage, wie vor dem sachgerechte Desinfektion ·verantwort
Hintergrund der zu erwartenden ep ide- lieh, die selbstverständlich durch entspre
miologischen Entwicklung in Zukunft chend instruierte Ausbilder überwacht 
mit der Atemspendeausbildung praktisch werden muß. 
und konzeptionell verfahren werden so ll. 

Ein eher logistisches Problem stell t da
bei die zuverlässige Dekontamination des 
Beatmungsphantoms dar. Der Übertritt 
haftenden infektiösen Speichels durch 
Haut- oder Schleimhautläsionen des 
Übenden muß völl ig ausgeschlossen sein, 
vor allem wenn in Ballungsräumen mit 
entsprechend hoher HTLV- Durchseu
chung große Teilnehmergruppen an we
nigen Reanimationsphantomen üben 
müssen. 

Prinzipiell sollten daher für jeden Kurs
teilnehmer resterilisierbare oder Einmal
Mund-Nase-Teile verwendet werden . Je
der Übende erhält somit sein eigenes - Ge
sicht .; die Gefah r der Keimübemagung 
wird dadurch erhebl ich reduziert. sie 

3 •. Sola'1ge keine infektionssicheren re
sterilisierbaren Mund-Nase-Teile zur 
Verfügung stehen, kann das Atemspende
training am so desinfizierten Phantom 
nur auf freiwilliger Basis durchgeführt 
werden. Dies vermeidet gleichzeitig die 

Diskriminierung anti-HTLV-III-positiver 
Personen, die ebenso wie Teilnehmer mi t 
offenen Haut- oder Schleimhautverlet
zungen im Hand-, Gesicht- und Mundbe
reich von den Beatmungsübungen ausge
nommen sein müssen (2). 

4 . Nach Kursende . muß das Phantom 
entsprechend den Herstellerempfehlun
gen zerlegt und besonders kontaminierte 
Bereiche (Pharynx, Ventile, Rohrsysteme) 
müssen 10 Minuten in 0,5% iger, frischer 

H ypoch loritlösung desinfiziert werden 
(2). 

Au f lä ngere Sicht muß erreicht werden, 
mit Einmalartikeln oder resterilisierbaren 
Einsätzen die Desinfektionsmaßnahmen 
durch den Übenden überflüssig zu ma
chen. Erste Vorschläge liegen hierzu be
reits vor; eingehende Untersuchungen zur 
Infektionsprophylaxe sind im Gange. 

Weit schwieriger wird das konzeptio
nelle Problem zu lösen sein, weiterhin 
angesichts steigender HTLV-lII-Infek
tionsziffern und des für den Ersthelfer 
nicht kalkulierbaren Infektionsris ikos zur 
sowieso mit Vorbehalten belasteten 
Atemspende über Mund oder Nase zu 
motivieren. Mit dem . a\lgemt:inen Hin
weis auf die prinzipielle Un gefährl ichkeit 
der Aremspende ist es jedenfalls noch 
nich t getan - ein schlüssiges Konzept tut 
not ! 
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Immunological Variables as Predictors of P~ognosis in Patients with Kaposi's 
Sarcoma and the Acquired Immunodeficiency Syndrome 1 

Saro; Vadhan-Ra;, George Wong, Clare Gnecco, Susanna Cunningham-Rundles, Mathilde Krim, 
Francisco x. Real,2 Herbert F. Oettgen, and Susan E. Krown3 

ClinicaJ Immunology Service, DeplJrtment of Med/cine [So V-R., F. X. R., H. F. 0 ., S. E. K.] ; and Biostatlstics [G. W., C. G.], Immunohematology [So C-R.} end Interferon 
[M. K.] L..abonItorles, MemoriaJSJoan-Ketterlng Cancer Center, N_ York, N_ York 10021 

ABSTRACT 

Multivariate analysis was used to identity wh ich of a large 
number of pretreatment immunological parameters correlated 
with therapeutic response, subsequent developm~nt of ?~
tunistie infectiOn, and survival from the time of diagnosIs In a 
group of 70 patients with Kaposi 's sarcoma and acquired im
munodeficiency syndrome treated with recombinant leukocyte A 
interferon. In a Iogistic regression modeI, delayed type hypersen
sitivity response to one or more recall antigens and high ~olif
erative response to Eseheriehia eoli were signiflCant predletors 
far response to recombinant leukocyte A interferon (for the 
model , P = 0.01)_ For prediction of the development of oppor
tunistic infectiOn, the model selected low proliferative responses 
to phytohema9glutinin and E- eoli (P < 0.001). Favorable faetors 
predieting survival in the Cox regression model w~re the ~bse~ 
of endogenOUs serum interferon aetivity and a high ~rohfera~lve 
response to E. coli (P < 0.001). The estimated m~l~ SUrvlVai 
for the group with endogenous serum interferon aetlvlty and Iow 
E- coli response was 12 months; the median has not. yet ~ 
reached far the group with no serum interferon and a high E- eoll 
response. We concIude that immunological parameters may be 
useful in predicting prognosis in patients with Kaposi's sarcoma 
and acquired immunodeficieney syndrome. 

NEJM, Vo. 314, No. 7, 13-02-86, S. 414 ff. 

AIDS VIRUS INFECTION IN NAIROBI PROSTITUTES 

Spread of the Epidemie to East Afriea 

JOAN K. KREISS, M.n., M.S.P.H ., DAVY KOECH, PH.D., FRANCIS A. PLUMMER, M.D., 
KING K. HOLMES, M.D., PH.n ., MARILYN LIGHTFOOTE, PH.D., PETER PlOT, M.D. , PH.D., 

ALLAN R. RONALD, M.n. , ].0. NDlNYA-ACHOLA, M.B., CH _B., LOURDES J . D'COSTA, M.B. , CH.B., 
. PACITA ROBF.RTS, M.S., EUZAßF.TH N. NGUGl, AND THOMAS C. QurNN, M.D. 

Abatr.ct The aequired immunodefieieney syndrome 
(AIDS) is epidemie in Central AfMca. To determine the 
prevaJence of AIDS virus infection in East Africa, we stud
led 90 female prostitutes, 40 men treated at a clinie for 
sexually transmitted dlseases, and 42 medical personnel 
In Nairobi, Kenya. Antibody to human T -cell Iymphotropic 
virus Type 111 (HTLV-III) was detected in the serum of 66 
percent of prostltutes of low socioeconomie status, 31 per
cent of prostitutes of higher socioeconomie status, 8 per
cent of the clinic patients, and 2 percent of the medical 
personnel. The presence of the antibody was associated 
wlth both immunologie and elinical abnormalities. The 
mean T -cell helper/suppressor ratio was 0.92 in seroposi-

tive prostitutes and 1.82 in seronegative prostitutes 
(P<O.OOOl). Generalized Iymphadenopathy was present 
in 54 percent of seropositive prostitutes and 10 pereent of 
seronegative prostitutes (P<O.OOOl). No constitutional 
symptoms, opportunistie infections, or eases of Kaposi 's 
sareoma were present. 

Dur results indicate that the epidemie of AIDS virus 
infection has, unfortunately, spread extensively among 
urban prostitutes in Nairobi, Kenya. Sexual exposure to 
men from 'Central AfMea was significantly associated with 
HTLV-III antibody among prostItutes, suggesting trans
continental spread of the epidemie. (N Engl J Med 1986; 
314:414-8.) 
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HTLV-III/LAV Antibody and· Immune Status 

of Household Contacts and Sexual Partners 

of Persons With Hemophili.a 
Janine M. Jason, MO; J . Sieven McDougal , MO; Gloria Dixon, RN; Dale N. Lawrence, MD; 

M. Susan Kennedy, MT; Margaret Hilgartner, MO; Louis Aledort, MD; Bruce L. Evatt, MO 

• We evaluated the human T-eell Iymphotropic virus type 1Il / lymphade
nopathy-associated virus (HTlV-III / lAV) antibody and immune status of 88 
persons living with and / or sexual partners of 43 hemophiliaes, 12 of whom 
had AIDS, flve of whom had AID5-related complex (ARe), 17 of whom were 
clinieally weil but HTlV-III / lAV antlbody positive, and nine of whom were 
weil and HTlV-Ill / LAV antibody negative. No nonhemophilic household 
contacts (0 / 50) of healthy hemophillaes were HTlV-lII / lAV antlbody posi
tive; two of 33 nonhemophille AIDS/ARe eontacts were positive. One was a 
spouse and one a sexual partner of a hemophillae. One of these antlbody
positive eontaets herself had AIDS, and one had ARe. Antlbody-negatlve, 
nonhemophilie contaets of AIDSI ARe and of antibody-positlve hemophiliaes 
had"slgnifleantly lower numbers of Iymphoeytes, T helper Iymphoeyte,s, and T 
suppressor Iymphoeytes than did contaets of antlbody-negative hemophil
laes. We eonelude that rlsk of H:rlV-lII / lAV transmission may exiat for " 
spouses and / or sexual eontaets of hemophillaes with AIDS I ARe, but we 
cannot now determine the rjsk for eontaets of asymptomatle hemophillaes. 

(JAMA 1986;255 :212-215) 

NEJM, Vo 1. 31 4, No. 6, 06 - 0 2 - 86, S. 3 44 f f • 

LACK OF TRANSMISSION OF HTLV-Ill/LA V INFECTION TO HOUSEHOLD CONTACTS 
OF PATIENTS WITH AIDS OR AIDS-RELA TED COMPLEX WITH ORAL CANDIDIASIS 

G ERALD H. FRIEDLAND, M .D . , BRIAN R . SALTZMAN, M .D. , MARTHA F . ROGERS, M .D . , 

P ATRICIA A. K ÄHL, R .N., MARTIN L. LESSER, PH.D ., M ARGUERITE M . M AYERS, M .D . , 

AND ROBERT S. K LEIN , M . D . 

Abstract To determine the risk of transmission of hu
man T-eell Iymphotropie virus Type III/lymphadenopalhy
associaled virus (HTLV-III/LA V) to elose but nonsexual 
contaets of patients with the aequired immunodefieieney 
syndrome (AIDS), we studied the nonsexual household 
eontaets of patients with A IDS or the AIDS-related 
eomplex with oral candidiasis. Detailed interviews, phys
ieal examinations, and tests for serum antibody to HTLV-
11 I/LA V were performed on 101 household eontaets 
of 39 AIDS patients (68 children and 33 adults), all 
of whom had lived in the same household with an index 
patient for at least ' three months. These eontacts had 

shared household ilems and facilities and had elose per
sonal interaction with the patient for a median of 22 
months (range, 3 10 48) during the period of presumed 
infeelivity. 

Only 1 of 101 household contacts - a five-year-old 
child - had evidenee of infection with the virus, wh ich had 
probably been acquired perinatally rather than through 
horizontal transmission. 

This study indieates that household contaets who are 
not sexual partners of, or bom to, patients wilh AIDS 
are at minimal or no risk of infection with HTLV-IllILAV. 
(N Engl J Med 1986; 314:344-9.) 
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The. Economic Impact of the First 10,000 Cases 

of Acquired Immunodeficiency Syndrome 

in the United States 
Ann M. Hardy, DPH; Kathryn Rauch; Dean Echenberg, MD, PhD; 

W. Meade Morgan, PhD; James W. Curran , MD, MPH 

e Aequlred Immunodefleleney syndrome (AIDS) is a serlous, fatal dlsease 
affeetlng a relatlvely young population and haB a great economlc Impact. 
Expendlture. for hospltallzatlon and economlc los.es from dlsabUlty and 
premature death were e.tlmated for the first 10,000 patient. wlth AIDS 
report.d In the Unlted States. Extrapolation of data from surveys done in 
New York City, Philadelphia, and San Franclseo suggests that the.e 10,000 
patl.nt. wlth AIDS will requlre an estlmated 1.6 million days In the ho.pital, 
re.ultlng .ln ov.r $1.4 billion In .xpendlture •• Los ••• Incurred for the 8,387 
y.ar. o. work that will b. lo.t from dl •• bUlty and from the premature death of 
the 10,000 patlenls will be ov.r $4.8 billion. Th. total economlc burd.n of 
the AIDS epidemie will eontlnue to rl •• as th. number of dlagnosed cases 
iner ...... The.e e.tlm.t •• relnforee the need for effectlve dlsease preven
tion .trategle. to reduce the numb.r of case •• 

(JAMA 1986;255:209-211) 

ACQUIRED immunodeficiency syn
drome (AIDS) was first recognized in 
the United States in 1981.1.l Since 
then, over 10,000 cases have been 
diagnosed and reported to the Centers 
for Disease Control (CDC), Atlanta. A 
ßl.'bilitating disease, AIDS represents 
the severe end of the clinical spec
trum of infection with a retrovirus 
named human T-cell lymphotropic 
virus type III or Iymphadenopathy
associated virus. '" Patients with 

From IN Acquired Immunodefieiency Syndrome 
Braneh. Oivieion cf Viral DiHa_. Canl .. IOt Inlae· 
rioue DiMe_. Canl .. e 'ar Oi_ .. Contrcf. Allanle 
(O<e Hardy. MoroIIn. end Cunen end Me Rauch); 
~nd IN awaau cf Commumc:.bIa Oiaaa .. Conlrol. 
5an FraneiKo Oepartmanl 01 PutMic: .... lth (0< 
Echenbarg and Me Rauch). 

Raprini r.quule 10 Surveillanee end Sialialiee 
Saelian. Aequired Immunodelieianey Syndroma 
araneh. Oivieion 01 Viral Oiaaa_. Canl .. e Ior 
Oisaa .. Conlrof. Allanla. GA 30333 (Or Harety). 

AIDS often require prolonged and 
repeatl.'d hospitalizations, and the 
outcome of this disease is usually 
fatal. Over 90% of patients with 
AIDS are between the ages of 20 and 
49 years. Because AIDS is so serious 
and affects a relatively young popula
tion, its economic impact is great. 
This article estimates the impact in 
terms of resources being used directly 
for hospital ca re and resources lost 
due to disability and death for the 
first 10,000 reported cases oe AIDS in 
the United States. 

PATIENl'S AND METHODS 

The first 10,000 eases of AIIJS in the 
United States meetinlt the CDC surveil
l:tnre rase rlt'linition ' w~re rt'ported hy 
May 4, 191).'). Three components or econom
ie impact were estimated for these ca ses: 
I'xpenditurt's for hospitalizations, re-

sources lost due to disability, and 
resources lost due to prematurc mortality.' 
Data from a variety oe sourees, as 
ciescribed below, were userl to make these 
es timates. 

Expendlturea for HospltalizatJon 

These were calculated from the esti
mated total number oe hospital days and 
the estimated average daily hospital 
charl(e to patients with AIDS. To deter
mine total hospital days, we used data ror 
thl! averalte length of hospital stay (used 
to l's timate thl' rluration of in itial hospi
tali:t.ationl and lhe percentage of time 
hospilalized since the in itial hospital stay. 
A mean lenl(th of stay oe 12 days was 
ubtained from a review of hospital recorcis 
ue patients with AIDS hospitalized o\'er a 
one-month period in the 15 acute-care 
hospitals in San r'rancisco. Length-of-stay 
fil(ures were also available fri\in two other 
surveys. One survey, condul'ted in the 
munieipal hospitals in New York City, 
eound the mean lenl(th of stay to be 50 
days ror 67 patients with AIDS identified 
in these hospitals durinl( a one-week peri
od (Lily Blake, New York City Health anrl 
Hospitals Corporation, oral communica
tion, November 1984). Preliminary analy
sis of a foiiow-up study of patients wi th 
AIDS in Philadelphia found a mean 
stay of 31 days ror 16 patients with AIDS 
who died du ring their initial hospitaliza
tion (Barbara Ward, Philadelphia Heaith 
n<,p:trtment, oral communication, Fehru
ary 19H5J. To obtain anational lenl(th
of-stay estimate, we used the proportion of 
aii patienls with AIDS in the CDC surveil 
lance file represented by each of lhe three 
surveys (11 % ror New York City munieipal 
hospitals, II tZ, ror San Franrisco, and 2% 
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for Philadelphia) as a weighting fador 
and calculated a weighted arithmetic 
mean length of stay. The figure obtained 
(31 days) was used as the length of initial 
hospitalization for all patients. 

I'atients with AI DS are often rehospi
talized for new or rp.current opportunistic 
disl!aSes. No data are available on the 
average number of hosll italizations for 
patients with AIDS. However, the percent
age of time spent in the hospital since 
initial hospitalization was determinecl in a 
stlldy clone in New Vork C,ity: This follnw 
up study of patients with AIIlS intlieatl~d 
thaI ).1 '1.. died during thl'ir initial hnspi
talizatinn , a5'1.. spe nt less than :10'1.. of the 
timl' in the hospital aft(!r thf' initial 
hnspitalizatinn , \1;'1.. sJI( 'nt Iwtwecn :10'1.. 
ancl 50'1.. of the time hospitalizerl, and the 
remaining :l5'~. spent more than 50% of 
the time in the hnspital. A mean sur
vival time of 56 weeks or 392 clays after 
AIDS diagnosis was also estimaled from 
th,' Nl'w York City stlldy: As prt'Vinllsl~1 

stal.l'd, all Jlatitmts W('rt' assllllwd tn hav(! 
an initial ho~"ital stay nf ;11 da.Ys. I,'nr 
lhnse surviving this initial stay (!l';'Y" of 
the total), the midpoint of the ranges of 
time hospitalized (l5 '~" 40%. and 75%, 
respeetivel y) were applied to the median 
survival time after initial hospitalization 
(;l!l~ rlays minus 31 days, ur ;1t;l days). The 
fnllowing equation was lIst!l1 to calclliate 
hospital days for the tn,(lO(l patil'nts: lotal 
hospital days = 10,OOO(:n 'days) + (0.35 x 
1O,()()(») x (O.l5X:l61 clays) + (0.16 x 10,(00) x 
(0..10x:ltj) days)+(0.35X IO,OOO)x(0.75x :l'i1 
days). 

To get an idea of the expenditu res for 
the hospital care of patients with AIDS, 
information on hospital charges was 
obtained.,n A review of hospital charges 
for 35 hospitalizations for AIDS that 
oecurred over a 17-month period at one 
acute-eare hospital in Atlanta indieated 
that the mean charge per day was $878 
(John Henry, oral eommunication, April 
19!!.'i), and this figure was used in our 
l.'xpenditure calculations. A m.ean daily 
charge of $828 has been reported for 
patients with AIDS admitted to San Fran
eisco General Hospital from January 
through September 1984." The total num
ber of hospital days, obtained as clescribed 
ahove, was multiplied by $H7ft 

DIsabIlIty Losses. 

In New York City, only 14% of patients 
with AIDS were working during the three 
months before follow-up or death: This 
H6'~. disability rate was applied to all 
patients with AIDS for the period from 
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diagnosis -until death. Work-years lost 
after diagnosis were ealeulated for pa
tients 15 years and older, takl ng into 
account 1980 age- and sex-specific employ
ment rates." The cost of the years of work 
lost wa!l derived by multilllying the years 
lost by the 1980 age- and sex-sper.ific 
earnings." For women not in the work 
force, a market value for housewives' 
services was used to calculate disability 
losses.' : 

The details of this procedurp are as 
folIows: Male and female patients with 
A lOS, 15 ypurs old anti olrler, werp dividecl 
into five-year age categories. For each age 
ancl sex category, the number of years of 
work lost was derivl'd hy multiplyinl! the 
numher uf patil'nts unahle tu wllrk (Illi'};· ) 
h~' t he I'nrrespnnrling p('r(:f'nta~(' of t.hp 
)loplIlal.io n with ('arnings" and th(, 
('slimall'd sUr\'ival tinll' (:l!)<! (lay~ ur 1.1 
Yl'ars). Thc cost of these lust y('ars of work 
was ohtain<'rl h~' mlliliplying th(' y('ars lost 
h~' the mpan annual inconll' of (',1I'h agc 
anrl sex category." Women not in the labor 
force were assumed to work in the home. 
Work-years lost w('n' dcrin'd in 1 h(' samE' 
manner as ahove; the eilst of this was 
caltul!lted lIsin~ a m('an annllal valll(' of 
hOlls( 'k('l'pinj! sl'r\'i('('s for ":1I'h :lj!l' ~rOlllJ . 

This "';1." a".I(," 10 ('ost of work'Y"ars Ins' 
for Wllm('n in 1. 111' lah,\r fort·" . 

Losses From Premature Death 

To !Juantify t he cost to society of A IDS
rel atl'cl clcalhs, we used 1990 age- and 
S('x-sJl('rili(' 1i~1I n's for expert!'!! li f"ti nH' 
l'arnin~s :11 a disl'ollnt rat .. of ·1'1.. tu 
,'on\'t'rt futlln' ,'arninj!s into 1 ht'ir pn's('nt 
\'alul~ . O: Thl' mortality rate fur patient:; two 
~'car:; after rliagnosis or AIDS approaches 
10{)'II ." Wl.' thcrefore calculatcd thp rost 
dUl' to prl!mature death for all 10,000 
patients. The number of deaths in each aj!e 
and sex catej!ory was multiplied by thl.' 
('orrespondinj! cstimate uf future earn
inl/:s." These were totaled and used as an 
estimate of the cost of premature mortali
ty due to AIDS. 

RESULTS 

The 10,000 patients with AIDS will 
spend an estimated 1,677,900 days in 
the hospital. The expenditures for 
this hospitalization will be an esti
mated $1.4 billion. 

The first 10,000 patients with AIDS 
will lose approximately 8,387 years of 
work and $189 million in potential 
earninl{s due to disability , The ceo
nomlc loss from future carningg lost 

following premature death was ealeu
lated to be $4.6 billion. 

The expenditures for hospitaliza
tion and the ineome lost due to dis
ability and premature death total $6.3 
billion for the first 10,000 eases of 
AIDS in the United States. 

COMMENT 

This article represents the first 
attempt, to OUr knowledge, to quanti-

fy the eeonomie impaet of AIDS on " 
national level in terms of resourCI'~ 
used for hospital eare and resources 
lost from disability and death or 
patients with AIDS, These figures an' 
admittedly estimates of the magn i
tude of this eeonomie impact sin!' l' 
data were available from only a few 

·SOUrces. On an individual level, thest! 
eosts will vary depending on a variet~· 
of factors, including the geographie 
location of the patients. This is ('vi 
rlent in thc di~parity hctween t h, ' 
Icngth-of-stay figurcs from New York 
City and San Franeisco. This diffE'r · 
ence may be duc, in part, to tl1l' 
differenee in diseases seen in th(' 
patients with AIDS in the two areas. 
Thirty-five pereent of the patient " 
with AIDS diaj!nosed at the San 
Francisco hosp itals had Kaposi's sar 
('oma, compan'd wit h only !) 'J" "I' 
patients diagnos(~d at thc munil:ipal 
hospitals in New York City (A .M.lI.. 
eDC, unpublished data, Mareh 198:1 l. 
Since Kaposi's sarcoma is less often 
aeutely li fe threatening, patien ts 
with Kaposi's sareoma may ha\'(' 
shortcr or fcwE'r hospi talizalions 
Also, patient managt!ment praeti('('" 
and the availability of non-hospital · 
based health ca re may differ in th(' 
two areas. As more information on 
hospitalization, I;Ise of outpatient ser
vices, and disability status is col 
lected, improvements ean be made in 
the cost estimafes for different geo
graphie areas and categories of 
patients, 

We estimated that approximately 
$1 47,000 is being expended for the 
hospital care of each patient with 
AIDS. Regardless of who pays for 
this eare, these expenditures repre
sent resources that could .have been 
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for Philadelphia) as a weighting factor 
and calculated a weilo(hted arithmetic 
mean lenl{th of stay. The fiKure obtained 
(31 days) was used as the length of initial 
hospitalization for -all patients. 

Patients with AIDS are oft!.'n rehospi
lalized for new or rp.current opportunistic 
cliseases. No clala are available on the 
average number of hospitalizations for 
patients with AIDS. However, the percent
age of time spent in the hospital since 
initial hospitalizalion was dell'rminccl in a 
stutly clone in New York r.ily: This follnw
up sl.utly of palicnLo; with AI IlS inllil~all~d 

thaI 1·1'4. t1il!ll c1uring th,~ ir inilial hOllpi
talizatiun, :l5'!I. spcnt less than :!(},!I, of the 
linll' in the hospital aftl!r thl' initial 
hnspilali1.atiun, lIi'!I, slJI'nt hctwcen :lO'!I. 
ancl 50 '!I. of the time hospitalizerl, ancl the 
remaining :15','1. spent more than 50% of 
the time in the hospital. A mcan sur
vival time of 56 weeks or 392 ciays after 
AI ns c1iagnosis was also estimatecl from 
Lhf' N"w Yurk City stucly: As pr,'villusly 
slal.'~1. all patil~nts W"rt' assulllI'cI Lo hav,! 
an init ial hospital stay of :11 days. I,'ur 
thuse surviving this initial stay (l:Ili'n. of 
the total), the midpoint of the ranges of 
time hospitalizccl (I!)'!1. , 40%~ and 75%, 
n~spectively) were appliecl to the median 
survival time after i.nitial hllspitalizalion 
(:m2 rlays minus 31 days, ur :11;1 c1ays). The 
fullowing elfuation was IIsed tu (~alclilate 

hospital c1ays fur the )(),()()() pati('nts: lotal 
hospital days = 10,OOO(:n 'clays) + (0.35 X 
11),(100) X (0.15X361 rlaysl + (0.16 X 10,(00) X 
(0.10X:llil clays)+(O.35X 10,OOO)x(0.75X :lfil 
clays). 

To Io(et an idea of the expenditures for 
the hospital care of patients with AIDS, 
information on hospital charges was 
obtained.,n A review of hospital charges 
for 35 hospitalizations Cor AIDS that 
occurred over a 17-month period at one 
acute-care hospital in Atlanta indicated 
that the mean charge per day was $878 
(John Henry, oral ·communication, April 
1911.'), and this figure was used in our 
expenditure calculations, A m.ean daily 
charge of $828 has been reported for 
patients with AIDS admitted to San Fran
eisco General Hospital from January 
through September 1984." The total num
her of hospital days, obtained as clescribed 
ahove, was multiplicd by SH78. 

DI •• bUlly Lo ••••. 

In New York City, only 14% of patients 
with AIDS were workinlo( during the three 
months before Collow-up or death: This 
H6'!1. disability rate was applied to all 
patients with AIDS for the period from 
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diagnosis until death. Work-years lost 
after diagnosis were calculated Cor pa
tients 15 years and older, taking into 
account 1980 age- and sex-specific employ
ment rates." The cost of the years of work 
lost was derived by multiplyinlo( the years 
lost by the 1980 alo(e- and sex-specific 
earning!l." For women not in the work 
Corce, a market value for housewives' 
sen'ices was used to calculate disability 
loss(!s." 

The details of th is procedurl' are as 
folIows: Male and Cemale patients with 
A lOS, 15 Yl'urs olcl ami olcler, wen~ clivirlerl 
into five-year age categories. For each age 
anrl sex catelo(ory, the number of years oC 
work 101lt was clerivt,cI hy multiplyinlo( the 
numher of pali,'nts unahle to wurk (Hli'J; · ) 
h~' .. hl' I'nrrl'spunrling perl~l'ntal!" of I.hl' 
pnpulatinn with ('arnings" :tnd th,' 
,'stilllölll'd survival linll' (:l!Ii! c1aYli nr 1.1 
~·ears) . Thc cost of these lust Y('ars of work 
wall ohtainl'rl h~' multiJllying thl' Yl'ars lost 
hy the mean annual inc()m~ of I'al~ h agc 
anrl sex cat!.'gory." Women not in the labor 
force were assumecl to work in the horne. 
Wnrk-years lust w('n' dl'rin'cI in Ih" sam(' 
manner as ahove: the cpst of this was 
cakulatecl usinl! a mt'an annuul valu,' nf 
hnus,'k""pilll! !lI'rvin's fnr ":II·h al!" I!rIIUp. 
This W:ll< :ul,h'd I.n "nst nf wllrk·y,'ars Insl. 
fnr wn"1I'n in 1.111' lallf\r furt·" . 

Losses From Premature Death 

To quantify the cost to society of A IDS
relatl!cI rleaths, we used 19HO agt:'- amI 
s,'x·sp,'rilil' lil!urL's for experteli lifl'lin1l' 
I'arnings al a dis'~lHlOt ra"; uf ·1'7.. In 
"unv,'rt flll.lIT1' ,'arninl!lI into I hl'ir IIrI's,'nt 
\'alu!!." Th,' mortality rate fur patients two 
)'I'urs after rl iagnosis of AIDS approaches 
100'h ." We therefore calculated th(' rost 
du(' to premature death for all 10,000 
patients. The number of deaths in each a!(e 
and sex catc!(ory was multiplied by tht' 
('orre!lponding estimate of future earn
in~s." These were totaled and used as an 
estimate of the cost of premature mortali
ty due to A lOS. 

RESULTS 

The 10,000 patients with AIDS will 
spend an estimated 1,677,900 days in 
the hospital. The expenditures for 
this hospitalization will be an esti
mated $1.4 billion. 

The first 10.000 patients with AIDS 
will lose approximately 8,387 years of 
work and $189 million in potential 
earnings due to disability . The cco
nomic loss from future carnings lost 

following premature death was calcu
lated to be $4.6 billion. 

The expenditures for hospitaliza
ti on and the income lost due to dis
ability and premature death total $6.3 
billion for the first 10,000 cases of 
AIDS in the United States. 

COMMENT 

This article represents the first 
attempt, to our knowledge, to quanti-

fy the economic impact of AIDS on ,I 
national level in terms of resourCI'~ 
used for hospital care and resource~ 
lost from disability and death or 
patients with AIDS. These figures an' 
admittedly estimates of the magni· 
tude of this economic impact sin('" 
data were available from only a fe ..... 

·sources. On an individual level, thes!! 
costs will vary depending on a variety 
of factors, inciuding the geographie 
location of the patients. This is ('vi 
dent in thc disparity hctween 1111' 

lcngth-of-stay figurcs from New York 
City and San Francisco. This difft>r· 
tmce may be duc. in part, to tlw 
difference in diseases seen in tht, 
patients with AIDS in the two areas. 
Thirty-five percent of the patient " 
with AIDS dia~nosed at the San 
Francisco hospitals hat! Kaposi'~ sar 
(·oma. cnmpan'c1 \ViI h only !)'J. , .. I' 
patients diagnosetl at the munil~ ipal 

hospitals in New Vork City (A .M.lI .. 
enc, unpublished data, March 198;) L 

Since Kaposi's sarcoma is less often 
acutely life threatening, patients 
with Kaposi's sarcoma may han' 
shorler or fewer hllspi lalizalioo" 
Also, patient management practi('I'" 
and the availability of non-hospital· 
based health care may differ in thl ' 
two areas. As more information on 
hospitalization, ':!se of outpatient ser
vices, and disability status is col
lected, improvements can be made in 
the cost estimafes for different geo
graphie areas and categories of 
patients. 

We estimated that approximately 
$147,000 is being expended for the 
hospital ca re of each patient with 
AIDS. Regardless of who pays for 
this care, these expenditures repre
sent resources that could .have been 
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spent on something else if these per
sons had not developed AIDS. These 
hospital expenditure estimates may 
be high, in part, because data on 
hospitalization after initial stay were 
available only Crom New York City, 
and hospital use by patient! with 
AIDS ~here may be greater than by 
patients in other areas. It is impor
tant to note that there is a potential 
Cor these expenditures to be redueed 
through such means as more rapid 
diagnosis, development of more effec
tive drugs to treat the opportunistie 
diseases, and inereased availability of 
out-of-hospital care. Also, other im
~rtant health eare expenditures 

"ould not be estimated because of lack 
,,{ data. These include expenditures 
(ur home medical care, outpatient 
"are, outpatient medication and labo
ratory testing, and psychiatrie coun
:<eling for patients with AIDS, a11 of 
which probably also contribute signiC
i(·antly to the resources belng used for 
! he care of patients with AIDS. · 

The magnitude of these hospital 
"xpenditures for AIDS can be com
pa red with those for other diseases. A 
~ l,Immary report from a meeting on 
health pol~cy held at the Carter Cen-

It'r of Emory Univcrsity, Atlanta, last 
fall estimated that in 1980, 'patients 
with lung cancer spent 3.36 million 
days in the hospital, with expendi
tures totaling $1.6 billion. Persons 
involved in motor vehicle accidents 
were hospitalized for approximately 
:1.54 million days, with expenditures 
(I { $6.7 billion. Patients with chronic 
obstructive pulmonary disease re
CJuired over 4 million hospital days, 
which aecounted for $6.5 billion in 

expenditures.'- The estimated expend
itures associated with the care of 
patients with AIDS are similar to 
estimates for these other more com
mon serious 'medical problems. 

There have been no previous esti
mates made, to the best of our knowl
edge, of the economic losses due to the 
disability or premature death of 
patients with AIDS. These estimates, 
which rerider explicit the loss of 
human potential, have been calcu
lated Cor other diseases." Since AIDS 
is a fatal disease affecting primarily 
young men, the loss of productivity is 
tremendous and is an important part 
of the economic impact of this dis
ease. In addition to the resources 
!>eing used or lost due to AIDS, which 

can be measured. there are some costs 
due to AIDS that are intangible, 
such as pain and suffering, the ad
verse effect on personal and family 
relationships, and social stigmatiza
tion. 

The total annual cost in terms of 
health expenditures and lost produc
tivity for all infectious diseases has 
been estimated to range from $10.3 to 
$20.2 billion.""- If the cumulative 
number of diagnosed AIDS cases dou
bles in the next 12 months, as pre
dicted," AIDS will increase the 
annual cost for infectious diseases by 
30% to 55% . Since costs for infectious 
diseases make up less than 5% of the 
costs estimated for all diseases in the 
United States," the impact of AIDS 
on total health care costs nationa11y 
is not yet that great. However, in 
high-incidence areas, the economic 
impact is already substantial. The 
resources being used and being lost as 
a result of AiDS will continue to 
increase, adding another dimension to 
the importance of the continued 
development and implementation of 
effective methods of disease preven
tion. 

Lancet, London, No. 8474, 2~-01-86, S. 227 

SCHOOLCIDLDREN AND AIDS 

A DRAFT document for local education authorities, schools, and 
parents containing guidance on the management of children known 
to have HTLV-I1I1LAV anribodies, AIDS-related conditions, and 
full clinical AIDS haa Ileen circulated for commenr before 
publicalion and distribulion of a proposed booklel. Tbe advice is 
intended 10 allay public anxiely about lhe spread of AIDS. Known 
metbods of rransmission are srated, emphaaising lhat prexnl 
evidence suggesrs no risk of transmission from normal social 
contacr, coughing and sneezing, communallavatories and washing 
facililies, sharing cullery and crockery, or simply living in lhe same 
house. That the virus has Ileen isolaled in saliva and lears is 
acknowledgcd, bUl played down since there has bttn no sprcad of 
infection from rbex secrelions. A lheoretical risk oftransmission is 
admilled rbrough exposure of open skin lesions or mucous 
membranes ro the blood or body fluids of an infecled person. An 
annex to the text sets out reconunendations for tbe management of 
any bleeding accidents lhar may befall HTLV-IIIILAV infected 
cbildren and for rhe care of their personal bygiene. In an efforr ro 
dispei rhe alarm lhat has arilen in schools in the United Stales and 

Britalll, lbe lext emphasises that infecled cbildren do nOl prexnt a 
risk 10 orher children and musr anend school freely. All staff and 
parenrs must be aware of tbe danger of schoo1children treating 
infected c~ldren u pariahs. Educaling parenls and staff aboul lhe 
Iransmission of AIDS is imperative, and parents of an infected child 
and rbe child rum or henetf may benefit from counselling. Parenls 
may be reasauted to know that tbe chewing of pens and pencils is not 
judged to be a transmission risk, nor is tbe sharing of wind 
inslruments, barefoot work, and swinuning. Practices lhat 
encourage bloodlelling (non-sterilised ear-piercing and lallooing or 
friendship rites) should be discouraged. Furrher discussion about 
rhe spread of AIDS mightlake place during social educalion lessons, 
which normaUy broach tbe subject of sexually rransmilled diseases 
and drug misuse. 

Comments on lhe documenr, Children at Scbool and Problems 
Related to AIDS, which is available from the Deparrmenl of 
Educalion and Science, should be received by rhe DES, Elizaberh 
House, York Road, London SEI 7PH (01-934 9880), by Feb 21. 
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* AIDS Informations- und Dolnmentations-Service * 

der Deutschen AIDS-Hilfe eV 

Interdisziplinäre Literatur-Datenbank 
zum Thema AIDS und LAV/HTLV-III-Infektion 

Was bietet a.i.d.s.? 

a . i .d.s. ist eine elektronische Literaturkartei, in der bibli ografische 
Daten der internationalen medizinischen und psychologischen Fach- und 
Kongreßliteratur über AIDS und das Retrovirus HTLV-III /LAV gespeichert 
sind. Sämtliche Quellen wurden von uns mit Kennziffern versehen, die 
den Inhalt des Textes sehr fein gegegliedert darstellen : über diese 185 
besonders auf die AIDS-Problematik abgestellten verschlüsselten 
Gesichtspunkte können wir mit Hilfe unseres Rechners zu jeder Frage
stellung die passende Literaturhinweise finden und auf Wunsch auch die 
Originalarbeiten beschaffen. 

Darüberhinaus arbeiten wir mit den elektronischen Dat enbanken der 
"National Library of Medicine" (Bethesda, USA) und der "American 
Psychologi cal Association" zusammen: über Datennetze können wir diese 
Datenbankrechner unmittelbar abfragen und haben somit Zugang zur 
gesamten, weltweit erscheineneden Fachliteratur zu AIDS . 

Bi s heute (Januar 1986) haben wir in unserem Archiv etwa 600 Original
arbeiten, 500 Zusammenfassungen von Kongreßvorträgen, 800 Quellen
angaben von 1984 und 1985 aus der amerikanischen medizinischen Zentral
bi bli othek (die meisten davon mit einer Kurzfassung des Inhalts) und 
viele Tausend Titel- . und Quellenangaben praktisch aller bi sher zum 
Thema AIDS erschi enenen Fachaufsätze. 

Wem hilft a.i.d.s.? 

Wi r legen Wert darauf, möglichst alle Gesichtspunkte des AIDS-Problems 
mit unserem Archiv abzudecken. So finden bei uns ni edergel assene Ärzte 
zusammenfassende übersichtsaufsätze mit dem neuesten Wi ssensstand, di e 
Kliniker zahllose Fallberichte mit Hinweisen auf Diagnose und Therapie , 
Vi rologen und Forscher viele Originalarbeiten international anerkannter 
Mikrobiologen, Mitarbeiter im Beratungsdienst Hinweise auf di e psycho
soziale Problematik der AIDS-Klienten und Möglichkeiten therapeutischer 
Intervention und schli eßlich Journalisten und andere Interessierte 
Texte zum Thema , die auch für Nichtexperten verständlich sind. Kurzum: 
a . i.d.s. beschafft jedem, der sich mi t AIDS beschäftigt, das für seine 
Arbeit erforderliche Fachwi ssen zu vertretbaren Kosten. 

Studierenden und Doktoranden kommen wir durch besonders günstige 
Gebühren für die Recherche und die Beschaf~ung der Originalarbeiten 
entgegen. In 'begründeten Einzelfällen übernimmt auch di e Deutsche 
AIDS-Hil fe , Berliner Str .37 , 1000 Berlin 31 die Kosten ganz oder teil
weise. 

Eine umfangreiche Broschüre mit der aktuellen Liste der i n a . i.d. s . 
gespeicherten Titel erhalten Sie gegen Einsendung eines Ver rechnungs
schecks über DM 15,- (Schutzgebühr) oder überweisung dieses Betrags auf 
das Postgirokonto 1908 01-701 beim Postgiroamt Stuttgart (Banklei t zahl 
600 100 70) vom: 

rd Fachverlag GmbH 
Rosenbergstr . 180/1 

7000 Stuttgart 1 
Tel . 0711/634261 
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An die 
DEUTSCHE AIDS-HILFE E.V. 
- Abonnements -
Berliner Straße 37 

1000 Berlin 31 

Ich möchte den AIDS-Informationsdienst regelmäßig zugeschickt be
kommen und zwar für den angekreuzten Zeitraum. Danach läuft das 
Abonnement automatisch aus, wenn es nicht ausdrücklich verlängert 
wird. 

Ich weiß, daß ich diese Bestellung innerahlb 7 Tagen nach Absendung 
schriftlich widerrufen kann. Dazu reicht eine formlose Nachricht an: 
Deutsche AIDS-Hilfe e.V., Abonnements, Berliner Str.37, 1000 Berlin 31. 

Name, Vorname: 

Organisation : 

Straße/Postfach 

PLZ, Ort 

Telefon: 

AUF ALLE FÄLLE: 
Abonnementdauer und -zahlweise angeben: 

o 6 Ausgaben (1/2 Jahr) für DM 19,50 
o 12 Ausgaben (1 Jahr) für DM 37,50 

(Institutionen DM 39,--) 
(Institutionen DM 75,--) 

Den o.g. Gesamtbetrag habe ich heute wie angekreuzt bezahlt: 

o Per Verrechnungsscheck (anbei) 
o Per Überweisung auf das Konto der Deutschen AIDS-Hilfe e.V. 

Kontonummer 003 933 02 bei der 
Deutschen Apotheker- und Ärztebank eG, Berlin 
Bankleitzahl: 100 906 03 

Datum: 
----------------------~------------

Unterschrift: ------------------------------










